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74. Jahrgang 


Alles Alte, ſoweit es Anſpruch darauf hat, 
follen wir lieben, aber für das Neue ſollen 
wir recht eigentlich leben. 

Fontane. 


YALHIRINKINNENENUNUNIRLNNETUNKUIANINNERUEANIRNTLINENIN 


Zum 30. Januar 


Der 2. Jahrestag der Machtübernahme 
durch Hitler 


Eine ganze Reihe geſchichtlicher Daten, die 
pr das deutſche Volk bedeutſam geworden 
ind, füllen den Monat Januar aus. Der 
1. Januar 1683 iſt der Tag geweſen, an dem 
im Auftrage des Großen Kurfürſten der 
Major von der Groeben an der afrikaniſchen 
Goldküſte das Banner mit dem roten Adler 
Brandenburgs aufgepflanzt und dadurch den 
erſten deutſchen Kolonialbeſitz geſchaffen hat, 
der dann ſpäter, 1717, vom Soldatenkönig 
Friedrich Wilhelm I. freiwillig verkauft wor⸗ 
den iſt. Am 18. Januar 1701 ließ ſich der 
ſeinem Vater, dem Großen Kurfürſten, eben⸗ 
ſowenig wie ſeinem Sohne, Friedrich Wil⸗ 
helm I., ähnelnde Kurfürſt Friedrich III. von 
Brandenburg als Friedrich I. in Königsberg 
zum König in Preußen krönen und ſchuf 
damit die Fern der ſeine großen Nachfolger 
ſpäter den Inhalt gegeben haben. Am 
24. Januar 1712 wurde der größte unter all 
dieſen Nachfolgern geboren: Friedrich II., 
der Große, den man mit Rech 


Nacht zum 1. Januar 1814, Babes Blücher 
im Befreiungskriege gegen Napoleon die 
erſten preußiſchen Truppen über den Rhein, 
vom ganzen deutſchen Volke bejubelt, das 
damals hoffte, der Raub des Elſaſſes durch 
den „Sonnenkönig“ Ludwig XIV. würde wie⸗ 
der gutgemacht werden. Eine der wichtigſten 
und entſcheidendſten Stationen auf dem Wege 
Fur Einigung des deutſchen Volkes iſt der 
„Januar 1834 geweſen, an dem durch das 
Inkrafttreten des von Preußen angeſtrebten 
und verwirklichten Deutſchen Zollvereins der 
bei weitem größere Teil des jpäteren deutſchen 
Reichsgebiets mit der Aufhebung der inner⸗ 
deutſchen Zollgrenzen zu einem einheitlichen 
Wirtſchaftsgebiet geworden und damit auch 
die Grundvorausſetzung für die ſpätere poli⸗ 
tiſche Einigung Deutſchlands geſchaffen iſt. 
Ein 18. Januar war es wieder, an dem im 
Jahre 1861 Wilhelm I. in Königsberg zum 
König von Preußen gekrönt wurde, und, 
zehn Jahre ng abermals ein 18. Januar, 
an dem er im Spiegelſaale von Verſailles 
zum Deutſchen Kaiſer ausgerufen und das 
Deutſche Reich, das Kaiferreich der Hohen: 
zollern, begründet wurde. Auch der dritte 
und letzte Kaiſer dieſes, „zweiten Reiches“ iſt 
im gleichen Monat, am 27. Januar 1859. 
geboren worden. 


Nach dem Weltkriege ſchien es, als wollte 
der Monat Januar nur Böſes gebären. Den 
Anfang des Jahres 1919, den Zeitpunkt tief⸗ 
ſter deutſcher Ohnmacht und Schande, be⸗ 
Den in Berlin und vielen anderen Gegen⸗ 

en des Reiches die Salven der Spartaki⸗ 
ſtenkämpfe. Am 19. und am 3. Januar 1919 
aber wählte das für ſouverän erklärte Volk 
zur Deutſchen und zur preußiſchen „Natio⸗ 
nalverſammlung“, von denen die Deutſche fich 
zum Schutz vor der undemokratiſchen Bra⸗ 
Sagen der Spartakiſten im Weimarer 
Nationaltheater niederließ und dort das 
Kartenhaus der Weimarer Verfaſſung und 
die der Form nach auf ihr, in Wirklichkeit 
aber auf den unzerſtörbaren Ueberreſten des 
Kaiſerreichs aufgebaute, blutleere Republik 
konſtruierte. Wieder ein Jahr ſpäter, am 
10. Januar 1920 wurden die Urkunden über 
die Ratifikation des Verfailler Friedens aus- 
getauſcht, und damit wurden die Ketten ge⸗ 
chlaſſen, die die mit Hilfe des „gleichen, un⸗ 
mittelbaren und geheimen Wahlrechtes“ vom 
ouveränen Volke erkorenen Vertreter dieſem 

elben deutſchen Volke im verhängnisvollen 

uni 1919 angelegt hatten. Und wenige 
Tage find es erft her, da hat 15 Jahre fpäter, 
am 13. Januar 1935, jener Außenpoſten an 
der Saar. der durch den Frieden von Ver⸗ 


; t den Einzigen 
nennen darf. Hundert Jahre ſpäter, in der 
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Donne stag, 31. Januar 1935 


Auf dem Wege zur Reichsreform 
Das Geſetzgebungswerk des 30. Januar 1935 


Das Reichsſtatthaltergeſetz 


anuar. Die Reichsregierung hat 


Berlin, 29. ſierur 
eſetz beſchloſſen, das hiermit ver⸗ 


das folgende 
kündet wird. 


§ 1. 1. Der Reichsſtatthalter ift in feinem 
Amtsbezirk der ſtändige Vertreter der Reichs⸗ 
regierung. 

2. Er hat die Aufgabe, für die Beachtung 
der vom Führer und Reichskanzler aufgeſtellten 
Richtlinien der Politik zu ſorgen. 


§ 2. 1. Der Reichsſtatthalter hat fiú von 
Reichs⸗ und Landesbehörden ſowie von den 
Dienſtſtellen der unter Aufſicht des Reiches oder 
Landes ſtehenden „＋ʒdũ(ÿů Körper⸗ 
ſchaften innerhalb ſeines Amtsbezirkes unter⸗ 
richten zu laſſen, ſie auf die maßgebenden Ge⸗ 
ſichtspuntte und die danach erſorderlichen Maß⸗ 
nahmen aufmerkſam zu machen, ſowie bei Ge⸗ 
fahr im Verzuge einftweitige Anordnungen zu 
treffen. 

2. Dieſe Rechte kann er auf die ihm beige⸗ 
gebenen Beamten nicht übertragen. 

8 3. Die Reichsminiſter können bei Durch⸗ 
führung der ihnen obliegenden Aufgaben den 
Reichsſtatthalter unbeſchadet der Dienſtaufſicht 
des Reichsminiſters des Innern unmittelbar 
mit Weiſungen verſehen. 
Der falir und Reichskanzler kann 


bob 


8 4. 
den Reichsſtatthalter mit e be der, 0 


desregierung beauftragen. In dieſer Eigen 
chaft kann der Reichsſtatthalter ein Mitglied 
er Landesregierung mit ſeiner Vertretung be⸗ 
auftragen. j 


§ 5. Auf Vorſchlag des Reichsſtatthalters er- 
nennt und entläßt der Führer die Mitglieder 
der Landesregierung. 

8 6. Der Neichsſtatthalter 
ſtimmung der Reichsregierung 
aus und verkündet ſie. 


N 7. Das Recht der Ernennung und Ent⸗ 
laſfſung der Landesbeamten ſteht dem Führer 
und Reichskanzler zu. Er übt es ſelbſt aus oder 
überträgt die Ausübung anderen Stellen mit 
dem Recht der Weiterübertragung. 


§ 8. Das Gnadenrecht ſteht dem Führer und 
Reichskanzler zu. Er übt es ſelbſt aus oder 
überträgt die Ausübung anderen Stellen mit 
dem Recht der Weiterübertragung. 


89. 1. Der Führer und Reichskan wer ernennt 
den Reichsſtatthalter und kann ihn jederzeit 
abberufen. 

2. Der Führer und a e beſtimmt 
den Amtsbezirk des Reichsſtatthalters. 

3. Auf das Amt des Reichsſtatthalters finden 
die Vorſchriften des Reichsminiſtergeſetzes vom 
27. 3. 1930 ſinngemäß Anwendung. 


ertigt nach Zu⸗ 
ie Landesgeſetze 


§ 10. 1. In Preußen übt der Führer und 
Reichskanzler die Rechte des Reichsſtatthalters 
aus. Er kann die Ausübung dieſer Rechte au 
den Miniſterpräſidenten übertragen. 

2. Der Miniſterpräſident iſt Vorſitzender der 
Landesregierung. Er fertigt im Namen des 
Führers und Reichskanzlers nach Zuſtimmung 
der Reichsregierung die Landesgeſetze aus un 
verkündet ſie. : 

8 11. Das zweite Geſetz zur Gleichſchaltung 
der Länder mit dem Reich vom 7. 4. 1993 in 
der Faſſung der Geſetze vom 25. 4. 1933, vom 


— 
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26. 5. 1933 und vom 14. 10. 1933 wird aufge⸗ 
oben. 

§ 12. Der Reichsminiſter des Innern erläßt 
die zur Durchführung des Geſetzes erforderlichen 
Rechts⸗ und Verwalkungsvor Ber foweit fie 


ri dem Führer und Reichskanzler vorbehalten 
ind. 


die danerhafteite Regierung 
Europas 


Eine Würdigung der nationalſozialiſtiſchen 
Regierung in der „Daily Mail“ 


London, 30. Januar. Zum zweiten Jahrestag 
des Beginns der nationalſozialiſtiſchen Herr⸗ 
ſchaft in Deutſchland ſchreibt „Daily Mail“: 
Dieſes Datum wird in der Geſchichte der Welt 
ſtets denkwürdig bleiben, denn es bezeichnet die 
Schöpfung einer neuen Art von Staat und den 
Sieg einer neuen Auffaſſung von Regierung. 


Hitlers Regierung verſpricht die danerhaf- 
teſte zu werden, die Deutſchland oder Europa 
: erlebt hat. 


Es gibt dabei nichts Unſtetiges, wie dies bei 
dem Poſten der Premierminiſter parlameutaori⸗ 
ſcher Länder der Fall iſt, wo eine Partei gegen 
die andere arbeitet und der Premierminiſter 
nur einen Teil einer geſpaltenen Nation ver⸗ 
tritt. Kritiker mögen an der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Regierung herumnagen, ſie mögen ſie 
fürchten, aber ſie können nicht leugnen, daß ſie 
viele von Platos Ideen verwirklicht und daß ſie 
von einer ſelbſtloſen Leidenſchaft für hohe Ideale 
beſeelt iſt. Die Größe des Vaterlandes, die Her⸗ 
ſtellung ſozialer Gerechtigkeit und unwandel⸗ 
barer Pflichttreue iſt unter der Herrſchaft des 
Reichsführers erzielt worden. Die Zahl der 
Arbeitsloſen hat ſich von 6014000 vor 
zwei Jahren auf 2 604 000 vermindert, und die 
Finanzlage hat ſich ſo gebeſſert, daß ſie 
nicht wiederzuerkennen iſt. Die Saar⸗ 
abſtimmung hat der Welt einen eindrucks⸗ 
vollen Beweis deutſcher Einigkeit und Vater⸗ 
landsliebe gegeben. Die ganze Nation wird 
einem Syſtem körperlicher Ertüchtigung unter⸗ 
worfen, das aus ihr „ein neues Sparta von 
Uebermenſchen“ machen wird. 


Das Evangelium Carlyles, ſtrenge Diſziplin 
und Freude an der Arbeit, wird gelehrt. 


Ihre Rüſtungen ſind wahrſcheinlich die gewal⸗ 
rigſten der Welt (2). Vor allem aber hat Herr 
Hitler ſein Volk mit einer unzerſtör baren 
Moral und einem unwandelbaren 
Glauben an das Schickſal Deutſchlands er⸗ 
füllt. Er hat bewieſen, daß er kein Demagoge, 
‚ondern ein Staatsmann und ein echter Refor⸗ 
mator iſt. Europa darf niemals vergeſſen, daß 
es ihm die Tatſache verdankt, daß der Kommu⸗ 
nismus, der 1932 das europäiſche Feſtland zu 
überwältigen drohte, entſcheidend und endgültig 
zurückgeſchlagen worden iſt. 


ſailles vom Deutſchen Reiche und vom deut⸗ 
ſchen Muttervolke abgeſprengt werden ſollte, 
durch freien Entſcheid fih ohne Vorbehalt für 
die Zugehörigkeit zu dem in Verſailles be- 
3 5 Deutſchland erklärt und damit Ver⸗ 
ailles beſiegt, durch deſſen Paragraphen das 
Deutſche Reich und das deutſche Volk hatten 
auseinandergeſprengt werden ſollen. 


Unter allen dieſen geſchichtlichen Januar- 
ereigniſſen griff am tiefſten und war — nur 
der 18. Januar 1871 und, als deſſen grad⸗ 
liniger Vorläufer, der 1. Januar 1834 kann 
ihm ungefähr an die Seite geſtellt werden — 
im eigenllichen Sinne umſtürzend der 30: Ja- 
nuar 1933, der Tag, an dem der greiſe Reichs: 

räſident von Hindenburg den Führer der 
Nationalſozial ſtiſchen Deutſchen Arbeiter: 
partei Adolf Hitler mit der Bildung der 
Regierung an Stelle des zurückgetretenen 


Generaloberſten von Schleicher betraut hat. 
Nicht der Auftrag an ſich wurde unter irgend⸗ 
wie revolutionären Formen und Begleitum⸗ 
ſtänden erteilt — im Gegenteil: er ſchien 
weit mehr an die parlamentariſche Route 
gebunden, als es bei den . der Fall 
geweſen ift, die den Chefs der Minderheiten- 


regierung Brüning, von Papen und zuletzt 


ſogar von Schleicher erteilt worden waren. 
Der Auftrag vom 30. Januar 1933 bevoll⸗ 
mächtigte den Führer der ſtärkſten Reich s⸗ 
tagsfraktion, eben der nationalſozialiſt ſchen. 
eine parlamentariſche Regierung zuſammen 
mit anderen Parteifraktionen zu bilden. Ja 
über die Gepflogenheit hinaus enthielt er die 
Bindung daß beſtimmte Perſönlichkeiten wie 
von Papen und Hugenberg in die neue Re⸗ 
gierung hineingenommen würden. 

Und dennoch hat dieſer Regierungsauftrag 
vom 30. Januar 1933 den Staat von Wei⸗ 
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mar endgültig fortgefegt oder vielmehr das, 
was von ihm dank dem Verfaſſungsparagra⸗ 
phen 48 und dem auf ihm aufgebauten Re⸗ 
gierungsſyſtem der Notverordnungen übrig 
geblieben war: geräuſchlos und müde ſackten 
die papierenen Träger des Weimarer Kar- 
a zuſammen. Wenn ſie nicht der 
Auftrag vom 30. Januar umblies, dann fegte 
ſie das Ergebnis der Reichstagswahl vom 
5. März 1933 fort. Der 30. Januar war von 
vielen begrüßt worden, weil ſie gehofft hatten, 
unter der Einwirkung ihrer inneren Kriſe, 
die ſich beſonders ſeit der Ablehnung des 
Vizekanzleramtes durch Hitler am 13. Augufi 
1932 entwickelt, im Stimmenrückgang bei den 
Wahlen vom 6. November 1932 ihren Aus⸗ 
druck gefunden und in der Gregor⸗Straſſer⸗ 
Kriſe ihren Höhepunkt erreicht hatte, werd. 
die NSDAP eher zur Mitarbeit im Rahmen 
einer parlamentariſchen Koalitionsregierung 
geneigt ſein. Wären dieſe Erwartungen in 
Erfüllung gegangen, ſo hätte das nichts 
anderes bedeutet, als daß die NSDAP zu 
einer parlamentariſchen Partei unter vielen 
geworden wäre. Sie konnte deshalb ihrem 
ganzen inneren Weſen nach dieſen Weg der 
parlamentariſchen Koalition gar nicht gehen, 
weil er niemals, auch nicht in Gemeinſchaft 
mit nationalen, aber dennoch ſehr verſchieden 
gearteten Parteien, zu dem von der NSDAP 
geſteckten Ziele zu führen vermocht hätte. 
Unter dem Eindruck der Wahlen vom 5. März 
konnte die NSDAP mühelos das Ermächti⸗ 
gungsgeſetz durchdrücken und damit die Bahn 
frei machen für ihren Anſpruch auf Totalilät, 
auf Ganzheit. 


Heute ſehen wir unter der Alleinherrſchaff 
des Nationalſozialismus und feines Führer: 
Adolf Hitler ein Deutſchland heraufgezogen, 
das mit dem Deutſchland, wie wir es von 
1918 bis 1932 oft ſchmerzlich erlebt haben 
keine Aehnlichkeit mehr beſitzt, aber auch im 
Vergleich mit der konſtitutionellen und, in 
den letzten Monaten, parlamentariſchen Nto- 
narchie vor 1918 einen eigenen und, wie mas 
ohne Schematiſierung jagen könnte, 
abſolut monarchiſchen Staatsgedanken ver⸗ 
wirktlicht hat. Deutſchland hat erkannt, daf 
alle Deutſchen unter einem und demſelben 
Schickſal ſtehen, die gleiche Gefahr ebenſo zu 
fürchten haben, wie ihnen allen gleichermaßen 
ein Aufſtieg Deutſchlands Beſſerung bringen 
wird. Es gibt heute keinen ſogenannten 
„intellektuellen Landesverrat“ mehr in 
Deutſchland, der zugleich Verrat am Volke 
und an ſeinem Schickſal geweſen iſt, weil 
ſeine Herde im deutſchen Volke ausgebrannt 
find. Der politiſche Wille Deutſchlonds wird 
heute einheitlich nach außen vertreten, und 
das nationale Lebensrecht des deutſchen 
Volkes kann heute nicht mehr, wie während 
des Krieges und vor und nach dem Kriege, 
durch landesverräteriſche Sabotage der Par⸗ 
teien und ihre Dolchſtoßpolitik ſabotiert wer: 
den. Die Vereinheitlichung der inneren Ver⸗ 
waltung durch das Statthaltergeſetz, die da⸗ 
durch herbeigeführte Vernichtung des die 
Kräfte nutzlos bindenden Länderpartikula⸗ 
rismus, hat der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
gierung mit einem Schlage auch auf dieſem 
Gebiet, an das ſich ein Bismarck noch nicht 

eranwagen durfte, den Rücken freigemacht. 

ag im einzelnen Kritik üben, wer ernſthaft 
glaubt dazu berechtigt zu ſein — die Tatſache 


bleibt beſtehen und läßt ſich nicht fortleugnen, 


daß nur durch dieſe innerpolitiſchen aß⸗ 
nahmen Hitler und ſeine Regierung in den 
Stand geſetzt worden iſt, Deutſchlands Recht 
außenpolitiſch ſo unbeirrt zu vertreten, wie 
es jetzt der Fall iſt. Die Reinigung im Inne⸗ 
ren iſt notwendig geweſen, um dem deutſchen 
Befreiungswillen ein Schickſal zu erſparen, 
wie es Brockdorff-Rantzau, Simons, Cuno 
und — von anderer Seite her — auch Brü⸗ 
ning erlitten haben. Das iſt die große hiſto⸗ 
riſche Wirkung des 30. Januars, die wir 
heute ſchon klar erkennen können. Das end⸗ 
gültige Urteil aber darüber, was der Natio⸗ 
nalſozialismus ſeit dieſem Ereignis für die 
Weiterbildung des deutſchen Volks⸗ und 
Staatsgedankens geleiſtet hat, wird einmal 
die Geſchichte abgeben. PA 
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Kaum daß das befreiende Wort eines deutſchen 
Volksſtammes die drohenden Wolken vom poli⸗ 
tiſchen Himmel Europas weggeblaſen hat, 
ſchiebt ſich die alte Formaldiplomatie mit ihren 
abgeſtandenen Schwierigkeiten, die immer wie⸗ 
der künſtlich aufgewärmt werden, in den Vor⸗ 
dergrund. Die zarten Hoffnungen auf eine 
europäiſche Klärung, die ſich an die Saarlöſung 
knüpften, ſind verſchüttet. Die nicht mißzuver⸗ 
ſtehende Sprache des Volkskanzlers trifft in 
Paris und in ſeiner Vorſtadt Genf auf taube 
Ohren. Wenn man dem deutſchen Beſt reben 
nach zweiſeitigen Verträgen den Plan eines 
Rattenkönigs von mehrſeitigen Paktabſchlüſſen 
entgegenhält, ſo beantwortet man im Grunde 
die Forderung nach nationaler Anabhängigkeit 
mit dem befehleriſchen Hinweis auf ein miß⸗ 
verjtanden paneuropäiſches Syſtem unter fran⸗ 
zöſiſcher Hegemonie. 


Ob das europäiſche Geſpräch ſich in dieſe 
Kontroverſe kleidet, die mit den Begriffen Oſt⸗ 
pakt, Mitteleuropapakt, Mittelmeerpakt jon⸗ 
gliert, oder in die Rüſtungskontroverſe, die der 
tatſächlichen Gleichberechtigung die moraliſche 
entgegenhält und die die franzöſiſche Hochrüſt ung 
mit einem imponderabilen potentiel de guerre 
Deutſchlands auszugleichen ſucht — immer liegt 
dem Geſpräch das franzöſiſch⸗deutſche Problem 
zugrunde, das europäiſche Kernproblem. Seine 
Wurzeln reichen tiefer als zu den gegenwärtigen, 
durch die Verſailler Fehlkonſtruktion und ihre 
Abmontierung geſchaffenen Streitpunkten. Seit 
der deutſchen Wiedererſtarkung tritt es natur⸗ 
gemäß beſonders ſcharf an die Oberfläche, und 
ſeit der Verdrängung Deutſchlands aus Genf 
beherrſcht Deutſchland, bei aller Abweſenheit, 
jede europäiſche Konferenz, wie Cäſars HGeiſt 
die Handlungen der Verſchwörer überſchattet 
und ſie unſichtbar lenkt. 


Ausgangspunkt für ein neues Unternehmen 
hätte das Abſtimmungsergebnis, das franzöſiſch⸗ 
italieniſche Abkommen und die franzöſiſch⸗eng⸗ 
liſche Freundſchaft ſein können. Zwiſchen der 
letzten Sitzung des Völkerbundrates Mitte Ja⸗ 
nuar, die mangels anderer Ergebniſſe die Lor⸗ 
beeren der Saarbefriedung, obwohl ſie mit dem 
Geiſt von Genf nichts zu tun hatte, für ſich in 
Anſpruch nahm, und den morgen beginnenden 
Beſprechungen zwiſchen Simon, Eden, Flandin 
und Laval liegt nicht etwa die Auswertung der 
Saarabſtimmung, ſondern die des Konſultativ⸗ 
abkommens Laval — Muſſolini in fier unent⸗ 
virrbarer Verknüpfung mit dem Oſtpaktplan. 


Die in dem Saarergebnis enthaltenen Bér- 
ſtändigungskeime wurden durch Frankreich nicht 
gepflegt, es ſei denn durch Lavals Rede vor dem 
Völkerbundrat mit der ſtereotypen Aufforde⸗ 
rung an Deutſchland, dem Oſtpakt, dem mittel⸗ 
europäiſchen Nichteinmiſchungspakt und ſchließ⸗ 
lich der Abrüſtungskonferenz beizutreten. Falls 
Laval daran lag, Deutſchland wieder in das 
politiſche Spiel der Nationen zurückzuholen, ſo 
war es gewiß nicht geſchickt, Deutſchland als 
Bedingung den Anſchluß an das franzöſiſche 
Paktſyſtem aufzuerlegen. Kam es ihm aber in 
erſter Linie darauf an, durch Deutſchlands und 
damit auch Polens Beitritt den Oſtpakt der 
gegenſeitigen Hilfeleiſtung als den Hauptpfetler 
des franzöſiſchen Sicherheitsſyſtems, über deſſen 
eigentlichen Inhalt im heutigen Stadium völ⸗ 
lige Unklarheit herrſcht, zu verwirklichen. ſo 
mußte die Ausſicht auf die Abrüſtungskonferenz, 
die Frankreichs „Sicherheit“ vollenden ſoll, 
Deutſchland kopfſcheu machen. Wenn alfo „Le 
Temps“ die Ueberreichung der franzöſiſchen 
Antwortnote zur Oſtpaktangelegenheit in Ver⸗ 
lin mit der Behauptung begleitete, ſeit dem 
deutſchen Memorandum vom September ſei eine 
günſtige Wandlung in dieſer Frage eingetreten 
durch den römiſchen Pakt, durch die Saarab⸗ 
ſtimmung und durch die Haltung Polens, die 
nach wie vor ihre natürliche Verknüpfung in 
dieſem Punkte mit Deutſchland einſieht, ſo iſt 
das nichts als eine optimiſtiſche Verbrämung 
der in Wahrheit ſehr trüben Ausſichten. „Le 
Temps“ ſcheut ſich denn auch nicht, den Pferde⸗ 
fuß des ganzen Paktplanes drohend zu ent⸗ 
blößen: der Beitritt Deutſchlands ſei keine 
conditio sine qua non für das Zuſtandekommen 
des Oſtpaktes, die Ablehnung Deutſchlands 
werde die europäiſchen Mächte, insbeſondere 
Frankreich und Rußland, nicht daran hindern, 
fiH zur Organiſation des europäiſchen Friedens 
zuſammenzuſchließen. Herr Archimbaud ſcheint 
alſo mit der Ankündigung des ruſſiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Militärbündniſſes recht gehabt zu haben. 
Auch die Enthebung des als ruſſenfeindlich be⸗ 
lannten Weygand und ſein Erſatz durch den in 
Moskau beſtens angeſchriebenen Gamelin liegt 
in dieſer Richtung. 


In den Genfer Korridorgeſprächen, die un⸗ 
gleich wichtiger ſind als die im Hohen Rat ge⸗ 
führten Reden, ſchob ſich ein anderer Paktplan 
in den Vordergrund: das zwiſchen Laval und 
Muſſolini zuſtande gekommene mitteleuropäiſche 
Nichteinmiſchungsabkommen. Ein Vergleich die⸗ 
ſes Rompaktes mit ſeinem Bruder vom letzten 
Sommer, dem zwiſchen Italien, Oeſterreich und 
Ungarn geſchloſſenen politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Präferenzvertrag, kennzeichnet den Er: 
folg der franzöſiſchen Mitteleuropapolitit gegen⸗ 
über der Italiens: Italien knüpft ſich in das 
franzöſiſche Paktnetz ein, es verzichtet auf die 
in jenem älteren Rom-Abkommen garantierte 
ſreie Hand um Oeſterreich, es gibt Mitteleuropa 


JJ T ee anvs 


Das 


London, 30. Januar. Zum kommenden fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterbeſuch erklärt der diplomatiſche 
Korreſpondent des halbamtlichen Reuter- 
büros, es ſei unwahrſcheinlich, daß Großbritan⸗ 
nien bei den bevorſtehenden Beſprechungen wei⸗ 
tere Verpflichtungen auf dem europäiſchen Feſt⸗ 
lande übernehmen werde. 

Die Frage der Aufhebung der Abrüſtungs⸗ 
klauſel von Verſailles 

werde erörtert werden, ohne aber deshalb un⸗ 
bedingt den Mittelpunkt der Beſprechungen zu 
bilden. In London beſtehe die Neigung, die 
Ausſprache möglichſt flüſſig zu halten. 

Die deutſche „Aufrüſtung“ ſoll nur als eine 
Frage von vielen behandelt werden. 
Eine erneute Bekräftigung und Verſchärfung 
von Locarno in Form eines Verſprechens briti⸗ 
ſchen Beiſtandes in der Luſt für den Fall eines 
Angriffes auf Frankreich ſei höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich. Was die öſterreichiſche Frage angehe, 
jo jei Großbritannien nach wie vor bereit, im 
Falle einer Gefährdung der öſterreichiſchen 
Sicherheit gemeinſame Beratungen aufzu⸗ 
nehmen. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des ſozia⸗ 
liſtiſchen „Daily Herald“ ſagte, die Haltung der 
franzöſiſchen Regierung habe ſich in den letzten 
zehn Tagen zweifellos verſteift. 

In London werde erwartet, daß Laval auf 
einer Verſtärkung der franzöſiſchen Rüſtun⸗ 
gen beharren und eine Erörterung deutſcher 
Aufrüſtung für den Augenblick ablehnen 
merde. 

Er werde verſuchen, die britiſche Unterſtützung 
für feine Forderung zu gewinnen, daß vor einer 
ſolchen Erörterung Deutſchland ſich bereit er⸗ 
llären müſſe, nach Genf zurückzulehren und den 


Oſtpakt und den Donaupakt zu unterzeichnen. 
e 


Horoikop 
für die Londoner Beſprechungen 


Skepſis in London und Paris — Keine Vereinbarungen zu erwarten 


Außerdem werde er eine Verſtärkung der bri⸗ 
tiſchen Verpflichtungen aus dem Locarnopakt 
verlangen. Die britiſche Regierung erkenne es 
deutlich, daß nicht der geringſte Anhaltspunkt 
dafür vorhanden ſei, einen ſolchen Plan auch 
nur als Erörterungsgrundlage mit den Deut⸗ 
ſchen anzuſehen. Sie ſei damit 

einverſtanden, daß Sicherheit und Rüſtungs⸗ 

begrenzung gemeinſam behandelt werden 

müßten. 

Sie werde ſich aber nicht dazu bereit finden, 
neue Verpflichtungen für Großbritannien als 
Einleitung zu Erörterungen zu übernehmen, 
bei denen Frankreich Bedingungen ſtellen wolle, 
die für Deutſchland unannehmbar ſeien. 

Es ſcheine ſomit nicht die geringſte Ausſicht 

zu beſtehen, daß die Londoner Beſprechun⸗ 

gen zu irgendeiner Vereinbarung führen 
würden. 


Der franzöſiſche Korreſpondent des konſer⸗ 
vatinen „Daily Telegraph“ meldet aus Paris, 
es verlaute, daß am Sonnabend der britiſche 
Botſchafter Sir George Clerk dem Miniſter⸗ 

paria Flandin eine fünf Seiten ſtarke 
Denkſchrift ſeiner Regierung überreicht habe, in 
der gewiſſe Vorſchläge für die Rüſtungsfrage 
erläutert würden. 

Es ſei nicht wahrſcheinlich, daß der briti⸗ 

ſche Vorſchlag von der franzöſiſchen Regie- 

| rung angenommen werde, da er die Frage 
der Sicherheit und andere wichtige Punkte 
nicht berühre. 
Es beſtehe die Möglichkeit, daß Flandin und 
Laval bei ihrem Aufenthalt in London ent⸗ 
gegen ihrer früheren Abſicht Gegenvorſchläge 
unterbreiten würden. In Paris glaube man 
aber nicht, daß eine formelle Vereinbarung zu⸗ 
| ſtande kommen werde. 
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hin für Afrika. Muſſolini ſieht in dem Abkom⸗ 
men ein Wiederauferſtehen ſeines Viererpakt⸗ 
planes. Und ſo regen ſich dagegen, wie zur Zeit 
jenes Projektes, die alten Kräfte: die balka⸗ 
niſchen Vaſallen Frankreichs beginnen ſich lang⸗ 
ſam durch ſtraffen Zuſammenſchluß in der Klei⸗ 
nen Entente und im Balkanblock zu verſelbſtän⸗ 
digen, ſie wehren ſich gegen die Vormundſchaft 
der Großmächte. Ihnen ſtärkt Litwinow den 
Rücken: er hält das Abkommen Laval Muſſo⸗ 
lini für einen Verſtoß gegen die franzöſiſch⸗ 


ruſſiſche Vereinbarung vom 5. Dezember, wonach 


beide Staaten nichts dem Oſtpaktplan Abträg⸗ 
liches zu unternehmen ſich verpflichtet hatten. 
Er ſieht Rußlands eben eroberte Stellung in 
Europa gefährdet. Herr Beneſch, der das Ab⸗ 
kommen vom 5. Dezember gleichfalls unter⸗ 
zeichnet hatte, ſekundiert ihm. Zu der Sorge 
um den Oſtpakt kommt hinzu, daß Jugoſlawien 
mit der ungariſchen Antwort auf die Anklagen 
im Marſeillekonflikt ſich nicht begnügt und, wie 
Balugdfitſch. der frühere jugoſlawiſche Geſandte 
in Berlin, es offen ausgedrückt hat, ebenſo wie 
Rumänien in dem neuen Donaupakt eine Stär⸗ 
kung der italieniſch-ungariſchen Stellung durch 
ihren Rückhalt an Frankreich erblickt und daher 
den Oſtpakt vorzieht. Der türkiſche Außen⸗ 
miniſter ſieht ſein Land, das dem Balkanblock 
angehört, vom Donaublock ausgeſchloſſen und 
äußert Vorbehalte, die in ſeinen perſönlichen 
guten Beziehungen zu Litwinow vollends be⸗ 
gründet ſind und die vielleicht das Mittelmeer⸗ 
paktprojekt als Beſänftigungsmittel erfordern. 


o ergab ſich das groteske Schauſpiel, daß 
Rußland ſich zum Schutzpatron der Kleinen 
Entente und des Balkanblocks aufwarf, um 
eine Front von Moskau bis Ankara aufzuſtellen 
wit dem Wahlſpruch: „Vor dem Mittelmeerpakt 
der Oſtpakt!“ So ergab ſich ein friſch⸗fröhlicher 
Wettſtreit der Paktpläne, in dem ernſtlich 
wenig auf dem Spiel ſtand, in deſſen Verlauf 
aber Laval dem Oſtpaktplan gegenüber kühler 
zu werden ſchien, auch hier von den Wegen ſei⸗ 
nes Vorgängers Barthou abweichend. Sicher 
wirkte auf ihn in dieſem Sinne auch die ſtans⸗ 
hafte Zurückhaltung des polniſchen Außenmini⸗ 
ſters in der Oſtpaktfrage und ſeine günſtigere 
Stellungnahme zum mitteleuropäiſchen Nicht⸗ 
einmiſchungspakt. Becks Krankheit in Genf ift, 
wenn auch nach den häufigen Feſtſtellungen in 
der polniſchen Preſſe keine diplomatiſche, ſo 
doch eine diplomatiſch ſehr nützliche Krankheit 
geweſen. 

Es bedeutete nur die klare Folgerung aus 
dieſen Ausgeburten überhitzter Diplomaten⸗ 
phantaſien, wenn Hitler ſagte: „Ich werde es 


mir jedenfalls tauſendmal überlegen, das 


deutſche Volk in Abmachungen verſtricken zu 


laſſen, deren Konſequenzen nicht ganz eindeutig 
zu überſehen ſind.“ Das paktologiſche Monſtrum 
könnte auch durch Deutſchlands Beitritt nie⸗ 
mals zu einem brauchbaren Friedensinſtrument 
werden, denn es iſt auf gegenſeitigem Mißtrauen 
aufgebaut. Den einzigen Zuſammenhalt er⸗ 
fährt es durch die Gemeinſamkeit des Nicht⸗ 
wollens, durch das Ziel, Deutſchlands Wieder⸗ 
erſtarken und den Anſchluß zu verhindern. 


Frankreich glaubt ſich in ſeinen Paktplänen 
eines Sinns mit England. Englands euro⸗ 
päiſche Politik iſt die Politik für den Völker⸗ 


bund als den Rückhalt ſeiner Weltpolitik. 
Frankreichs Politit iſt die Politik für den Völ⸗ 
kerbund als die eigene Filiale unter fremder 
Firma zur Aufrechterhaltung ſeines europäi⸗ 
ſchen Monopols. Die Grenze der franzöſiſch⸗ 
engliſchen Zuſammenarbeit aber liegt dort, wo 
Frankreich, etwa durch eine allzu innige Ver⸗ 
ſtändigung mit Rußland, das Gleichgewicht 
ſtören könnte. England fürchtet ſich, Frankreich 
gegenüber Verpflichtungen zu übernehmen, die 
deg wiederum in einen Weltkrieg hineinziehen 
könnten. Es kann auch nicht im engliſchen 
Intereſſe liegen, Rußland durch die europäiſche 
Rückendeckung freie Hand in Aſien zu verſchaffen 
oder es zu verlocken, als Entſchädigung für zur 
Konſolidierung Europas geleiſtete Dienſte ſich 
Teile Polens oder Rumäniens zurückzuholen. 
Daher ſtellt England, wie „Times“ meldet, in 
den Vordergrund der deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen, die den Gegenſtand der morgigen 
Geſpräche ausſchließlich bilden ſollen, nicht die 
Paktpläne, ſondern die Rüſtungsfrage. Den 
Wiedereintritt Deutſchlands in den Völkerbund 
will England mit einer gewiſſen „Legaliſierung 
der deutſchen Rüſtungen“, wie Baldwin ſie in 
ſeiner Rede vor dem Unterhaus ſchon im De⸗ 
zember angedeutet hat, bezahlen. Doch handelt 
es ſich nicht um eine ſofortige Aufhebung der 
Verſailler Militärbeſtimmungen, ſondern um 
das Angebot der Abſchaffung von Teil V des 
Verſailler Vertrages an Deutſchland und ſeine 
ehemaligen Verbündeten als Beſtandteil einer 
allgemeinen Vereinbarung über die Rüſtungs⸗ 
begrenzung, deren Abſchluß nur bei Befriedi⸗ 
gung der „berechtigten Wünſche“ Frankreichs 
und feiner Verbündeten nach Sicherheitsgaran⸗ 
tien möglich werde. 


Gerade aber in dieſen Wünſchen nimmt Frank⸗ 
reich, wie die Beſprechungen zwiſchen den fran⸗ 
zöſiſchen Miniſtern und den engliſchen Geſchäfts⸗ 
trägern am Sonnabend gezeigt haben, eine 
völlig unnachgiebige Haltung ein. England will 
weitere Bindungen auf dem Kontinent ver⸗ 
meiden; Frankreich fordert eine Auslegung des 
Locarno⸗Vertrages, die England mehr als bis- 
her binden würde. England erkennt berechtigte 
Sicherheitswünſche Frankreichs an; Frankreich 
erſtrebt angeſichts des ungenügenden Mann⸗ 
ſchaftserſatzes die zweijährige Dienſtzeit und 
Heeres reorganiſation und ſieht hierin, wie auch 
im Abſchluß des Oſtpaktes unter Einbeziehung 
Deutſchlands, die einzig mögliche Vorbereitung 
für Verhandlungen mit Deutſchland und für 
die Abrüſtung. In dieſer hartnäckigen Haltung 
wird Flandin beſtärkt durch die Rückſicht, die 
er auf die Rechtsoppoſition nehmen muß, auf 
Generalſtab und Rüſtungsinduſtrie und in der 
er mehr gehemmt iſt als die britiſche Regie- 
rung. 


Trotz dieſen tiefgehenden Unterſchieden in den 
Auffaſſungen Englands und Frankreichs kann 
es nach den Londoner Beſprechungen zu einem 
Kompromiß über das franzöſiſch⸗deutſche, das 
europäifche Problem kommen. Von Nutzen für 
den Frieden Europas wird dieſe Einigung aber 
nur dann ſein, wenn Laval den Schatten Bar⸗ 
thous überſpringt, wenn er die Grundlage ſchafft 
zu direkten, von Tatſachenſinn und gegenſeitiger 

Anerkennung getragenen Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Berlin und Narie G. G. 


die Pariſer Unzufriedenheil 


Paris, 30. Januar. Nicht nur die ſehr vor: 
ſichtigen Erklärungen Lavals in der Kammer⸗ 
ſitzung vom Dienstag, ſondern auch die Berichte 
aus London haben in hieſigen politiſchen Krei⸗ 
ſen den Eindruck verſtärkt, daß man ſich vor 
allzu großem Optimismus in der Beurteilung 
des franzöſiſch⸗engliſchen Meinungsaustauſches 
hüten ſolle. 

„Petit 


Der Londoner 
Pariſien“ 

warnt namentlich vor den in gewiſſen fran⸗ 

zöſiſchen Kreiſen geäußerten Hoffnun ‚en auf 

ein Bündnis mit England. 

„Matin“ macht darauf aufmerkſam, daß Eng 
land immer noch ein Abkommen über die Sicher 
heit als Krönung der offiziellen Anerkennung 
der deutſchen Aufrüſtung anſehe, aber nicht als 
ein vor allen Dingen zu löſendes Hauptproblem. 
Das Zurückſcheuen der engliſchen Regierung vor 
einer Erweiterung des Locarno⸗Abkommens als 
Bedingung für eine etwaige Befreiung Deutſch⸗ 
lands vom Teil V des Verſailler Vertrage: 
ſcheine allerdings weniger grundſätzlicher Art 
zu ſein, als vielmehr auf die Furcht vor dem 
Parlament und der öffentlichen Meinung zu⸗ 
rückzugehen. 

„Echo de Paris“ berichtet, daß der engliſch⸗ 
Standpunkt in einer Art Note oder Denkſchrift 
von 4 oder 5 Seiten niedergelegt ſei, die der 
engliſche Botſchafter in Paris am Sonnabend 
Laval überreicht habe. Die Kenner dieſer Denk⸗ 
ſchrift bezeichneten ſie als „ſchlechten Mac⸗ 
donald“. 

Sir John Simon finde kein anderes Heil⸗ 

mittel gegen die „Verletzung“ des Verſailler 

Vertrages durch Deutſchland als den Abſchluß 

eines Abkommens über Rüſtungsbeſchrän⸗ 

kung und internationale Rüſtungskontrolle, 
durch das die Erklärungen vom Dezember 1932 
über die Gleichberechtigung wirkſam werden 
ſollen. 
Sicherheitsgarantien geſprochen, die England 
angeblich anbiete. Vielleicht fei dieje Frage 
mündlich berührt worden, aber in dem Schrift⸗ 
ſtück vom 26. Januar werde ſie mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen. 

Auf der Grundlage eines ſolchen Paktes 

könne nichts zuſtande kommen. 
Flandin und Laval würden unter dieſen Um- 
ſtänden einen Gegenentwurf nach London mit⸗ 
nehmen müſſen. Vielleicht würden fie fogar ge: 
zwungen ſein, an die Barthou⸗Note vom 17. April 
vorigen Jahres, wenn auch auf ihre Weiſe, wie⸗ 
der anzuknüpfen. 


Darum Laval 
nicht nachgeben darf 


„News Chronicle“ über Lavals innenpolitiſche 
Schwierigkeiten. 


London, 30. Januar. Der diplomatiſche Mit 
arbeiter des „News Chronicle“, Vernon Bart: 
lett, weiſt in einem Aufſatz auf die innerpoli⸗ 
tiſchen Schwierigkeiten Lavals hin. Dieſer 
ſei ſeit Briand der erſte franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter, der in England aufrichtiges 
Vertrauen und aufrichtige Unterjtügung 
gefunden habe. 

Bartlett jagt, die Mitglieder der franzöſiſchen 
Regierung, die eine Politik der Verein- 
barungen mit Deutſchland vorzögen, hätten 
keine Ausſicht, im Inneren über den Ge⸗ 
neralſtab und Herriot und im Auslande 
über Sowjetrußland und die Kleine Entente 

zu fiegen, 

wenn nicht zwei Vorausſetzungen erfüllt ſeien: 

Großbritannien müſſe viel beſtimmtere Zuſagen 

hinſichtlich der Unterſtützung gegen einen An⸗ 

greifer in Weſteuropa machen, und Deutſch⸗ 
land dürfe trotz ſeiner Vegeiſterung über die 

Saarabſtimmung keine jofort fällige und bes 

dingungsloſe A erwarten. 


Berichterſtatter des 


Paris, 29. Januar. Bir ber Abreiſe Flan⸗ 
dins und Lavals nach London haben ſich, wie 
wir ſchon angekündigt haben, die franzöſiſchen 
Miniſter noch einmal unter dem Vorſitz des 
Staatspräſidenten zu einem Miniſterrat ver⸗ 
ſammelt, in deſſen Verlauf Flandin und Laval 
die näheren Umſtände erläuterten, unter denen 
ſie ihre Reiſe in die engliſche Haupt⸗ 
ſtadt antraten. 


Komplott Flandins und Lavals“ 
„Daily Expreß“ warnt 


“Rondon, 30. Januar. „Daily Expreß “ warnt, 
treu ſeiner Loſung „Los von Europa“, in einem 
Leitaufſatz vor dem „Komplott“ der beiden fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter Flandin und Laval. 

Das Blatt ſagt, die Franzoſen würden ſich 

erſt zufrieden geben, wenn britiſche Soldaten 

wieder tot auf Schlachtfeldern lägen 
und das Schickſal des Sterlings mit dem des 
franzöſiſchen Franken verbunden ſei. England 
dürfe auf ſolche franzöſiſchen Vorſchläge nur mit 
„Nein“ antworten. 


Umfafjende Luftſchutzübungen 
in Berlin 


Berlin, 29. Januar. Vom 19. bis 22. März 
finden auf Anordnung des Reichsluftfahrtmini⸗ 
ſteriums in Berlin zivile Luftſchutzübungen ſtatt 
wie ſie in derartigem Ausmaß bisher im Reiche 
noch nicht durchgeführt wurden. Es handelt ſich 
dabei um dem Ernſtfalle angepaßte Uebungen 
N 0 Stils, an denen ſich die geſamte Benl 

erung ſowie ſämtliche Verkehrsmittel beteiligen, 


Die franzöſiſche Preſſe habe viel von 
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Donnerstag, 31. Januar 1935 


Pofener Tageblatt 


die polnische Minderheit in deulſch-Oberſchleſien 


(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter.) 


In der polniſchen Preſſe werden immer 
häufiger Artikel über die polniſcke Minder- 
heit in Deutſchland veröffentlicht. Darin 
werden die allen Klagen über die Mißach⸗ 
tung der Rechte der polniſchen Minterheir 
auch im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 
. erhoben. Es wird, wie z. B. in den Repor⸗ 
tagen des „Iluſtrowany Kurier Co: 
dzienny”, im Gegenſatz zu den Angaben 
der polniſchen Zeilungen in Deutſchland 
feſtgeſtellt, daß ſich in dieſer Beziehung auch 
trotz der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung 
„nichts geändert“ habe. Dieſe Feſtſtellungen 
werden jedoch dem wirklichen Tatbeſtand 
nicht gerecht. Im Vorliegenden werden zwar 
nur die Verhältniſſe der polniſchen Minder⸗ 
heit in Oberſchleſien geſchildert, aber daraus 
können mit Sicherheit Rückſchlüſſe auf die 
Geſamtlage der Polen in Deutſchland ge⸗ 
zogen werden. 

Es iſt nicht zu beſtreiten, daß die Polen⸗ 
bewegung in Oberſchleſien in der Zeit des 
ee ſtagnierte. Wenn die Wahl⸗ 
ergebniſſe für die Polenliſte anläßlich der 
verſchiedenen Wahlen auch nicht der einzige 
Gradmeſſer für die tatſächliche Stärke und 
innere Kraft der oberſchleſiſchen Polenbewe⸗ 

ung waren, ſo hat doch der ununterbrockene 

ückgang der Stimmen ihren ſtetigen Nie: 
dergang zum Ausdruck gebracht Von 
269 735 Stimmen, die bei der oberſchleſiſchen 
Volksabſtimmung am 20. März 1921 für 
Polen im heutigen Deulſch-Oberſchleſien ab- 
gegeben worden ſind, blieben nur noch 
12059 bei der Reichstagswahl im Novem- 
ber 1932 übrig. Im Jahre 1932 befand ſich 
die oberſchleſiſche Polenbewegung, wie ohne 
Uebertreibung geſagt werden kann, in einem 
kataſtrophalen Erſchöpfungszuſtand. Die tul: 
turellen, ſozialen und wirtſchaftlichen Orga: 
niſationen lagen darnieder und drohten zu 
erfallen. Die innerpolitiſche Arbeit, verur⸗ 


fadt durch die vielen Wahlen des Jahres 


1932, ſog die finanziellen Mittel auf und 
ließ keine Zeit für die Volkstums⸗ 
arbeit. Obwohl von der Nutzloſigkeit der 
Wahlbeteiligung überzeugt, trat man aus 
Preſtigegründen immer wieder in die Arena 
der geiklioen Kämpfe ein. Die legten Tage 
des Weimarſtaates waren auch die Tage der 
trübſten Ausſichten für die künftige Entwick⸗ 
lung des oberſchleſiſchen Polentums. 

Mit der Machtergreifung des National⸗ 
ſozlalismus in Deutſchland brach jedoch für 
das Polentum in Deutſchland eine andere, 
eine neue, günſtige Zeit an. Zwar beteiligte 
man ſich noch an den Provinziallandtaas⸗ 
wahlen am 12. 3. 1933, die der Polenliſte 
auch ſchon einen Stimmengewinn von 
2 274 (das erſte Mal feit der Volksabſtim⸗ 
mung 1921) einbrachten, aber die Arbeit 
wurde nun auf andere Bahnen geleitet. Mit 
ſicherem Blick für Tatſachen und Bedeutung 
der Staatsumwälsung fand ſich die Polen: 
bewegung ſehr bald in der neuen ſtaatlichen 
Situation zurecht und erkannte, daß auch 
ſie eine neue Daſeinsperiode begonnen hatte. 
Die Zentralorganiſation der Polen in 
Deutſchland, der „Zwigzek Polafdwm w Niem- 
czech“, liquidierte die innerpolitiſche Arbeit 
und ſchaltete auf Volkstumsarbeit 

um. Seine größte Sorafalt verlegte er auf 
Oberſchleſten, mit deſſen Gebietsorganiſa⸗ 
tion I er einen „Machtfaktor für die künftige 


Geſtaltung Deutſchlands“ zu ſchaffen fucht. ! Polentum in 


Von Evamarie Blume. 


Eislauf iſt ſo ziemlich der einzige Leiſtungs 
islauf iſt jo ziemlich inzige Maag 


Rekord nicht teint und ihn ablehnt. 


verhältniſſe, Klima und Kaffe werden ihn immer an feine 
„ Winterſport 
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den; nie aber 
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It- und Kulturgeſchichte geſchrieben. 
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nten Volkes, da in den langen Monaten der 


oh 
periode Flußläufe und Seen die einzigen 
ſtellen. Vom Eislauf berichtet ſchon 


durch „Schönheit, Pfeil und Schlitt 
Vorgeſchichtliche Funde aus dem Bron 
fahlbauten Schlittſchuhe aus Pferde 
emen am Fuß befeſtigt wurden — 


nen, die heute noch der Lappländer benutzt. i 
z an H Gerät 907 oder Skidi. 


chneeſchuh oder Ski ijt uns noch ein Wortreſt davon er⸗ 
n 


Im aen Völker nannten dieſes 
Ite 


Die an Waſſerläufen überreiche Heimat der 
Laie verweiſt dieſe Nie Stämme siek 
70 aus dem alten ieee en 

dizerm: eingelegte 
En vA ert Iel aa S tieberlännern 


Mu als winterliches 
befferes 


erlehrsmittel. 
ch denn au 
erät. Der 


erdacht. 


o hat auch das 


Verbindungswege dar⸗ 
das älteſte nordiſche 
Literaturdenkmal; die Edda erzählt vom Ajen Uller, der ſich 

chuhe“ vor allen auszeichnete. 
ezeitalter brachten aus 
nochen zutage, die mit 
Schlitiſchuh 


hn löſte erſt in der Mitte des 19. Jahrhunderts der 


wurde "sh Ende des Mittelalters von den 


amerfkanſſche Schraubenſchlittſchuh ab. Daß man fih jo lauge 
mit dem Peine den Schlittſchuh begnügt hatte Ne 


langſam der Eislauf als Leibesübung weiter 
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Die zentralen Anweiſungen wurden in Ober⸗ 
ſchleſten ſofort ſtrengſtens befolgt und die 
Reorganiſation in Angriff genommen. Zu⸗ 
nächſt wurden die inneren Gegenſätze, 
ſoweit ſie parteipolitiſch bedingt waren, aus⸗ 
geglichen. Pilſudſktiſien, Korfantyſten und 
Sozialiften verſtändigten ſich und reihten ſich 
in eine geſchloſſene Volksfront ein, deren 
Führung der Polenbund repräſentiert. Dann 
wurden die beſtehenden Organiſationen um- 
gebaut und zugkräflig geſtaltet und zu ihrer 
Führung auch das jüngere Element heran⸗ 
gezogen. Die Werbung unter der 
Jugend wurde als die vordringlichſte 
Aufgabe erachtet. So organiſatoriſch vorbe⸗ 
reitet und ideologiſch neu ausgeräftet, trat 
die oberſchleſiſche Polenbewegung Ende 1933 
in ihr neues Stadium ein, das auch durch 
die deutſch⸗-polniſche Verſtändi⸗ 
gung einen beſonderen Charakter erhielt. 
Das verlaufene Jahr 1934 war daher auch 
ausgefüllt von einer ſtetigen und erfolge 
reichen Organiſatlonsarbeit auf 
allen Gebieten des nationalen Lebens. 


Der wichtigſte Faktor für die polniſche 
Volks! 4 sarbeit ift das Schul⸗ und Bil- 
dungsweſen. Darunter fallen die Min⸗ 
derheitsſchulen, Sprachkurſe, Bildungsſtuben 
und die Volkshochſchulen. l 

Gegenwärtig gibt es in Oberjhlefien 
9 amiliche und 10 private Minderheitsſchulen. 
Der Ausbau dieſes Schulweſens, wobei der 
Vorrang den Privatſchulen gegeben wird. 
iſt die vordringlichſte Aufgabe der polniſcher 
Kulturarbeit. Die Spitze des polniſchen 
Schulweſens ift das Gymnaſium in 
Beuthen. Es wird beabſichtigt, in R a ti- 
bor ein Mädchen zymnaſium zu errichten. 
Die Obhut dieſer Schulen iſt den Ortsgrup⸗ 
pen des polniſchen Schulvereins anvertraut, 
die in Elternverſammlungen Nöte und Be⸗ 
lange der Schulen beraten. Wo keine Schu⸗ 
len errichtet werden können, werden pol⸗ 
niſche Sprachkurſe — getrennt für Kinder 
und Erwachſene — organifiert. Nach polni⸗ 
iden Preſſemeldungen erfreuen ſich die 
Sprachkurſe eines ſehr guten Zuſpruches: 
ihre Teilnehmerzahl ift bisher nicht veröf⸗ 
fentlicht, aber fie dürfte jetzt ſchon in die 
Hunderte gehen. 

Im enaſten Zuſammenhang mit dem pol- 
niſchen Schulleben ſtehen die „Swietlice“ 
Bildungsſtuben, die die Sammel: und 


Bildungspunkte der ländlichen polniſchen 


Bevölkerung ſind. Hier verſammelt ſich 
jung und alt zu bildenden und gejelliaen 
Veranſtaltungen. Die Schaffung dieſer Bil⸗ 
dungsſtuben ſchreitet weiter fort. 

Eine befondere Rolle in der polniſchen 
Kulturarbeit ſp'elen die Volkshochſchu⸗ 
len (Univerſitety Ludowe), die aus Oppeln 
und Beuthen ihren Anfang nahmen und im 
laufenden Winterhalbiahr auf alle größeren 
Ortſchaften übergegriffen haben. Veranſtal⸗ 
tungen der Voklshochſchulen ſind Vorträge 
und Lichtbildervorführungen, deren Themen 
der polniſchen Kultur und Geſchichte und der 
Politik des gegenwärtigen Polens entnom: 
men find. Redner find die Lehrer der Min: 
derheitsſchulen, des Beuthener Gymnaſiums 
und die Leiter der ſozialen Organiſationen 
Der Beſuch der Veranſtaltungen iſt außer⸗ 
ordentlich gut. i 

Nicht weniger aktiv ift das oberſchleſiſche 
der Vereinstätigkeit 
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Jahn ſchrieb 1816 vom Schlittſchuhlaufen: 
ſollde es treiben und niemand unter feiner 
rurteil hielt die Leute von ihm 
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In Deutſchland gelang es erit 
u brechen. 
À n wundervollen 
en zur Nachahmun 
ichter ſelber bejen Sport eifrig 
lopſtocks berühmte Ode „Der Eislauf“. 
— Dadurch regte er ſeine Freunde Ramler, Eramer, Krumacher, 
Graf Platen, Herder und andere qu 
| Wen an winterlicher Natur un 
zegenſtand haben. So Herder: 
f ir ſchweben, wir wallen auf hallendem Meer, 
| 9 ie in und daher. $ 
„der Himmel das Dach, | 
und ſchweben uns nach. 
Brüder mit fröhlichem Sinn 
Auf eherner Tiefe durchs Leben dahin.“ 


1 ung, daß die 
tihuße mit einem Rub aufeuſt und ein 


auf allen Gebieten des kulturellen und geſelli⸗ 
gen Lebens. Vornehmlich wendet es ſich der 
Pflege des Geſanges und des Sports zu. Im 
Augenblick dürfte ſich die Zahl der polniſchen 
Geſangvereine in Oberſchleſien auf 
über 35 betragen. Die Vereine pflegen be: 
ſonders das Kirchenlied, und es iſt ihr Be⸗ 
ſtreben, fih zu guten Kirchenchören auszu⸗ 
bilden. Da das Polentum noch ein weites 
Arbeitsfeld in der Verbreitung des polni⸗ 
ſchen Liedes vor ſich ſieht, ſo iſt mit noch wei⸗ 
teren Vereinsgründungen zu rechnen. 

Handelt es ſich bei den Geſangvereinen um 
den Ausbau einer ſchon beſtehenden Kultur: 
einrichtung, ſo hat das oberſchleſiſche Polen⸗ 
tum mit den Sportvereinen faſt Neu⸗ 
land betreten. Faſt alle Sportvereine ſind 
Neugründungen des vergangenen Jah- 
res. Insgeſamt dürften heute 20 polniſche 
Sportvereine, darunter auch ein Tennisklub 
und ein Schachverein, in Oberſchleſien be- 
ſtehen. Den Vereinen ſtehen zu ſportlichen 
Uebungen und Wettkämpfen die Turnhallen 
und Sportplätze ſeitens der Kommunal⸗ 
verwaltungen zur Verfügung. 

Der wichtigſte Zweig der polniſchen Ver⸗ 
einsbewegung find aber die Jugendwereine, 
die einen erſtounlichen Aufſchwung genom⸗ 
men haben. Die führende polniſche Ju- 
gendorganiſation iſt der „Zwiazek 
Mlodz'ezy Polſko⸗Katolickiej na slaſku 
Opolſkim“ und umfaßt 27 Jugendgruppen, 
die fih auf ganz Oboerſchleſien verteilen. Hin⸗ 
zu kommen einen Anzahl von Stützpunkten. 
die nur aus Leſern der Jugendzseitſchrift 
„Miody Polak w Niemczech“ beſtehen und 
zu einer Jugendgruppe noch nicht zuſammen⸗ 
gefaßt werden können. Im Laufe dieſes Jah⸗ 
res wird von dieſer Jugendorganiſation zum 
erſten Male in Oberſchleſien ein polniſches 
Jugendtreffen veranſtaltet. 


Außer dieſen katholiſchen Jugend⸗ 
gruppen beſtehen noch beſondere Pfad- 
finder gruppen, die gleichfalls 1934 
einen großen Aufſchwung genommen haben. 
Es beſtehen gegenwärtig 10 ſolcher Pfad⸗ 
findergruppen. Mit den Jugendorganiſatio⸗ 
nen hat das oberſchleſiſche Polentum ſeine 
größten Erfolge in ſeiner neuen Da⸗ 
ſeinsperiode erzielt. Noch 1933 wollten die 
Klagen über die Mißerfolge auf dem Gebiete 
der Jugendarbeit und die Intereſſeloſigkeit 
der Jugend in der polniſchen Preſſe und den 
Erwachſenenorganiſationen nicht abreißen. 
Heute ſind dieſe Klagen völlig verſtummt. 
An deren Stelle erklingt der Stolz über 
das gelungene Werk. Das Eharafte- 
riſtiſche der polnſſchen Jugendbewegung iff 
die Tatſache, daß die organifierte Jugend in 
keinem Gegenſaß zu den Alten ſtieht. Diele 
Jugend 10 entſchloſſen, weite Teile der labi⸗ 
len oberſchleſiſchen Jugend dem polniſchen 
Volkstum „zurückzuführen“. Der Rahmen der 
volniſchen Jugendbewegung iſt aber mit die⸗ 
fen Jugend» und Sportvereinen nicht abge- 
ſchloſſen. Hinzu kommen noch die Ron gr es 
gationen und die Liebhaberthea⸗ 
tergruppen, fo daß die Geſamtzahl der 
polniſchen Jugendgruppen der verſchiedenſten 
Art mit 70 angegeben werden kann. 

Keineswegs unbedeutend iſt heute auch das 
Wirtſchaftsleben der oberſchleſiſchen Polen, 
das unter der alten Deviſe „Swój do ſwego“ 
arbeitet. Hier haben ſie keine organiſatori⸗ 
ſchen Neuſchöpfungen hingeſtellt, ſondern nur 
Beſtehendes ausgebaut. Im Mittelpunkt 
ſtehen 7 genoſſenſchaftliche Volksbanken und 
eine Landbank mit Filialen. Alle diefe Bant- 


inſtitute unterſtehen der im November 1932 
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des fo gern vergöttern laſſen als auf einem Spiegel von Kriſtall Eislauf dichteriſch. 
roſt⸗ gleich en Gottheiten der Dichter dahinzuſchweben?“ — Doch den Eindruck da 
blieb auch dieſe geſchickte Werbung ohne Erfolg. luſt“ ging. 
In den nordischen. Ländern ſtand es natürlich anders. ae 905 
Männer und Frauen, jung und alt, huldigten dem Eislauf, tert, War jer müde.“ 


Es gelang Goethe, die Weimarer 
bringen, und auch die Damen legten 
ahren 1777 und 1778 finden ſich häuft 
daß der Dichter mit Frau von Stein „Schriltſchuh 
Klopſtock zuliebe hie 
reiten her, „indem man den homeriſchen Göttern gleich 
auf diejen geflügelten Sohlen über das zum Boden gewordene 
Meer dahinſchritte“. 
Baumgarten und auf dem Schwanſee Eisbahnen angelegt; hier 
veranſtaltete man 
Das macht uns die erſte Epoche des Eislauſſports fo reiz⸗ 
voll und koſtbar, daß in Mi en 0 ! 
Darſtellung kommt, wie wir es klaſſiſch nennen. 
übung bei Wahrung voller Naturverbundenheit, Zusammenhang 
Schönheit mit innerem Adel 
unſerer Kultur, die wir uns wieder erringen wollen. 
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geſchaffenen Zentralbank in Berlin (Bani 
Slowianſki). Zweck der Zentralbank ift Die 
„Vereinigung der Volksbanken und ihr Shut 
vor deutſchen Bankenangriffen“. Außer den 
Genoſſenſchaftsbanken beſtehen noch die 
landwirtſchaftlichen Cin- und Verkaufsge⸗ 
noſſenſchaften, die „Rolniki“. Alle diefe Unter- 
nehmungen haben die Wirtſchaftskriſe 
gutüberſtanden und erfreuen fih dani 
der finanziellen Unterſtützung der Zentral: 
bank einer das Polentum zufriedenſtellenden 
Entwicklung. Sozialwirtſchaftlich organiſie⸗ 
ren ſich die oberſchleſiſch⸗-polniſchen Land, 
wirte im „Görnofſlaſkie Zjednocze⸗ 
nie Rolniköw“ und die Induſtriearbei⸗ 
ter in einem ſozialiſtiſchen „Zentralny Zwia⸗ 
zet Zawodowy“ und in einer chriſtlichen Ge- 
werkſchaft „Zjednoczenie Zawodowe Polſkie“. 
Die Bauern- ſowohl wie auch die Arbeiter⸗ 
organiſationen unterhalten zur Beratung 
ihrer Mitglieder in Steuer», Wirtſchafts⸗ und 
Sozialfragen beſondere Rechtsberatungs⸗ 
ſtellen. Die Verſammlungen der Gewerk⸗ 
ſchaften ſind erheblich beſſer 5 als 
ehedem, was auf eine entſprechende Zunahme 
von Mitgliedern zurückzuführen iſt. 

Ein nicht zu unterſchätzender Förderer 
dieſer stanina en Organiſationsarbeit der 
oberſchleſiſchen Polentums iſt ſeine Preſſe. 
die ſehr billig iſt. In Oberſchleſien beſtehen 
3 politiſche und 2 gewerkſchaftliche Organe. 
Das Haupiblatt ift die als Tageszeitung in 
Oppeln erſcheinende „Nowiny Codzienne”. 
Die Geſamtverbreitung aller 5 Organe dürfte 
5000 Exemplare betragen. 

Wie ſich aus dem Dargelegten egiw, hat 
fih die Lage der oberſchleſiſchen 
Polen bewegung im nationalſozlaliſti⸗ 
ſchen Deutſchland gegenüber früher erhe b⸗ 
lichgebeſſert. Wohl ift fie als politiſcher 
Faktor ausgeſchieden, aber als Volksbewe⸗ 
gung iſt ſie von neuem Antrieb erfüllt und 
zu beachtlicher Bedeutung gelangt. Im 
Augenblick kann nicht geſagk werden, daß ſie 
ſchon den Höhevunkt ihrer Entwicklung er⸗ 
klommen hat. Alles ſpricht dafür, daß ſie 
noch weitere Fortſchritte erzielt. Angeſichts 
deſſen kann man nur wünſchen, daß auch die 
deutſche Volksgruppe in Polen fih der glei: 
chen Gunſt des Schickſals erfreuen und eine 
ähnliche Ausſicht für ihre Zukunft haben 
möge. Ohne Einigkeit und innere Geſchloſſen⸗ 
heit wird fie aber keinen Schritt vorwärts- 
kommen. In dieſer Hinſicht aber gerade kann 
ihr das Polentum im Deulſchen Reid, ins- 
beſondere in Deutſch- Oberſchleſſen, ein mah- 
nendes und erzieheriſches Vorbild EE 


Thorner Dia'oniffen- 


Rrantenhausveren liqu'diert 


Nach Mitteilung der Wojewodſchaft iff det 
Diafonijjen-&ranfenhaus-Berein in Thorn 
liquidiert worden mit der Begründung, daf 
er den Beſtimmungen des Vereinsgeſehes be- 
züglich feiner Eintragung nicht nachgekom⸗ 
men fei. Gleichzeitig ift das gejamte Ver. 
mögen dem Areisſelbſtoerwallungsverband 
des Landkreiſes Thorn überwieſen worden 
Gegen dieſen Entſcheid wird in der vorqe- 
ſchriebenen Friſt beim Innenminiſterium Ein- 
ſpruch erhoben werden. 


EE ³˙¹ mA 


Bei Dickleibigkeit regt der kurmäßige Ge 
brauch des natürlichen „Franz. Joſef“ Bitter; 
waffers die Darmtätigkeit kräftig an und 
macht den Körper ſchlank. Aerztl b. empf. 


Welche Pracht der Sprache, wenn Herder die ſchweigende 
herauffteigen 
glitzernder Fläche tauſend Diamanten hervorzaubert: 


rg auf nun, da brennen i 

unken und brennen im Fr 

Der oben den Himmel mit Sonnen beſteckt 
at's unten mit Blumen des dt. 


läßt und der filberne Mond auf 


himmliſchen Meer 
oſt um uns her. 


Froſtes bede 
sh Sinn 
ens dahin.“ 


iefer Gedichte 
eh e 


e Aufzeichnungen, 
geſahren ſei. 
es jetzt „Schrittſchuh“; das Wort läme 


Auf Goethes Veranlaſſung wurden im 


isfeſte, Maskeraden und Illuminationen. 
ensgeſühl zur 


ein totales Le 
r noch ein 9216 


Denn 


find bleibende Grundlagen 


Poſener Tageblatt 


Die Ziele der deutſchen Wehrmacht 


Major Joſt vom Reichswehrminiſte⸗ 
rium veröffentlicht in den „Deutſchen 
Wehr⸗Beiträgen“ einen Artikel, der die 
kommenden Aufgaben der deutſchen 
Wehrmacht im Rahmen der internatio⸗ 
nalen Wehrpolitik darſtellt. Wir ent⸗ 
nehmen dieſem Aufſatz folgende Ab⸗ 
ſchnitte: 


Zwei Erinnerungstage der nächſten Zeit geben 
außere Anhaltspunkte für einen Ausblick. Am 
30. Januar jährt ſich zum zweiten Male der 
Tag der Machtergreifung Adolf Hitlers und 
die Geburtsſtunde des neuen Reiches. Drei 
Tage danach könnte die „Konferenz zur Herab⸗ 
ſetzung und Begrenzung der Rüſtungen“ ihren 
Eintritt ins vierte Lebensjahr „feiern“, wenn 
zu dieſer „Feier“ auch nur der geringſte Anlaß 
heitände. Zwei Erinnerungstage, die unmittel⸗ 
dar nichts miteinander zu tun haben und die 
doch innerlich durch ihre Gegenſätze verknüpft 
ſind. Indem Adolf Hitler ein einiges, freies. 
gleichberechtigtes und in gleicher Sicherheit 
lebendes Deutſchland zum Ziele feiner Arbeit 
machte, ſetzte er ſich in Gegenſatz zu jener „Ge⸗ 
ſellſchaft der Nationen“ und deren Werkzeug, 
der ſogenannten Abrüſtungskonferenz, deren 
Hauptbeſtreben dahin ging, Deutſchland auf 
einen Zuſtand minderen Rechts, geſchmälerter 
Freiheit und ſtändiger Unſicherheit zu halten. 


An dieſem Gegenſatz iſt die Abrüſtungskonfe⸗ 
tenz geſcheitert. Dieſer Gegenſatz führte zum 
Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund. 
Jetzt ſoll Deutſchland den verlaſſenen Platz in 
Genf wieder einnehmen. Man ſpricht jenſeits 
des Rheins von „realer“ Würdigung der Tat⸗ 
ſachen, jenſeits des Kanals von einer Art 
„Gnadenerlaß“, der dem 15 Jahre dauernden 
wehrpolitiſchen Gefängniszuſtand Deutſchlands 

reichlich ſpät nach unſerer Anſicht! — ein 
Ende machen ſoll. 

Man iſt nüchterner geworden und ſpricht 

nicht mehr von einer Konferenz zur „Herab⸗ 

ſetzung“ der Rüſtungen, ſondern nur von 
„Begrenzung“. 

Man reicht das Zuckerbrot einer an allerlei Vor⸗ 
behalte geknüpften Anerkennung eines deutſchen 
Rüſtungsſtandes, wie er ſich etwa in den eng⸗ 
liſchen und italieniſchen Memoranden von An- 
fung 1934 abzeichnete, und droht gleichzeitig mit 
der Peitſche neuer Militärbündniſſe, neuer 
Sicherheits⸗ und Garantieabkommen. Man pe- 
ſinnt ſich auf die Gleichberechtigungsformel vom 
Dezember 1932 und vergißt nur, daß die gleiche 
Formel eine Ziffer enthält, die von den Sieger⸗ 
mächten eine „weſentliche Herabſetzung“ der Ri: 
tungen fordert. 

Denn die Rüſtungs⸗ und Sicherheitslage der 
Welt hat ſich ſeit jener Formel, und nicht erſt 
feit dem Auszug Deutſchlands aus Genf, gründ⸗ 
lich geändert. Es hieße Eulen nach Athen 
tragen, wollte man die gewaltige Aufrüſtung 
rings um Deutſchlands Grenzen mit Einzel⸗ 
heiten belegen. Zu dem kaum entwirrbaren 
Netz der früheren Militärbünd⸗ 
niſſe Frankreichs ſind im vergangenen 
Jahr die militärpolitiſchen Abmachungen 
mit England und der Sowjetunion 
und Anfang Januar 1935 die in gleicher Rich⸗ 
tung zielenden Vereinbarungen mit 
Rom gekommen. Merkwürdig, daß man an⸗ 
geſichts dieſer Tatſachen Deutſchland mit dem 
Geſpenſt einer „Iſolierung“ ſchrecken zu können 
glaubt. 

Die Sicherheit eines Staates iſt kein unver⸗ 

änberlicher Begriff, ſondern immer abhängig 


von den militäriſchen und politiſchen Sicher⸗ 
heitsfaktoren der Nachbarſtaaten. 
Werden dieſe unaufhörlich verſtärkt und aus⸗ 
gebaut, ſo muß das notwendig Rückwirkungen 
auf das militäriſche Sicherheitsverlangen eines 
Staates in der zentralen Lage Deutſchlands 
haben. 

Keine Einheitsfront, kein diplomatiſcher Druck 
und keine alten oder neuen Militärbündniſſe 
werden dieſe klare deutſche Linie umbiegen 
können. Die Entwicklung iſt über das franzö⸗ 
ſiſche „Nein“ vom 17. April 1934 hinweggegan⸗ 
gen, fie wird auch alle kommenden Verſuche, 
das wehrpolitiſche Nad der deutſchen Geſchichte 
rückwärts zu drehen, erfolglos machen. 

Nichts wäre übrigens leichter als der Ab⸗ 

ſchluß einer internationalen Vereinbarung 

über Rüſtungsbegrenzung, ſoſern man im 

anderen Lager nur gewillt wäre, das Wort 

„Gleichberechtigung“ richtig aufzufaſſen. 

Nebenbei ſei vermerkt, daß der Abſchluß eines 
ſolchen Abkommens durchaus nicht mit der Rück⸗ 
kehr Deutſchlands in den Völkerbund verbunden 
ſein muß. Die Sowjetunion und die Vereinig⸗ 
ten Staaten haben ſich in den vergangenen Jah⸗ 
ren ſehr eifrig und völlig „gleichberechtigt“ an 
der Abrüſtungskonferenz beteiligt, ohne Mit- 
glieder des Völkerbundes zu ſein. 

Im ganzen geſehen, wird alſo die außenpoli⸗ 
tiſche Linie der deutſchen Wehrpolitik im Jahre 
1935 das Ziel unaufhaltſam verfolgen, das ihr 
der Führer geſtellt hat und das das Ziel 
jeder geſunden Vehrpolitik und jeder 
Wehrmacht ſein muß, die letzte und 
ſtärkſte Sicherung des Staates und 
Volkes gegen äußere Gefahren zu 
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And die innere Wehrpolitik wird dieſem Ziel 
dienen. Die Zeiten ſind glücklicherweiſe vorbei, 
in denen das kleine Berufsheer von Verſailles 
und Weimar, wie es die Berufspflichten des 
deutſchen Soldaten vom Frühjahr 1930 noch 
forderten, die Doppelaufgabe hatte, als „Macht⸗ 


mittel der geſetzmäßigen Reichsgewalt“ den Bez. 


ſtand des Reiches „nach außen und nach innen“ 
zu ſchützen. Und alle Spekulationen der Emi⸗ 
grantenpreſſe auf innere Zwiſtigkeiten und 
Gegenſätze zwiſchen Wehrmacht und den Orga⸗ 
niſationen der NSDAP werden bleiben, was 
te find und waren: unerfüllbare Wunſchträume 
haßumnebelter Gehirne. Die Führertagung 
vom 3. Januar 1935. die ſymboliſch das neue 
Jahr einleitete, war der ſtärkſte Beweis der 
inneren Zuſammengehörigleit von Wehrmacht 
und Partei, die auf getrennten Wegen und in 
klar abgegrenzten Arbeitsfeldern dem gemein⸗ 
jamen Ziel dienen. Die Armee hat es nicht 
mehr nötig, den Beſtand des Staates „nach 
innen“ zu ſchützen. Ihr Oberbefehlshaber hat 
ihr dafür eine lohnendere Aufgabe geiielt; 
nämlich zuſammen mit den anderen Organiſa⸗ 
tionen des Staates und der Partei 
„ein nationaler und geſellſchaftlicher 
Schmelztiegel für die Erziehung eines 
neuen deutſchen Menſchen“ 

zu ſein. Dieſe Aufgabe konnte das Reichsheer 
des Weimarer Zwiſchenreiches ſchon aus Grün⸗ 
den der äußeren ſtarren Wehrorganiſation nicht 
iöjen, denn nur 2 vom Hundert der waffen⸗ 
fähigen Jugend Deutſchlands fanden im jähr⸗ 
lichen Durchſchnitt Eingang in die Armee, um 
ſie nach zwölfjähriger Dienſtzeit wieder zu ver⸗ 
laſſen. 

Die inneren und äußeren Schranken des 
verfloſſenen Wehrſyſtems ſind gefallen 
und damit iſt die Bahn freigelegt für eine Ent⸗ 
wicklung, die die Wehrmacht wieder zu einer 


bilden, um allein durch ihr Daſein die | Schule der Nation im Sinne Scharnhorſts und 
Kriegsgefahr abzuwenden. | Bonens machen wird. 
UAadadaadaduddaudodddaaddcaadaadddadadadddmacadddad daddeln 


Jinniſcher Reichslag 


redet fid zu Tode 


80 Stunden ergebnisloſe Ausſprache! 


Helſingſors, 29. Januar. Staatsminiſter Kivi- 
meki erklärte am Montag abend die außer⸗ 
ordentliche Reichstagstagung, die die Geſetzesvor⸗ 
lage zur Finniſierung der Univerſität behandeln 
ſollte, für geſchloſſen. Infolge der Obſtruktion 
der vaterländiſchen Volksbewegung und der 
Landwirtſchaftspartei hat ſich nämlich gezeigt, 
daß der außerordentliche Reichstag techniſch 
nicht mehr mit der Erledigung der Vorlage 
befaßt werden könnte, bevor der ordentliche 
Reichstag am 1. Februar zuſammentritt. Die 

roße Ausſprache hat alſo bis zu ihrem heutigen 

bſchluß ſeit dem vergangenen Mittwoch früh 
faſt 80 Stunden gedauert, meiſt nur unter⸗ 
brochen von kurzen Pauſen zwiſchen 2 und 8 Uhr 
früh. Den Rederekord hält ein Abgeordneter 
der Vaterländiſchen Volksbewegung mit 3% 
Stunden ununterbrochener Rede. 

Die große, von den Studenten geplante Volks⸗ 
verſammlung für eine finniſche Univerſität wird 
erſt am 2, Februar ſtattfinden. Die finniſchen 
Studenten veranſtalteten Demonſtrationsver⸗ 
ſammlungen auch in den überwiegend ſchwediſch 
ſprechenden Gegenden Südfinnlands. Die Ab⸗ 
ſicht der Regierung, durch Einberufung des 
außerordentlichen Reichstages die Erledigung 
der Univerjitätsfrage zu beſchleunigen, iſt damit 


geſcheitert. 
Frankreich 


will kene Saaremiaranten 
Paris, 29. Januar. Wie aus Metz gemeldet 
wird, werden künftig an der franzöſiſchen Grenze 
nur noch 6 vom Hundert der mit einem Geleit⸗ 


ſchein des franzöſiſchen Konſulats in Saar- 
brücken verſehenen Saarländer zum Ueberſchrei⸗ 
ten der Grenze zugelaſſen. Kommuniſten ſollen 
überhaupt ausgeſchloſſen ſein. 


Japans 
Demilitariſierungs-Wünſche 


Tokio, 28. Januar. Die außenpolitiſche 
Aussprache im japaniſchen Unterhaus ging 
mit einer bemerkenswerten Rede des Außen⸗ 
miniſters Hirota zu Ende. Der größte Teil 
dieſer Rede war den ſowjetruſſiſch⸗japaniſchen 
Beziehungen gewidmet, wobei der Außen⸗ 
miniſter die Frage der ruſſiſchen Be- 
feſtigungen in der Nähe der mandſchu⸗ 
riſchen Grenze berührte und dabei auch die 
japaniſche Anregung zur Demilitariſierung 
dieſer Grenze wiederholte. Hirota betonte 
dabei, daß er während ſeiner Amtszeit als 
Botſchafter in Moskau bereits einen dahin⸗ 
gehenden Vorſchlag gemacht habe, der von 
Sowjetrußland darauf mit dem Gegenvor⸗ 
ſchlag eines Nichtangriffspaktes“ beantwortet 
wurde. Nichtangriffspakte aber ſeien nach 
ſeiner Anſicht nutzlos, ſolange nicht alle Rei⸗ 
bungsflächen beſeitigt ſeien, erklärte Hirota, 
und fügte hinzu, daß er die Beſeitigung aller 
Reibungsflächen nacheinander anſtreben 
werde. Der Außenminiſter ſchloß mit der 
Verſicherung. 


daß, ſolange er Außenminiſter ſei, Japan 
in keinen Krieg verwickelt werden würde. 


a S 


Konferenz über Tihahar 


Peiping, 28. Januar. Der Vertreter der 
japaniſchen Militärmiſſion in Kalgan, Mutſui, 
iſt in Tientſin eingetroffen. Er hat dem japa⸗ 
niſchen. Oberkommando über die Lage in der 
Provinz Tſchaſchar Bericht erſtattet. Von 
japaniſcher amtlicher Seite wird mitgeteilt, 
daß die geplante chineſiſch⸗japaniſche Konfe⸗ 
renz am 10. Februar in Kalgan zuſammen⸗ 
treten wird. Die Zeitung „Dame Npao“ 
meldet dazu aus Tientſin, daß China ſich an 
der in Ausſicht genommenen Konferenz nur 
beteiligen werde, wenn Japan auf ſeinen 
Plan, die Entmilitariſierung der Provinz 
Tſchaſchar zu verlangen, verzichtet. 


Der Ausgleich Japan China 


Tokio, 28. Januar. Der japaniſche Geſandte 
in China, Arioſchi, wird Dienstag mit dem 
chineſiſchen Außenminiſter Wang in Nanking 
eine Unterredung haben; am 30. Januar folgt 
eine mit General Tſchiangkaiſchek. Arioſchi er⸗ 
hielt vom japaniſchen Außenminiſter Hirota In⸗ 
ſtruktionen über die mit China zu verhandeln⸗ 
den Fragen, die eine engere Zuſammenarbeit 
beider Völker vorbereiten ſollen. 


Mandſchuriſche Konſulate 
in der Sowjetunion 


Hſingkting, 28. Januar. Die Regierung von 
Mandſchukuo beabſichtigt, nach Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen über die Eiſenbahn und Verſtändi⸗ 
gung über die Grenzfragen, in Moskau ein 
Generalkonſulat ſowie in Chabarowſk und in 
Wladiwoſtok Konſulate einzurichten. Die ſchon 
beſtehenden Sowjetkonſulate in Mandſchukuo 
ſollen anerkannt werden. ° 


Sowjet⸗Truppen 
marſchieren nach Oſten? 


Zu den Vorgängen am See Buir Nor, an 
der Grenze der äußeren Mongolei und Man⸗ 
dſchukuos, wollen hieſige mongoliſche Kreiſe 
wiſſen, daß der erſte bewaffnete Zuſammen⸗ 
ſtoß bei dem Ort Borinſumu in der Nähe des 
genannten Sees erfolgte. Aus der gleichen 
Quelle hört man, daß ſtarke außenmongo⸗ 
liſche Truppenabteilungen Sowjetrußlands 
bereits ſeit Wochen von Urga aus nach Oſten 
marſchieren. 


Parijer Frontkämpfer⸗ 
verſammlungen am 6. Februar 


Paris. 29. Januar. Die Frontkämpfervereini⸗ 
gung „Feuerkreuz“ hat geſtern in Paris vier 
von etwa 30 000 Perſonen beſuchte große Werbe⸗ 
verſammlungen abgehalten. Im Laufe der Ver⸗ 
ſammlungen gab der Auges der Vereinigung, 
Oberſt de la Rocque, bekannt, daß fein Ber 
band ſich nur an den religiöſen Erinnerungs ⸗ 
feiern des 6. Februar, nicht aber an den Stra⸗ 
ßenkundgebungen beteiligen werde, um jeden 
Vorwand für eine Herausforderung unmöglich 
zu machen und die Störung der öffentlichen Ord⸗ 
nung zu vermeiden. Die 1 würden 
dem Geiſte vom 6. Februar treu bleiben und 
ſeien bereit, zur gegebenen Stunde zu handeln, 
ohne Rückſicht auf Parteiinterejien allein im 
Dienſte der Nation. Die Verſammlungen. für 
die ein ſtärkerer polizeilicher Ordnungsdienſt 
bereititand, ſind ohne jeden Zwiſchenfall vers 
laufen. Auch der Vorſtand des nationalen 
e best oe (UNE.) hat eine ähn⸗ 
iche Haltung beſchloſſen. 


Unterleibserkrankungen. Aerztliche Fogo 
ten erwähnen, daß das natürliche „ýrang-Jojej“s 
Bitterwaſſer au egen Kongeſtionen nach der 
Leber und dem Maſtdarm ſowie bei Hämorrhoi⸗ 
den, Proſtataleiden und Blaſenkatarrh ſicher und 
angenehm wirkt. 


Blut und Tränen auf Goldallären 


Reiſebrief aus Mexiko. 


Guadalajara, um die Jahreswende. 
Nachdem mich mein ae tan 8 und quer durch dies 
bunte, rätſelhafte Land geführt hatte, das nicht nur zu allen 
Jahreszeiten, ſondern auch in feinen geographiſchen Breiten jo 
ſeltſame Gegenſätze aufweiſt im Wechſel dürrer, wüſtenhafter 
Steppen und lieblicher Täler, fruchtbarer Hochebenen und ver⸗ 
ſchneiter Ber Ipiben, undurchdringlicher Eichen⸗ und Tannen⸗ 
wälder und ſeltſamer Rieſenkakteen, ging ich hier vor Anker, 
um mich für einen Streifzug in die ſagenumwobene Umwelt 
Mittelmexikos zu rüſten. Der deutſche Konſul dieſer 150 000 
Einwohner zählenden Univerſitätsſtadt verſchaffte mir die Be⸗ 
lanntſchaft eines einheimiſchen Hochſchullehrers. der mir als 
zuverläſſigſten Führer den Laboratoriumsdiener ſeines botani⸗ 
ſchen Inſtitutes auf meine Wege in die umliegende Landſchaft 
gab. Eine beſſere Wahl hätte ich nicht treffen tönnen, als 
- Diefen alten, dunkelhäutigen Mann mit den Silberhaaren, deſſen 
2 in unbezweifelbar zu den Ureinwohnern dieſes Landes ge⸗ 
hört hatten. 


Ein verſchüttetes Paradies. 


„Ich bin, beſter Senor,“ begann der Alte, „ein 1 
Sohn der Kirche und des Staates. ch ſpreche, 2 5 r hört, 
paniſch als Mutterſprache und weiß, was mein aterland 
Europa verdankt. anchesmal aber überkommt mich ein bit⸗ 
teres Weh über all das ort und Leuchtende, das die Scharen 
des Hernando Cortez zerſtört haben. Nicht nur, daß ich durch 
meinen Herrn Profeſſor, dem ich dienen darf, lernte, in den 
Zeugniſſen der Umwelt zu leſen, nein — auch die ſingende 

timme meines Blutes gibt mir traumhafte Bilder ein, wie es 
einſt ſo heiter hierzulande war. Schauen Sie in Gedanken 
durch den Hügel hindurch, drauf die pengen Säulenkakteen 
ragen. Da lag Montezumas Stadt! Sie iſt anders geweſen 
als ihre Nachfolger im Lande. 300 000 Menſchen bevölkerten 
fie, und alle gingen in Goldgeſchmeiden und erleſenen Ge- 
wändern. Die Buntheit des wallenden Federmantels und die 
Farbe der Stirnbinden kündete den Rang der hohen Beamten. 
Goldene Schildwappen und wunderliche Helmmasken unter⸗ 


ſchieden die Krieger “ach Stand w> Mürden Sie morden es 


treut. 


etreuer 
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wiſſen, Senor; Altmexiko war ein gut regiertes Land mit 
rieſigem Beamtenſtabe. Der König ernannte untadelhafte 
Adlige des Landes zu Richtern. Beſtechlichkeit wurde mit dem 
Tode geahndet. Dafür erhielt der Staat alle Beamten, deren 
Dienſtzeit von morgens bis zwei Stunden vor Sonnenuntergang 
lief. Dabei blühte der Handel unſeres an Silber, Gold und 
Kupfer reichen Landes. 81 80 in Federkielen, Zinn in 
Barren waren San und die Steuerabgaben be⸗ 
n den Staat, ohne den Untertanen arm werden zu 
laſſen. 

Denn der König forgte für die Seinen. Anweit feiner 
Burg mit den 20 Toren ſtand ein Palaſt. der beherbergte lauter 
Krüppel. Alle arbeitsunfähigen Perſonen wurden von ihrer 
Kindheit ab vom Könige unterhalten. Und fie müſſen es gut 
gehabt haben, denn viele Eltern verſtümmelten ihre Lieblinge, 
um ſie gleicher Gnade 5 werden zu laſſen. Der größte 
Tempel Altmexikos wurde von 5000 Prieſtern und Gehilfen be⸗ 
Ein Raubtierhaus hielt ſich Montezuma und gab da⸗ 
durch 1000 Dienern Arbeit; daneben ſtand ein Vogelhaus, deſſen 
gefiederte Einwohner von 300 Pflegern verſorgt wurden. Aber 
nicht nur milde war Montezumas Hand, fie war auch ſtark. Am 
Triumphpalaſt des Kriegsgottes prangten 136 000 Schädel er⸗ 
ſchlagener Landesfeinde. 1 hat ſie zählen laſſen, ehe er die 
herrliche Stadt, darin ſelbſt die Sklaven in Prunkgewändern 
gingen, dem Erdboden geig machte. Ja, Senor, es gab ia 

klaven, aber man hielt ſie wie Kinder. Sie durften au 
nicht ohne eigene Zuſtimmung weiter verkauft werden. Arme 
Leute verdingten ſich ſelbſt i milden Sklaverei. Milde — ge⸗ 
wiß, wenn nicht die ſtete Gefahr der Opferung gedroht hätte.“ 

Schweigend führte mich der Alte zu einem Opferſteine, den 
. Zeichen edeckten. Wie im Helldümmer der Seele 
prach er von der 


„Hölle des Opferkultes der Azteken“. 

„Senor, Sie ſind hier im Lande gewaltiger Kontraſte. Man 
ehrte den Menſchen in Altmexiko und man pflegte ihn. Die 
ärztliche Kunſt blühte hier lange vor Landung der Europäer. 
Die weiſen Tolteken und die kriegeriſchen Adee unſere be⸗ 
deutendſten Urſtämme neben den Mayas, beſaßen gewandte 
Chirurgen, die 1 und Skalpell trefflich zu gebrauchen 
wußten und eine herrliche Wundnaht len a auch den 
Kranken vor dem Eingriffe einſchläferten. Den rauchten die 


damit er ſi 
g A, 


Opferſtätten an den hohen Tagen des Kultes von Menſchen⸗ 


blut! Nicht nur Kriegsgefangene wurden geſchlachtet; nein zur 
höchſten Feier auch ein freier Jüngling, und die Nebenop er 
zählten jeweils nach Dutzenden. Hier auf ſolchem „Adlerſteine 
vollzog ſich das Hauptopfer. Es war lange vorbereitet. Der 
Auserkorene genoß ein Jahr vorher göttliche Ehren. Man 
kleidete ihn mit dem Gewande des Gottes, dem er geſchlachtet 
werden ſollte. Jeder Wunſch wurde ihm erfüllt: aber ſtreng 
wurde er bewacht. Die Mütter brachten ihre Kinder zu ihm, 
daß er ſie ſegne; die Kranken ſchleppten ſich zu dem Opfer⸗ 
menſchen, damit er die heilende Hand auf fie lege. Dann abe: 
kam der große Tag, da man die Reihe der Aermſten hier auf 
den Opferplatz führte. Des Gottes Bild war am Adlerſteine 
aufgerichtet. Feſtlich geſthmückte Prieſter hielten je einen Arm, 
einen Fuß und den Kopf des Mannes, der ſich auf dem Steine 
vor ihnen ſtreckte. Dann trat der Hoheprieſter heran. Seine 
Federkrone funkelte über dem ſchwarzgefärbten Antlitz; das 
Gold und die Edelſteine an Hals und Ohren flimmerken im 
Morgenlicht. Da aber ſchwang die Hand | on das ſcharfe 
Steinmeſſer! Ein p A öfnfete den Bruſtkorb, der Dolch 
fliegt an die Seite, und die Rechte reißt das lebende, zuckende 
Herz aus dem Opferleibe. Der Sonne hält der Prieſter es 
entgegen, dann wirft er das noch rauchende Fleiſch dem Gotte 
vor! Das Herz, Senor, iſt die Seele: ſie gebührt dem Gotte, 
daran kräftige! Der Leib aber, der Leib diente 
um Fe le, und jeder bekam nach Rang und Stand ſein 
nteilsſtück. Man verzehrte es mit Maisbrot und Kakao. 
Grauſam Senor? Andere Zeiten, andere Sitten! Denken Sie 
an die ſpaniſche Soldatesla, die Völker mordete wegen des 
Goldes, das dieſe beſaßen! Ich bin ein treuer Diener der 
Kirche, urteilen iſt nicht meine Sache. Das möge Gott tun! 
tarb ein Häuptling, ſo balſamierte man ſeinen Körper 
kunſtvoll ein und ſchmückte ihn. Sieben Frauen des Adels 
wurden ihm geopfert. Edle, ſchöne, junge Frauen. Es war 


eine Ehre! Ob ſie geweint haben oder gebebt? Gewiß des 
Nachts vor dem Opferſeſt, denn der Menſch ift ſchwach. Ob fie 
aber auf die Ehrung ihrer Perſon verzichtet hätten? Alle 


gewiß nicht!“ 
r alte Mexikaner iche Ein ſonderbares Abendrot 
lut auf goldenem Grunde aus 
nur die lebenſpendende Sonne, die ſich dort ſo 
Walter Henck. 


ſtand am Himmel; es ſah wie 
und war do 
ſchaurig⸗lieblich abmalte. — 


fio 


Donnerstag, 
31. Januar 1935 


Bauer und Scholle -- 


Auuauedaddendandanaaaaacaaddadoaadaadauoadaaao 


Für den Uleintierzüchter 


Im aner wird man an die Vorbereitung 
der Geflügelaufzucht herangehen. Junächſt muß 
man ſich grundſätzlich darüber klar ſein, ob die 
natürliche oder künſtliche Brut und Aufzucht 
angewendet werden ſoll, ferner wie viel Kücken 
überhaupt benötigt werden. Die natürliche 
Brut und Aufzucht iſt heute noch am meiſten 
nerbreitet, vor allem in Kleinbetrieben, obwohl 
ihr zweifellos eine ganze Anzahl von Mängeln 
anhaften: Abhängigkeit von dem Vorhanden⸗ 
fein von Glucken; zu ſpäte Brut, infolgedeſſen 
nicht rechtzeitiger Legebeginn; Bruteier un⸗ 
gleichmäßig, vielfach auch zu alt; mehr Arbeit, 
da die Kücken zu verſchiedenen Zeiten 5 1 
rößere Krankheitsgefahr durch mehrfache 
Bruten in den gleichen Aufzuchträumen. Die 
Nachteile haben dazu geführt, daß die künſt⸗ 
liche Aufzucht eine ſteigende Zahl von Befür⸗ 
wortern gefunden hat. Eine eigene Brut- 
maſchine lohnt ſich zwar nur bei einem Bedarf 
von mehreren hundert Kücken; hinzu kommt, 
daß die Kunſtbrut größere Sorgfalt und damit 
viel Zeit erfordert, die nicht überall zur Ver⸗ 
fü uig ſteht. Wenn man ſich aljo für die künſt⸗ 
liche ufzucht entſcheidet, wird in vielen Fällen 
eine Lohnbrut empfehlenswert ſein. Faſt überall 
beſtehen Lohnbrütereien, die für wenig Geld 
die benötigte Zahl von Kücken ausbrüten. Not⸗ 
N iſt dann allerdings das Vorhandenſein 
einer künſtlichen Glucke, da man ſonſt wieder 
von den Hennen abhängig iſt. Am beſten geeig⸗ 
net find die nicht allzu teuren Schir m⸗ 

Ingen mit Brikettheizung. Auch hier be⸗ 

ehen für Kleintierhalter, die über ein ge⸗ 
wiſſes techniſches Geſchick verfügen, Möglichkeiten 
der Selbſtherſtellung. 

Bei der Berechnung der notwendigen Kücken⸗ 
je * berückſichtige man, daß die meiſten Hennen⸗ 
eſtände immer noch überaltert ſind; minde⸗ 
ſtens die Hälfte, beſſer noch zwei Drittel fol 
aus Junghennen beſtehen; alte Tiere verdienen 
kaum ihr Futter. Im allgemeinen kann man 
mit einem Brutergebnis von 60 bis 65 Prozent 
rechnen, die anfallenden Tiere werden durch⸗ 
ons je zur Hälfte Hennen und Hähne fein. 

enn man dann noch die unvermeidlichen Ver⸗ 
luſte durch Krankheit, Unfall, Ausmerzen im 

erbſr berückſichtigt, dann wird man zu dem 
rgebnis kommen, daß viermal ſo viel Bruteier 
etzt werden müſſen, als man Junghennen 
Bendtigt. Dieſe Richtlinie gilt aber nur, wenn 
bereits Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Kückenaufzucht geſammelt worden ſind, ſonſt 
nimmt man beſſer die fünf⸗ bis ſechsfache An⸗ 
zahl. Von ſonſtigen Vorbereitungsarbeiten find 


nennen: uberung der Stallungen mit 
Eedaleſun „Desinfektion mit Lyſol, Kalk⸗ 
anſtrich. Bie benötigten Gerätſchaften ſind in⸗ 


Handaufegen und zu reinigen, die Ausläufe 
müſſen vorbereitet werden, für geeignete Ein- 


Bren ift zu ſorgen. Für den Brutbeginn ſelbſt 
wird es in dieſem Monat meiſt noch zu früh 
fein; man warte beſſer noch bis zum März. 


Die Fütterung der Legehennen wird wie 
in e durch ehe: bei der Füt⸗ 
terung der Zuchthennen beachte man die Rat- 
ſchläge, die wir in unſerem Januar⸗Bericht ge- 
den haben. Die Beleuchtung der Legehennen⸗ 
lle ift im Laufe des Monats allmählich er. 
ränten. Die Gänſe beginnen zu legen, ſo⸗ 
rn das nicht bereits im Januar der Fall war, 
und ſchreiten vielfach as zur Brut. Von den 
Enten können ebenfalls Frühbruten * Maſt⸗ 
zwecke geſetzt werden, für Zuchttiere iſt es noch 


WE uf dem Bienenftand müſſen alle uns 
u Ser en Eingriffe unbedingt vermieden 
werden. ar A Unruhe im Stot ift ein Zeichen 
dafür, dak die Königin 7 98 iſt, man muß 
dann eine neue, goap nigin uje en. Der 
ebruar ift der günſtigſte Zeitpunkt für die Ans 
ung ſowie für ein Verſtellen von F 


ern. 
Wohin mit dem Ruß? 


ſoll denn der Ruß hin?“ fragt der 
marze. Bei uns ſteht der Kaften, in dem 
der Ruß aufbewahrt wird, immer bereit. Ruß 
iſt ein vorzügliches Düngemittel. 
unächſt enthält er 2,5 Prozent Stickſtoff in 
1 ar u barer Form, dazu aber auch 
etwas Kali und Phosphor und 4 fto nt Kalk 
Den Stickſtoff verſtand man jhon im Altertum 
aus Ruß herauszubekommen. Imtak ift zuerſt 
aus dem Ruß gewonnen worden, den man beim 
Verbrennen von Kamelmiſt in Nordafrika, an⸗ 
gaus in der berühmten Oaſe des Jupiter 
mmon, erhielt. r der Name „jal ammo- 
niacum“, d. h. Salz des Ammon, zuſammen⸗ 
gezogen zu Salmiak. 

Die Hauptmaſſe des Rußes beſteht aber aus 
Kohlenſtoff in ſein verteilter Form. Das iſt 
nun zwar keine Nahrung für die Pflanzen, die 
ihren Kohlenſtoff aus dem ate 
der Luft beziehen. Aber die fein verteilte ohle 
nimmt Fäulnisgaſe und Säuren des Bodens 
auf und hält fie fern. Und das ift unter Um- 
ſtänden ein großer Vorteil. 

Außerdem enthält der Ruß noch einen hohen 
1 an Teerölen und ähnlichen organi⸗ 
ſchen S ade Dieſe können unter Umſtänden 
an empfindlichen Pflanzenwurzeln Schaden an⸗ 
Bam Man lagert den Ruß deshalb einige 
Zeit in freier Luft ab, dann verliert er jede 
ſchädliche Eigenſchaft. 

Der Gehalt an dieſen Oelen iſt aber auch in 
anderer edieh ng gene wertvoll. Will man 
Schädlinge — Erdflöhe — vertreiben, ſo ſtreut 
man friſchen Ruß aus. Auch unter Bäumen 
und Sträuchern, dort, wo mancherlei Schädlinge 
ſich im Boden verbergen, kann man mit Nuß 
etwas ausrichten. Manches Räupchen, manche 
Laus wird durch die Teerſtoffe vernichtet oder 
vertrieben. Außerdem benutzt man ſo die Dünger⸗ 
wirkung des Rußes als eine angenehme Bei⸗ 
gabe, die andere Schädlings⸗Betämpfungsmittel 
nicht haben. 


è 


Aenne 


Landwirtſchaft im Februar 


Allzu ſtreng iſt dieſer Winter bisher mit uns 
nicht verfahren. Das hat jeine guten, aber auch 
ſeine gefährlichen Seiten, da wir bei Fortdauer 
der warmen, ſchneearmen Witterung für die 
Frühjahrsbeſtellung nicht mit einem ſehr großen 
Feuchtigkeitsvorrat im Acker rechnen können und 
die Ackerarbeiten danach einrichten müſſen. Zwar 
wird die Erfüllung der alten und gerechten For⸗ 
derung, rechtzeitig für Umbruch zu ſorgen, mühe⸗ 
los erfüllbar geweſen ſein. Es müſſen dann 
aber alle Maßnahmen getroffen mer- 
den, die eine zu ſtarke Verdunſt ung 
aus dem Boden verhindern und der 
Saat nachher die für das erſte Wachstum er⸗ 
ſorderliche Flüſſigteit zur Verfügung ſtellen. 
Man wird den Acker alſo nicht a te früh durch 
Walze oder Schleppe polieren und die Saat auch 
nicht allzu flach unterbringen dürfen. 

In der Zwiſchenzeit jedoch bedarf die Saat⸗ 
r einer ernſten Betrachtung. 

ir brauchen nicht nur ein volles zweckentſpre⸗ 
chendes Korn, ſondern auch Frohwüchſigkeit, An- 
ſpruchsloſigkeit, Lagerfeſtigkeit und Widerſtands⸗ 
kraft gegen Krankheiten. Freilich darf man bei 
der Neubeſchaffung von Saatgut nicht vergeſſen, 
daß die örtlichen Verhältniſſe außerordentlich 
wechſeln. Eine Saat aus üppiger, milder Ge⸗ 
gend wird natürlich unter re Wads- 
tumsverhältniſſen verjagen müſſen. Das ift nicht 
die Schuld des Züchters, ſondern des Käufers. 
Man muß alſo ſelbſt prüfen, woher die 
anzukaufende Saat ſtammt und wel⸗ 
ches die zugeſagten Eigenſchaften 


— nen. 


das Ackerland. 


früchte oft ganz vermindern laſſen. 


jind. Stammt fie aus gleichartigen Verhält⸗ 
Bun der Umgegend, jo wird eine Beſichtigung 
auf dem Halm ſehr aufſchlußreich ſein, der 
Züchter als entgegenkommender Geſchäftsmann 
wird auch Auskunft über ſeine eigenen Anbau⸗ 
und Pflegemethoden geben. Wenn in dieſem 
Jahre die Arbeit auch nicht ſo ſehr drängte, ſo 
wird der Ankauf von Saatgut doch in allen 
denjenigen Fällen ſehr zu empfehlen ſein, wo 
die Reinigungsanlagen nicht ausreichten, Krank⸗ 
eilg va ſtark bemerkbar wurden oder die 
rträge hinter dem Durchſchnitt der Nachbarn 
trotz gleicher Aufwendungen zurückblieben. Es 
iſt durchaus nicht nötig, andere Sorten zu 
migen wie dieje Nachbarn, nur um Abwechflung 
zu ſchaffen. 1 20 muß immer die Abſatz⸗ 
möglichkeit, der Ernteerfolg und der Verwen⸗ 
dungszweck im eigenen Betriebe ſein. 

Deswegen muß auch beizeiten an den 
eigenen Futterbedarf gedacht wer 
den. Die Anbaufläche für Getreide wird ſich 
zugunſten des Grünfutters oder der Hülſen⸗ 
Oft werden 
die Schwierigkeiten aber auch durch beſſere 
Pflege der Dauerfutterflächen und durch recht⸗ 
zeitige Zwiſchenſaaten zu vermeiden ſein. Die 
Wieſen und Weiden ſtellen mindeſtens ebenſo 
große Anſprüche an eine geordnete Pflege wie 
Gewöhnlich wird ihnen viel 
mehr entzogen als zugeführt, weil ſie ja die 
Rohſtoffe für Erzeugniſſe vorftelfen, welche in 
Form von Milch uſw. den Betrieb dauernd ver⸗ 
laſſen. ; Dr. E. Feige. 


Richtige Düngung 


Dr. Paul Ehrenberg⸗Breslau 


Dringendſtes Bedürfnis wird für das neue 
Jahr die baldige Beſchaffung von Wirtſchafts⸗ 
futter im Frühjahr ſein. Daher muß der Bauer 
vor allem daran denken, das Wachstum ſei⸗ 
ner Grünflächen zum Frühjahr zu be- 
ſchleunigen und zu ſteigern. Man ver⸗ 
teilt zu dieſem Zweck, ſo lange noch kein Froſt 
im Boden iſt, ſehr guten, kurzen, ausreichend 
verrotteten Stalldünger auf Weide⸗ oder 
Wieſenland, auch auf mit Weidegras zuſammen 
ausgefäteyn Rotklee, aber recht dünn und jehr 
gleichmäßig. Auch kann, etwa in Grasgärten 
nahe beim Gehöft oder auf nicht zu weit ent⸗ 
fernten Grünflächen Jauche oder Gruben⸗ 
inhalt von Aborten in mäßiger Gabe ver- 
teilt werden. Noch beſſer iſt es, wenn man das 
ſchon im alten Jahr ausführen konnte. Aber 
es geht auch jetzt, nur muß dafür geſorgt wer⸗ 
den, daß die Räder der Fuhrwerke nicht tief in 
den Boden einſchneiden. Wo man die ſehr 
empfehlenswerten Luftgummireifen noch nicht 
beſitzt, wählt man Fuhrwerke mit recht breiten 
Rädern und belädt ſie nur zur Hälfte. Iſt der 
Boden etft durchgefroren, jo ijt das Aufbringen 
von Stallmiſt nicht mehr ratſam, da ſonſt im 
Frühjahr der Froſt nicht raſch genug aus dem 
Erdreich herausgeht und der Erfolg Verſpätung 
des Wachstums iſt. Auch darf die Düngerſchicht 
nie dick ſein, da ſie ſonſt das Wachstum hemmt. 
Sonſt bleibt die Anwendung von Handelsdün⸗ 
ger. Man ſtreut an ſchönen Februartagen oder 
Anfang März, wenn kein Schnee mehr liegt, ein 
Gemiſch von einem halben Zentner Superphos⸗ 
phat und einem halben Zentner Natronſalpeter 
ober auch, was noch billiger iſt, einen halben 
Zentner Superphosphat und ein drittel Zent- 
ner Salpeter je ein Viertel⸗Hektar. Dazu 
wählt man Grünlandſtücke, die am Südhang 
liegen oder ſonſt erfahrungsgemäß jedes Jahr 
am früheſten austreiben. Glaubt man, daß das 
Stück kalibedürftig iſt, ſo füge man auch noch 
einen halben Zentner 40prozentiges Kaliſalz 
hinzu. Dazu iſt natürlich durch Abeggen, Be⸗ 
achtung guten Laufens der Dräns und andere 
Pflegemaßnahmen dafür zu ſorgen, daß ſo be⸗ 
handelte Flächen früh abtrocknen. Man darf 
hoffen, ſo die Weide oder Grünfutterernte um 
814 Tage verfrühen zu können. Dabei wird 
man auch nicht zu lange mit der Nutzung war⸗ 
ten, ſondern durch vorheriges Füttern im Stall 
bei Weidegang oder indem man das noch ſpär⸗ 
liche Grünfutter nur als Beigabe benutzt, dafür 


ſorgen, recht früh das wertvolle Futter ſeinen 


Tieren zuführen zu können. Luzerne ſollte man 
nur dort ſo behandeln, wo die Gefahr des Ver⸗ 
graſens nicht beſteht. 


In zweiter Linie müſſen die Winterſaa⸗ 
ten die erforderliche Düngung erhal- 
ten. Nur dort, wo Stalldünger im Uebermaß 
vorhanden iſt, wird man ihnen eine Kopfdün⸗ 
gung mit kurzem, ſtärker verrottetem Stall⸗ 
dünger in ſehr dünner Schicht geben. Da dies 
aber auch ganz beſonders vorſichtige Handarbeit 
vorausſetzt, kommt es wohl nur für den Klein- 
bauern in Betracht, der bei ſtarker Viehhaltung 
den Dünger nicht beſſer für Hackfrucht oder 
Grünland und Futtergewächſe anwenden kann. 
Sonſt wird recht gleichmäßig zu verteilende 
Jauche benutzt werden, die auch nicht zu dick 
aufgebracht werden darf und womöglich mit 
einer vorhergehenden Superphosphatdüngung 
(ein halber Zentner je ein Viertel⸗Hektar) zu 
ergänzen iſt. Am einfachſten erſcheint indeſſen 
das Ausſtreuen von einem halben bis drei: 
viertel Zentner Natronfalpeter, und, wenn das 


Getreide vorher weder Phosphorſäure noch 
Kali erhalten hat und der Boden mit dieſen 
Kernnährſtoffen nicht beſonders reichlich verſorgt 
iſt, dazu einen halben Zentner Superphosphat 
und einen halben Zentner 40prozentiges Kali⸗ 
ſalz (alles je ein Viertel-Hektar gerechnet). 
Dieſe Gabe iſt wieder im frühen Frühjahr, 
vielleicht im Februar oder Anfang März, ſobald 
der Schnee verſchwunden ift, zu geben. Dabei 
ſollen die Blätter des Wintergetreides trocken 
ſein, damit nicht etwa Verbrennungsſchäden ein⸗ 
treten. Will man nur Stickſtoffdünger geben, 
ſo genügt zu Getreide auch die gleiche Menge 
Kalkſalpeter und auf nicht zu kalkarmem Boden 
etwa ein halber Zentner Salpeter. Daneben 
hat natürlich die Pflege der Saaten durch 
Eggen, Hacken und Walzen, je nach der orts⸗ 
üblichen Erfahrung, vor ſich zu gehen. 

Daß der noch für das Frühjahr verfügbare 
Stalldünger in erſter Linie den Kartof⸗ 
feln, dann den Futterrüben zu geben iſt, ver⸗ 
eht ſich von ſelbſt. Auch Gemüſe, Futter⸗ 
gewächſe, ſchließlich, wenn man keine andere 
Verwendung hat, auch Hafer mit oder ohne 
Hülſenfrucht darin kommen dafür noch in Be⸗ 
tracht. Der beſte und ziemlich weitgehend ver⸗ 
rottete Stalldünger gebührt den Frühkar⸗ 
toffeln. Sie müſſen aber außerdem noch 
reichlich mit Handelsdünger verſorgt wer⸗ 
den, will man eine frühe und damit ‚erfolg 
ſichere Ernte machen. Ueberhaupt gibt man jetzt 
zu dieſer Frucht gern noch Phosphorſäure⸗ 
dünger, etwa in Form von Thomasmehl, vom 
erſten mindeſtens einen Zentner je Viertel⸗Hek⸗ 
tar. 40prozentiges Kaliſalz wird wohl die 
gleiche Menge überall zu bieten ſein, wo der 
Boden nicht reich an Kali iſt, auf Sand und 
Moor auch mehr. Daß Kartoffeln als Stickſtoff⸗ 
dünger ſchwefelſaures Ammoniak erhalten ſollen, 
iſt zu beherzigen. Wo man am beſten Saatgut 
oder Winterdauerkartoffeln gewinnen will, ver⸗ 
wende man ſtatt des 40prozentigen Salzes das 
freilich teurere ſchwefelſaure Kali. Nicht zu 
vergeſſen iſt bei Futterrüben⸗ oder 
Zuckerrübendüngung, daß dieſe Pflan⸗ 
zen für Natronſalpeter beſonders dankbar ſind. 
Wenigſtens einen Zentner dieſes Salzes ſollte 
man ihnen geben. Dazu wollen dieſe empfind⸗ 
lichen und anſpruchsvollen Früchte als Phosphor⸗ 
ſäuredünger Superphosphat, Kalidünger iſt als 
40prozentiges Salz zu bieten, 114 Zentner vom 
erſten, 1 Zentner vom anderen wird als Grund⸗ 
lage anzuſehen fein. Stickſtoffdünger je nach 
der Stall⸗ oder Gründüngergabe 14—2 Jent- 
ner, und zwar bei der Beſtellung. Das fichert 
etwas gegen ſchlechten Aufgang und Ungeziefer, 
ſo lange die Pflanzen klein ſind. Gerſte iſt 
für Phosphorſäure in Form von Superphosphat 
dankbar, will aber auch reichlich Kalidünger 
haben. Daneben iſt je nach Boden und Aus⸗ 
ſaatmenge 4—1 Zentner Stickſtoffdünger, viel- 
leicht in Form von Kalkammoniak oder Kalt- 
ſalpeter zu reichen, wenn der Boden genug Kalk 
enthält, auch in entſprechend verminderter 
Menge Salpeter. Hafer dankt Kalidünger 
weniger und vermag auch den Phosphor des 
Erdreichs gut aufzuſchließen. Dafür will er 
nicht zu wenig Stickſtoff haben, ſoweit es ſich 
nicht um zu leicht lagernde Sorten handelt. 
Man kann aber auch ſehr wohl nur eine ſchwä⸗ 
chere Grunddüngung in Stickſtoff geben, und 
dann, um den Hede rich zu bekämpfen, wenn 
deſſen Pflänzchen etwa neben den Keimblättern 
3—4 Blättchen gebildet haben, bei Tau oder 
nach leichtem Regen lark ſtaubenden Kalkſtick⸗ 


verfüttert werden, 


fauna egg 


Hoff auf die Pflanzen mit der Maſchine aus 
ſtreuen, etwa 40—60 Pfund je Viertel⸗Hektar. 
Folgt dann trockenes Wetter, ſo iſt der Erfolg 
der Vernichtung des Hederichs oder Ackerſenfs 
oft ein überraſchender, während der Hafer nur 
gelbe Spitzen bekommt und den kleinen Schaden 
bald wieder auswächſt. Selbſt bei Gerſte kann 
man derart das Unkraut bekämpfen, abwohl 
dieſe etwas empfindlicher iſt. Will man reiche 
Haferernten machen, ſo wird man aber neben 
genügender Stickſtoffdügung natürlich auch 
Phosphorſäure⸗ und Kalidünger geben mäſſen, 
wenn der Boden nicht ungewöhnlich viel davon 
enthält. 

Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß 
ſich überall, wo man in trockenen Jahren mit 
der Herz⸗ und Trockenfäule der Futter⸗ 
und Zuckerrüben zu tun hat, das Ausſtreuen 
von 5 Pfund Borſäure je Viertel⸗Hektar mit 
anderem Dünger gemiſcht als Gegenmittel be⸗ 
währt hat. 


Bogelſchutz im Winter 


Ein bekannter Vogelſchutzfachmann hat einmal 
ausgerechnet, raf ein einziges Meiſenpärchen 
mit ſeiner Nachkommenſchaft im Laufe eines 
Jahres etwa 120 Millionen Inſekteneier oder 
150 000 Raupen vertilgt, die gewichtsmäßig rund 
1½ Zentnern lebenden Inſekten entſprechen. 
Schon dieſe wenigen Zahlen ſollten eigentlich 
zur Begründung der Notwendigkeit eines aus⸗ 
gedehnten von Nit genügen. Neben der 
Aufſtellung von Niſthöhlen iſt die Fütterung 
der Vögel in Wintermonaten von großer 
Bedeutun Welche Anforderungen find nun 
an ſolche Futterplätze zu ſtellen? Der bekannte 
| pezialiſt Hans Frhr. v. Berlepſch 
hat zwei Hauptforderungen aufgeſtellt. Erſtens 
das Futter muß den Vögeln ſtets und beſonders 
bei Ihroffem Witterungswechſel, wie Wirbel⸗ 
ſchnee, Rank); Regen, Glatteis, W 
und zwar in beſter 5 Suter ba zugängl 


bleiben; zweitens: das Futter darf nicht ver⸗ 
loren gehen oder verderben, ſondern muß dis 
p letzten Reſt ausſchließlich den Vögeln zugute 
ommen.“ Aus dieſen 1 55 ergibt z’ eigent⸗ 
lich alles Nähere. Das Futter muß alſo durch 
ein Dach geſchützt werden, das an allen Seiten 


ul 


bis zur Höhe des Futtertiſches herabreicht. 
landwirtſchaftlichen ee Pre en un 
wird ein derartiger Futterplatz leicht unter 
einem eunen⸗ oder Gchuy endach, im einer 
Unterfahrt uſw. ſchaffen laſſen. n Klein⸗ 
Ben kommt vielfach eine Laube, in einer 
tadtwohnung ein Balkon oder eine Veranda 
in Frage. derartige natürliche Futterſtel⸗ 
len nicht vorhanden ſind, müſſen wir ent⸗ 
ſprechende Futtergeräte zur Aufitellung oder 
zum Aushang bringen. 
Großer Beliebtheit erfreuen ſich die Futter 


krippen, die an jeder Wand oder auch vor 
dem Gauer aufgehängt werden können. Dieſe 
mit Glaswänden verſehenen Krippen haben noch 


den Vorzug. daß fie gut zu beobachten find. 
Einen 3 uttervorrat, der regelmäßiges 
Nachfüllen erſpart, können die automatta 
ſchen Futterkäſten aufnehmen. Wir zeigen 
on 1 er ar 9 1 11 
r en n ohne weiteres zugängli 
wenn na dieſe im Laufe der Zeit alleraings 


ñ 


rgeräte gibt es überhaupt nicht. 

e vielfah vom Handel angebotenen Futter⸗ 
häuschen, die . offen ſind können dagegen 
gerabegu zur Piir en der Vogelwelt hren, 
wenn die Tiere ſich an dieſe e ge 
wöhnt haben und dann bei ungünjtiger Wittes 
rung nicht an das Futter herankönnen. 

Als Futter kommen vor allem ölhaltige 
Sämereſen, zum 8 Hanf, Sonnenblumen⸗ 


a v fl 
Sch gewöhnen. Unbedingt ſpatzenſichere 


ch am 

fer und Hirſe, ferner Dreſchabfälle 
(Hinterforn). Gern gefreſſen werden Beeren 
von Ebereſche, Holunder, Weißdorn, ferner 
Wegerich⸗ Melde“ und Ti telſamen, die zu die⸗ 
ſem Zweck von Kindern an werden kön⸗ 
nen. Speck wird ebenfalls gern genommen, er 
muß aber ungeſalzen ſein. Von ſonſtigen Fetten 
kommen Rinder⸗ und Hammeltalg in Frage. 
Brot und Kartoffeln ſollten auf keinen Fall 
da ſie leicht ſauer werden 

und dann geſundheitlich ſchädlich ſind. Die Auf⸗ 
telung einer Vogeltränke im Winter ift über- 
lüſſig, die Vögel finden genügend Gelegenheit, 

Durk zu killen, 
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Vorverkauf schon Donnerstag, den 31. Januar 1935. 


Für wenig Geld — viel Ware!! 

Dreise — Auswahl — Qualität, ohne Konkurrenz! 
Klöppelspitzen und Einsätze schon oon. . Mtr. 0.04 
Stiekerei in Stücken von 4% Meter .. schon von 0.52 
Handtücher Waffel und Frotté .... oso 0.35 


Suppenhühner 
Jun e 
Jaſanenhähne. 
Berihühner, Puten. 
Enten, Hähnchen 
empfiehlt 


Josef Glowinski 


oznan 
ul. Br. Pierackiego 13 
(vorm. Gwarna 13). 


in solider Oe 
zu zeltentspredienden Preisen 


Dat: Günther See: 


ulica Wrzesinska 1 
Besichtigen Sie mein Lager. 


Preisofferten aut Wunsch! 


Seiden⸗Strümpfe, 
Macco⸗Strümpfe, 
File d'ecoſſe, Woll- 
ſtrümpfe, Wolle mit 
Seide ͤKinderſtrümpfe 


File d'ecoſſe mit 

Seide, Ferren⸗Socken, 

Damen-Soden emp⸗ 

iehlt in groger Aus⸗ 
wahl 


Für 


SIEH 


©; 
IL 


IIND 


As i | Leinenhaus % % 
Damensehlüpfer farbig, Trikot e cee ... 1,39 nden Fastnacht 
Damenhemden farbig, Trikot 1a g .... 1,60 0 vorm. Weber z zum 
und Delikateßwaren, Poznań * | 
Damen-Taghemden ............. schon oon O. 95 =| ovi and Südfeüchte srs b Vortragen 
Lieferung frei Haus. ul. Wroctawska 3. EE 
Damen- Büstenhalter FF schon von 0.45 Gebrüder Koepp, Vom 1. Marz d. Jrs. Die Humorkiste 
7 Poznań, sw. Marcin 77 Stary Rynek 76. itze, Anekdoten, lustige Poesien, 
Taschentücher Handarbeiten A gegenüber d Hauptwache. Scherztragen, „ Tolle 
2 x] 8 3 
Kałamajski papm- o 
r POTSDAM: HERMANNSWERDER eee Couplets 
nach bekannten Melodien, zündende 


vermittelt 
vielseitige 


Witze und Anekdoten des bekannten 

Humoristen Richard Merker zł 1,65 
Gesangsvorträge und Couplets 

nach bekannten Melodien von dem 

beliebten Vortragskünstler Johannes 

Sc ae 21 2,20 
Zur heiteren Einkehr 


1510 


Oberyzeum (Hochschulr,) 
“Frauenoberschüle (Werkabit) 
Haushaltgs: Sch. Kurse für Abiturient. 


Während der Weissen Woche Künstler-Konzert! | 
Venom 2 


Wohnhaus 2 Familien vates und Unterhaltungsscherze, 
(Neubau), 13000 Rm und 3 Hypotheken im : 2 alauer, Alkoholisches, Das liebe 
Werte von 14500 Rm. von Deulſchland nach n Ge i E rund tück Geld, Spitzen u. Stacheln, - Scherz- 
Polen zu vertauſchen. Deulſche Nheinweine! aus Ia Kamelhaar g 1 Vexierfragen, Lustige 12 

5 f l EEE 
Jan Szott, 1938er Liebfraumilch Damh Be in Kreis ſtadt der Woj Poznan mit od. ohne Waren⸗ Lustig nach Noten 
Grünberg (Schleſien) Hirtenbergſtr. 13. 1 ae eien 4 75 A Arte lager, in beſter Geſchäftslage (Markt) — ſchulden⸗ Spaßige Gesänge für vorgerückte 


na frei — ſofort gegen Kaſſe an ſchnellentſchloſſenen Stunden, Lieder zum Vortragen mit 
Fl. 5.50 Treibriemen Käufer zu verkaufen Größere Wohnung wird bei Kehrreim für die ganze Gesellschaft, 


stiefel 
dastehen Ber Klingerit 7 g Rundgesänge. Dieses Buch ist ein 
2.2 Packmigen Kauf frei. Off. unt. 211 a. d. Geſchſt. d. Zeitung guter 8 Viele be- 
Zi 95 Akt Ortainafabfällung) Putzwolle kannte Melodien, Noten für Gesang, 
53 E = noczeni Sefnttengarten SL 8.75 alle technischen un rer > 5 neu 
p oznan, ul. 21 Grudnia 16. hg ee Vorrätig in der Buchdiele der 
Nosmos-Buchhandlung 


Tuch N ager ente en Fabriken 
Hess — Piesch i Strzygowski 
Bielsko. 

Grosse Auswahl für Herbst u. Winter 
in Herren-, Damen- u. Militärstoffen. 


Moldemar Günter 

Landw. Masehinen-Bedaris- E 

Artikel — Qele und Fette 
Poznan 

Sew. Mielżyńskiego 6 
Tel. 52-25. 


Joset Glowinski 
Poznan. 

ul. Br. Pierackiego 13 

2 Gwarna 13) 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten 

wir Voreinsendung des Betrages zuzüglich 

30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 
Poznan 207 915. 


Uhren-, Gold- u. e Billigste Preise. 
T. GASIOROWSKI 


Tel. 55-28 Poznan, sw. Marcin 34. Tel. 55-28 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 5 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. | 


Aber ſchriſtowor! (fett) 

tedes weitere Wort 

Stellengeſuche pro Wort 

Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


Kinderräder 


Qualitätsware 
Eigenes Fabrikat. 
MIX, 


Poznan, Kantaka Ga. 


8 5 % D IK N 
N Verkäufe A|; ie e Bau- und Möbel- Lederwaren N Stellengesuche E A Grundstücke {9 AN Kino X | 
vermittelt der Kleinangeigens f. jäm licher apeaetrers; Beschläge REMA A 
Dekorations Artikel; S meine 
3 Veiße Bode Polſterwaren, Möbel⸗, in großer Auswahl 9 RN m DRAKE. Ge⸗ Greta Garbo 
— hes e u Wagenbezüge, Bindfa- [kaufen Sie am Sekretärin er Ina In were als Königin Christine. | 
6 San Bettwäſche 12 1 mt A ponge evol., ve 8 Gute kaufen. $ Kino „Sfinks“ 
taepe Siebe, and, agenp ane, es ung auf mittlerem Guts⸗ Gawlakowa 27 Grudnia 20. 
geltuche, Linoleum — betrieb. Poln. Sprache 
ane 8 i Centralabkué j rg u Schrift, Auf er > N 
erbelag Pferdedecken, Filz. jährige Praxis. Landwirtſchaſten 4 Versehledenes X 
1 N 1 Sen, k Den 19 le R gi 89 5 1 in jeder Größe empfiehlt D A 
Landwirtichaftliche À ; i EEn 2 5 1 e PAT Dei p. Stryko wo, ee ien wa 1 ee rk 
Jentralgenoſſenſchaft ] überſchlag-Laken eee K. Zeidler, Poznań, pow. Poznafſti. geräte ſo wie s 
Spöldz. z ogr. odp. und Kuverts für || G. DiN ulica Nowa 1. 7 Reparaturen führt aus 
. Ki |IMemmı g rn — irn lt so 
r + . . 01 
Oberkiſſen, Bezüge, nu elze Wirtin Tel 
e ars Uhren KON ER Bohlen, Bi- ſucht Stellung jofort oder 9 e 
e n Goldwaren 8 RS -= jam, Felle jeder Art für ſpäter. Offert. unt. 236 andım 55 Orla 
— 77 i Pelzfutter ſowie Neu⸗ a. d. Geſchſt. d. Zeitung. eds 100—300 Morgen Strzelecka 31. 
Tiſchwäſche empfiehlt t 
zu Fabrifpreiſen in Wecker v. 31l. Continental heiten in, Beſatzfellen chten oder zu Boden Angenehmer 
g Goldene verkauft billigſt ingung: guter Boden Aufenthalh 
großer Aus wah uringe. Paar v. 10 21 Schreibmaſchinen für Rela» Energiſcher mit 3 Offert. unt. 
Wäſchefabrik We a 2 Saus u. . — 19 Spezial- Pelg-Geſchäft Wald- u. Feldhüter 238 d. Geſchſt. d. Ztg. Konzert — Sepaxees 
A . 2 s . > A a 
6 und Leeren en in Qualität, nur M. zen 5 verh., mit arian ſucht Biiafte Preife, 
rammophone í „April 
Platten, e Oriak ee Maschinen- Praygodzkl, Hampel | Ska. | gy S Gute Papiere A mera Y 
> F Be Hadrah Cylinder- Poznań, Tel 2124, 4 Kaufgesuche X engl. oe D A 
e S i i —— u 
55 Grudnia 1. Fur Motoren- Sew Mielżyńftiego 21. N d. Geſchſt. d. Zeitung. Fräulein 


ul. Wrociawska 3. 


Vom 1. März d. Irs. 
Stary Rynek 76. 
gegenüb. d. Hauptwache 


Spezialität: 
Brautausſteuern, 


fertig auf Beſtel⸗ 
lung u. v. Meter. 


Auto- 


Wagen- 
Staufier- j Fett 


billigst 


Moldemar Günter 


Landw, Maschinen - Bedarfs- 
artikel — Dele und Fette 


Poznan, 
Sew, Mielżyñskiego & 
Tel. 52-25. 


Sämtliche Büro-Xrtikel 


Anzüge 
Mäntel :- gener 
Hosen :—: Stufte 


Damenmäntel 


Große Auswahl. 
Billigst nur bei 


W. JANAS 
Poznan, 
Wroelawska 20 - St. Rynek 42 


ane fofort f. Export 
prim 
Maſtvieh 
Keine gr Off. won 


239 a. d. Geſchſt. d 


KR rA 
Möbliertes 


Bimmer 
frei. 


Górna Wilda 22, W. 15. 


apea i 


ledig, ae 


ſucht, ge A Kue RA; ‚re | 
eugn. un 


tellung als 


Beamter 
Suchender hat landw. 
ule abſolv., (Unter⸗ 
Wari, d. Ref. 5 8 Jahre 
10 Dif. 5 
Geſchſt. d 


e 
ee ten. 


mit großem Vermögen, 
32 J., ſucht Lebensge⸗ 
fährten zwecks Heirat. 
2 1 0 mit Bild unt. 
d. Geſchſt. d. Stg. 


5 A 
4 Unterrieht 2 


Stenographie 
heet Schreibmaſchinen⸗ 


Kantaka 1, Wohnung 6. ] 


Beyers frisch-lebendige 
Frauen - Zeitschrift 
die alles bringt, was das 
Herz einer Frau erfreut, 


Zwierzyniecka 6 
(Vorderhaus). 


Stadt Polen 
Mittwoch, den 30. Januar 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 6 
Re Celj, Barometer 751. Heiter, Wejtwinde. 
eſtern: Höchſte Temperatur 0, niedrigjte — 2 
Brad Celſius. 4 s 
geraflerjtan der Warthe am 30. Jan. + 0,34 
gen + 0,24 Meter am Vortage. 
dar Donnerstag: Sonnenaafg. 7.37, Sonnen- 
i ergang 16.36; Mondaufgang 5.23, Mond⸗ 
ntergang 12.13. 


Mantterporausſage für Donnerstag, 1. Februar: 
pelt bebett mit leichen Niederschlägen, die 
5 ter zum Teil als Regen fallen werden. Tem- 

eraturen im Laufe des Tages über den Gefrier⸗ 
punkt anſteigend; mäßige weſtliche Winde. 


Spielplan der Pojener Theater 
Di: Wiel: 
ittwoch: „Paganini“ 
Donnerstag! „Wiener Blut“ 
Freitag: Geſchloſſen. 
Teate: Polti: 
Mittwoch: „Marchoft“ 
onnerstag und Freitag: „Das luſtige Mädel“ 


| Teatr Nowy: 1 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag: „Hurra, 
ein Junge!“ 
8 Kunſtausſtellungen: 
J K. S. am Plac Wolnosci 14a: Graphiken 
und Gemälde. : 
rein der Kumitjreunde am Plac Wolności 17: 
emälde polniſcher Künſtler 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4%, 6% und 3% Uhr 


Apollo: Ve spati 
: „Veronika“ (Deutſch) 
Hieiasda: „Spielzeug“ elch 
etropalis: „Veronita“ (Deuiſch) 
nee: „Liebesträumerei“ (Engl. u. Deutſch) 
Is: „Königin Chriſtine“ (Greta Garbo) 
: „Graf Zarow“ (Engliſch) 


% Muſic Hall Staniewfti: 
orführungen täglich um 6 und 8½ Uhr. 


der Stadtpräfident 
vor dem Mikrophon 


t. er Poſener Stadtpräſident, Oberſt Wie c⸗ 
Rui ki, hat am vergangenen Sonnabend im 
undfunk über aktuelle Fragen der Stadtver⸗ 


daltung geſprochen. 
fahrungen ron der Meinung entgegen, daß 
pe Nundfunkanſprachen als Senſation zu be⸗ 
wechten wären. Heute ſuchten die größten 
Keltlichen und geiſtlichen Würdenträger einen 
Sentaft mit den breiten Volksmaſſen. Der 
teſadtpräſident wies dann weiter auf die erfolg⸗ 
A Tilgung der beſchwerlichen Schweizer 
tleihe hin und kam in längeren Dar⸗ 
gungen auf die Bekämpfung der Ar⸗ 
tojt tsloſigkeit zu ſprechen. Die Geſamt⸗ 
belan der Notſtandshilfe für die Arbeitsloſen 
l aufen ſich auf etwa 100 000 Zloty monat⸗ 
ch und betreffen etwa 6000 Arbeitsloſe; mit 


Er trat in ſeinen Aus⸗ 


Oper 


Die Jüdin, 
Oper in 5 Akten von Halévy. 


UUnbeachtet ift es i i j 
5 2 geblieben, daß die Oper 
‚Die 121 55 die am vergangenen Sonnabend 

ihr Po en in Szene ging, am 100. Jahrestag 

23 er Schöpfung neu einſtudiert worden iſt. Am 

auffägbruar 1835 erlebte ſie in Paris ihre Ur⸗ 

alleührung. Hundert Jahre hindurch ift fie an 

Ken größeren Opernhäujern unzähligemal mit 

imme gleichbleibendem Erfolg gegeben worden, 

tei er wieder die Zuschauer packend und mil- 
„end, Eine eigene, hemmungsloſe, in allen 
ncen des Ausdrucks der Liebe, des 

ge Nerzes, des Haſſes und e ab- 

Sanfte Kraft geht von dieſer Mujit aus, alle 

und en der menſchlichen Leidenſchaft machtvoll 
Dickachhaltig anıhlagend. 

die ie pathetiſche Gewalt der Muſik Hale pys, 


durchbrechenden Weiſe 


—— —— — ͤ dl—— — 


1 


Märchenwunder von heute 


In allen alten Leſebüchern der Vorkriegs⸗ 
zeit findet ſich die Geſchichte der Glaserfindung 
durch die Phönizier und die der Erfindung der 
Seife durch die alten Germanen. Die Phöni⸗ 
zier bereiteten ihre Speiſen auf dem ſandigen 
Boden ihrer Heimat an breiten Herdfeuern, die 
Flammen verglaſten den ſandigen Rand der 
Feuerſtellen — — und das Glas war erfun⸗ 
den. Die alten Germanen ſchichteten in ihren 
Wäldern Holzſtämme zu mächtigen Scheiter⸗ 
haufen und brieten über dieſen die fetten Len⸗ 
den der Jagdbeute am Spieß, das träufelnde 
Fett und die Holzaſche band ſich — — die 
Seife war erfunden. Beide Geſchichten ſind 
Märchen. 

Weder reicht die einfache Feuersglut hin, 

um eine Verglaſung zu erzeugen, noch führt 

die einfache Miſchung von Holzaſche und Fett 
zum chemiſchen Prozeß der Verſeiſung. 
Aber wir haben es als Kinder ſo geleſen und 
geglaubt, viele glauben es vielleicht auch heute 
noch, weil wir uns über das Werden der täg⸗ 
lichen Gebrauchsgegenſtände, die uns Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit find, jeten Gedanken machen. Des⸗ 
halb wird jeder Laie in einem modernen Fa⸗ 
brikbetrieb, der mit dem Fortſchritt der techni⸗ 


den Angehörigen find es rund 16 000. Für die 
Verpflegung von 4650 Schulkindern in Geſtalt 
einer nahrhaften Suppe und Brot werden etwa 
10 000 Zkoly monatlich verausgabt. Außerdem 
bringt das Ortskomitee des Arbeitsfonds, von 
dem die Geſamtaktion zur Linderung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit geleitet wird, an die Schulleiter 
für namentlichen Bedarf Juderportionen zur 
Verteilung. 

Der Magiſtrat hat bekanntlich für Arbeits⸗ 
loſe mit Gültigkeit vom 10. Januar ermäßigte 
Verbrauchspreiſe für Gas und ellektriſchen 
Strom eingeführt. Von der Gaspreisermäßi⸗ 
gung konnten 855 Familien Gebrauch machen, 
von der Strompreisermäßigung 415 arbeitsloſe 
Konſumenten. Ferner ſind zur Linderung der 
Nol der Arbeitsloſen beſondere Erdarbeiten in 
Angriff genommen worden. Außerdem wurden 
im Dezember 50 Kleinhäuſer in Naramowice 
fertiggeſtellt, die von arbeitsloſen Familien Ge- 
wohnt werden. 

Im weiteren Verlauf feiner Anſprache be- 
rührt der Stadipräjident eine beſonders jetzt 
im Karneval aktuelle Frage. Es wenden 
ſich viele Perſonen an die Stadtverwaltung mit 
der Bitte um kostenfreie Ausſchmückung der 
Feſtſäle und um Befreiung von der Eintritts⸗ 
artenſteuer. Der Magiſtrat ſteht auf dem 
Standpunkt, daß die Karnevalszeit eine Saiſon 
für die Gärtner darſtellt, und kann den Bitten 
nicht entſprechen, weil dadurch zahlreichen 
Gartenbauwerkſtätten der Verdienſt genommen 
würde. Steuerbefreiungen können ebenſo nicht 
in Frage kommen, weil die einkommenden 
Steuern für Bedürfniſſe nötig ſind, die dem 
Wohl der Allgemeinheit dienen. Zum Schluß 
ſprach das Stadtoberhaupt über die Ar miez 
rung“ der Straßen mit Gas, Elektrizität, 
Kanaliſation. Waſſerleitung uſw. und ſagte 
hierzu, daß es einer Ausgabe von 5 Mill. Zloty 
bedürfen würde, die vorliegenden Anträge alle 


durchzuführen. Mit einem Hinweis auf die in 
vollem Gang befindlichen Hausha Its 
arbeiten ſchloß der Stadtpräſident feine 


Rundfunkanſprache. 


nennen, der den Eleazır mit feinem Verſtänd⸗ 
nis wiedergab. Sein weicher und ein⸗ 
ſchmeichelnder Tenor, der vor allem in der 
Mittellage wirkungsvoll iſt, hatte bereits nach 
dem zweiten Akt gewonnenes Spiel und be⸗ 
rauſchte die Zuſchauer vor allem in der Schluß⸗ 
ene des vierten Aktes. Der Beifallsſturm 
war ſo groß, daß ih der Künſtler entſchließen 
mußte, vor de orhang die Schlußpartie noch 
einmal zu ſingen. Dieſer Veifall war durchaus 
berechtigt, da der Gaſt auch als Darſteller zu über⸗ 
eugen wußte. In der hochdramatiſchen Schluß⸗ 
zene des fünften Aktes hätte man jedoch etwas 
mehr Wärme gewünſcht. 
Der zweite Gaſt. Stefanja Maryno⸗ 
wic z, bot im ganzen eine abgerundete Leiſtung. 
Wir lernten in ihr eine Recha kennen, die 
ſtarke Sympathien erweckte. In Bewegung und 
Ausdrucksform etwas ſchwach, entſchädigte ſie 
vollauf durch ihren friſchen und begüterten 
Sopran, der langliche Vorzüge aufweiſt. 

Angenehm überraſcht war man von Roman 


nur zm in dieſer alles durchbr irin, der als Kardinal Brogni fih diesmal 
cher de ed z Füdin geglückt ift, verdankt er von ſeiner beiten Seite e S ich in 
Ween et Dichtung Eugen Geribes, Die Jeinem | Maske und Spiel ſtand er durchaus auf der 
Mer vente lag und ihn In 0 Fur Höhe; angenehm wirkte er nicht zuletzt durch 
f ammu . efruchtete. Selber S dar des die Klarheit der Ausſprache und die beherrſchte 
den , onnte Halévy fih in die Seele DER | Gebärde, die anfänglich etwas fteif, dann aber 
und bis enar. innig einfühlen, der, verfolgt in fühlbarer Gelöſtheit um jo ergreifender war. 
Chrifte ins tiefite Innere getroffen, Dem | Die Jerriſſenheit der Gefühle — den Haß auf 
Ver Einen ewige Rache geſchworen hatte. das Judentum und die grenzenloſe Vater⸗ 
Neifendſta u lung iſt es auch, die ihn die m liebe — meiſterte er in Geſte und Ton vortreff⸗ 
ron orten Töne für Eleazar und für Kardina lich. Gruſzezynſti blieb als Fürſt Leopold 


gni den F s 
mioh den Feind des Juden, vor dem er dann 
hi leidheiſchend und um Erbarmen bittend 
motiſch Staub ſinkt, finden laſſen. Dra⸗ 
baup S wohl das ſtärkſte, was Halévy über- 
»SüdingGaifen Hat, ijt im vierten Akt der 
Cingi die Szene zwiſchen Brogni und Eleazar. 
tinglich und machtvoll ſprechen die Ton- 
; dieſer Szene zu unſeren Herzen. j 
für pi wijfen der Opernleitung Dank, daß fie 
ae Neueinſtudierung dieſer Oper zwei 


935 verpflichtete, deren künſtleriſches Können 


ve Ha wahren und unverfälſchten Genuß 
a de: In erſter Li 
. Tenor der 


Di 


nie ijt Staniſla w 
Belgrader Oper, zu 


fô 
d 
ll 
ſe C 
b 


ſeiner Rolle geſanglich und darſtelleriſch nichts 
ſchuldig, ebenſo Warchalewſki als Ruggiero. 
Das Orcheſter hielt ſich unter Leitung von 
Stefan Baranjti recht trefflich. Vor 
allem war der ſonſt oft unangenehm auffallende 
Fehler, daß die Soliſten zugedeckt werden, nicht 
ſo ſtark fühlbar. 
Tadelnswert iſt das Verhalten der Statiſten, 
die unausgeſetzt ihre Vettern und Baſen im 
Zuschauerraum ſuchen und dadurch ſo manche 
Szene in ihrer Wirkung beeinträchtigen. 

Das voll beſetzte Haus ſpendete den drei Haupt⸗ 
darſtellern reichen Beifall. E. P. 
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ifen⸗ 
ſiederei kommt einem doch wie ein Märchen 


peinliche 


Sale 


ſchen und chemiſchen Wiſſenſchaften Schritt hielt, 
wie vor einem . ſtaunen. 

Wem etwa bei Gedanken über die Seifen⸗ 
fabrikation das Bild mit der fetträufelnden 
Rinderlende über dem Holzfeuer der Germanen 
vor Augen ſchwebt, oder wem dabei etwa in der 
Erinnerung an häusliche Seifenfabrikation in 
der ſeifenarmen Kriegszeit oder nach einem 
Maſſenſterben rotläufiger, lungenpeſtiger Maſt⸗ 
ſchweine ſchmierige Fettgerüche in die Naſe ſtei⸗ 
gen, der foll einmal nach Staroleka fahren 
und ſich die Negerſche Seifenfabrik, den moder- 
nen Muſterbetrieb des Herrn K. Sander, an- 
ſehen. ep 

Weithin erſtrecken ſich verhältnismäßig 
niedrige Gebäude, die ein einziger Fabrikſchlot 
turmhoch überragt. Er allein iſt auch in ſeiner 
ganzen Größe ſichtbar, während die anderen 
Bauten mit ihren unterirdiſchen Betongewölben 
und Anterkellerungen fih noch tief in die Erde 
verſtecken. Auf dem Bahngleis am Fabrikein⸗ 
gang ſtehen Ziſternenwagen. Dampfpumpen 
ziehen den unſichtbaren Inhalt aus den ae 
nen in mächtige Baſſins, die im erſten Keller 
liegen. Dort nimmt man den Inhalt der Eiſen⸗ 
bahnwagen und Abfüllbaſſins wahr — es riecht 
nach Pflanzenöl. Daneben das eſſelhaus und 
die Siederei. Zwei rieſige Dampfkeſſel fauchen 
ihren heißen Atem durch Rohre in die Siede⸗ 
keſſel, in denen die Maſſe maſchinell gerührt und 
mit Dampf geſotten wird, bis fie ein Hebezug 
hochhebt und in andere Behälter fließen läßt. 
Im nächſten Saal ſteht man plötzlich vor weißen, 
mochenharten Platten, die wie Marzipan Duf- 
ten und ausſehen, aber wie Seife ſchmecken. Sie 
verſchwinden in eine Maſchine und werden als 
Streifen und Stücke, denen die Stanzmaſchinen 
Firmenzeichen und Marke eindrücken, wieder 
ſichtbar. Dann wandert die Seife auf Latten⸗ 
böden, wo Heißluft und Ventilatoren ſie hart 
und trocken machen, bis ſie fein ſäuberlich in 
Kiſten verſchwindet, deren helles Holz der luſtige, 
auf der Tukan⸗Seife thronende, exotiſ 
Vogel ziert. — — In einem anderen Saal ſtehen 
lleine und große, weiße Holzgefäße mit einer 
honigfarbenen, körni durchſetzten Maſſe in 
Reih und Glied — Schmierſeife. Im nächſten 
Saal rieſelt aus einer Mahlmühle weißes Mehl, 
fließt in eine Packmaſchine, die abwiegt und 
einfüllt — Seifenpulver. Daneben liegen die 
Ankleide⸗ und Erholungsräume der Fabrik⸗ 
arbeiter, Waſchräume, Garderoben und richtig⸗ 
gehende Betten für die Arbeitspauſen. In die⸗ 
ien Räumen verſteht man es, daß alle männ⸗ 
lichen und weiblichen Seifenſieder dieſes Betrie⸗ 
bes ſo ſauber ausſehen, daß ſie 

ohne große Veränderung — bei einem 
Konditor aushelfen könnten. 

Dem chemiſchen Werdegang der Seife ſteht der 

Laie ziemlich hilflos gegenüber, dieje Art 


wunder vor. ; 
Aber die vollendete, techniſche Einrichtung 
eines ſolchen Muſterbetriebes begreift auch der 
Laie, der den Dampf in den geſchloſſenen Röh⸗ 
ren und Keſſeln ſieden und kochen hört und die 
i Sauberfeit ringsum be 
wundert. Jede Treppe liegt ſo, daß man ohne 
Drehen und Wenden wie jelbjtverjtändlid am 
richtigen Platze landet, jede Treppenſtufe 
iſt ſo eingerichtet, daß der Fuß ſie ganz von 
ſelber findet, alle Räume hell und geräumig, 
keine Säule im Wege oder im nutzbaren Raum 
techniſch durchdacht bis ins 
kleinſte. Selbſt außerhalb der Fabrik an der 
Magazin rampe merkt man die techniſche Boll- 
kommenheit: Der volle Wagen ſteht auf rei- 
bungsloſen Flieſen, die Pferdehufe aber finden 
Halt im geeigneten Pflaſter. Techniſch durch⸗ 
e bis ins kleinſte. 
Wenn dem Lajen bei der Beſichtigung eines 
ſolchen Fabrikbetriebes auch kein „Seifenſieder“ 
aufgeht über das chemiſche Werden der Seife, jo 
nimmt doch jeder aus der Sanderſchen abrit 
den Eindruck mit, daß ein techniſch jo vollende⸗ 
ter Betrieb unter kaufmänniſcher Leitung Beſt⸗ 
leiſtungen liefert und Beſtes billig herſtellt. 
Der luſtige, exotiſche Tulanvogel der Fabrik⸗ 
marke kann mit Recht ſeinen Kopf ſtolz empor⸗ 
recken. 3 Leo Lenartowiß. 


Geihhichten aus dem Wiener Wald, 


dieſer wunderbare Wiener Film, der ſich in 
anz beſonderen Erfolges erfreute, wird 
auf allgemeinen Wunſch derer, die noch nicht 
Gelegenheit hatten, ihn zu ſehen, noch dreimal 
wiederholt, und zwar: 

am Freitag, 1., Sonnabend, 2, und Sonn- 

3. Februar, um 3 25 nachmittags im 
ino „Slonce“ zu erm higten Preiſen. 
Vorverkauf bei der Firma Kalamajjfi, Plac 
Wolnosci 6, ab n alle Parterreplätze 

75 Groſchen, alle Nille e 1. Stoty. 

„Gel ihten aus dem Wiener Wald“, das iſt 
alles Schöne, was es nur geben kann: Leben, 
Gefühl, Humor, wunderbare Melodien der Do⸗ 
nauhauptſtadt. RL den Hauptrollen fehen wir 
die entzückende Magda Schneider, Georg Alexan⸗ 
der und den berühmten, beliebten Tenor Leo 
Slezak. Zweifellos werden dieje drei Vorſtellun⸗ 
gen der „Geſchichten aus dem Wiener Wald 
wiederum gut beſucht fein. Deshalb ift es rat- 
Kin ſich ſchnellſtens Karten zu beſorgen. Der 

ilm läuft ganz in deutſcher Sprache. 181 


x Dorian in der „Argeninna“ 

as vielbeſuchte Kaffeehaus „Argentyna“ in 
der Aleje Marcinkowſkiego 13 iſt wirklich be- 
müht, ſeinem Publikum gute Unterhaltung zu 
bieten. Dem Inhaber, Herrn Kruk, ift es nun 
gelunden, die ausgezeichnete Kapelle des bez 
kannten Kapellmeiſters E. Dorian zu engagieren. 
Wir machen auf das heutige Inſerat r 


jam: 


| 


und Land 


„Zeile flehen meine Lieder“ 

Der von uns unter dem Titel „Leiſe flehen 
meine Lieder“ angekündigte und beſprochene 
Film, der augenblicklich im Kino „Skonce“ in 
Poſen läuft, ijt der engliſche Film „Bloſſom 


Times“, der in Polen unter dem Titel 


$ 
Í 


„Marzenia Mitojne“ (Liebesträumerei) 


zugelaſſen wurde. Da in dieſem Film der Sän⸗ 
ger Richard Tauber das Schubert⸗Lied „Leiſe 
flehen meine Lieder“ ſingt, nahmen wir bei der 
Ueberſetzung des uns zugeſandten Anzeigentextes 
in polniſcher Sprache an, daß es ſich hier um 
den in Deutſchland unter dem von uns ange⸗ 
gebenen Namen bekannt gewordenen Film 
handelt. 

Wie wir jetzt feſtſtellen, ijt dies nicht der Fall, 
ſondern der deutſche Film 

„Leiſe flehen meine Lieder“ 
wird in kurzer Zeit in Poſen unter dem Titez 
„Niedokonczong ſuymfonja“ (Die unvollendete 
Symphonie) 
vorgeführt werden. 

Die ausſchließlichen Eigentümerrechte für 
Polen an dem Originalfilm „Leiſe flehen 
meine Lieder“, der von der polniſchen Zenſum 
behörde unter dem Namen 

Niedokonczong ſymfonja (Unvollendete 
Symphonie) 3 
freigegeben wurde, beſitzt, wie wir hören, bie 
Warſzawſka Kinematograficzua Sp. Ate, War 
ſzawa. 


Turn: und Sportfeſt im 500 


Entgegen der vielfach verbreiteten Meinung, 
daß es nötig ſei, außer der eigentlichen Ein⸗ 
trittskarte auch noch eine numerierte Platzkarte 
zu löſen, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
dies nicht erforderlich iſt. Die numerierte Platz⸗ 
karte ijt nur als Zuſchlagskarte gedacht, die in 
Verbindung mit der Eintrittskarte gültig ift 
Es genügt aber auch ſchon, eine einfache Ein⸗ 
trittskarte zu löſen, die zum Preiſe von 1.20 Zt. 
zuzüglich Steuer und Abgabe, alſo insgeſamt 
für 1.75 31., bereits im Vorverkauf in der Kose 
mos⸗ Buchhandlung, Zwierzyniecka 6, zu haben 
it. Gute Sitzplätze find in genügender Zahl 
vorhanden. $ 


Graf Lukner in Pofen 


raf Luckner, der bekannte deutſche 

Seeheld und Seefahrer, ſpricht am Sonntag, 
dem 10. Februar, in Poſen über das Thema: 
„Seeteufel erzählt von luſtigen 
Fahrten“ Näheres wird noch bekannt- 
gegeben. 

rg — 

Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein 
hält ſeinen nächſten Leſeabend am Donnerstag, 
31. Januar, abends von 8—10 Uhr im Leſeraum 
der Bücherei, Zwierzynjecka 6, ab. Gäſte mife 
kommen. 

Vorſtellung der Muſic Hall für Kinder. Einige 
Künſtler der Poſener Muſic Hall gaben den Kin⸗ 
dern im St. Jofeph- Krankenhaus eine luftige 
Vorſtellung, bei der ſie reichſten Beifall des 
kleinen Volkes ernteten. 2 

Kurſus für Segelflieger. Die Segelflugabtei⸗ 
lung der militäriſchen Eiſenbahner vorbereitung 
in Poſen veranſtaltet in der Zeit vom 11. bis 
23. Februar einen theoretiſchen Segelflug⸗ 


Kurſus. De insgeſamt etwa 22 Stunden 
in Anſpruch nehmenden Vorträgen iſt es gelun⸗ 
gen ausgezeichnete Fachleute auf dieſem Gebiet 


zu gewinnen. U. a. wird auch der polniſche 
Rekordflieger und Inſtrukteur an der polniſchen 
Segelflugakademie in Bezmiechowa, Piotr Mly⸗ 
natſti, Vorleſungen halten. Die Vorträge wer 
den zum größten Teil in den Abendſtunden 
ſtattfinden. Einſchreibungen zu dieſem Kurſus 
werden vom Sekretariat der genannten Segel⸗ 
flugabteilung im Weſtbahnhof täglich von 5 bis 
7 Uhr nachmittags angenommen. 

Leichtſinnige Wette. Dieſer Tage tft non zwet 
ufällig vorbeikommenden Polizeibeamten ein 

etrunkener aus der Warthe gerettet worden. 
Wie ſich herausſtellte, hatte er mit zwei Ge⸗ 
noſſen gewettet, daß er die Warthe trotz der 

öchſt unpaſſenden Jahreszeit durchſchwimmen 
önne. Bald aber waren ſeine Kräfte erlahm, 
und nur das zufällige Vorbeikommen der beiden 
Polizeibeamten bewahrte ihn vor dem Extrinken. 

Gräßlicher Leichenfund. Geſtern früh wurde 
auf dem Babniteig 5 des hieſigen Hauptbahnhofs 
nach Ausfahrt des Zuges die Leiche eines etwa 
eye Vizefeldwebels aufgefunden, dem der 
355 vom Rumpfe getrennt war. Es wird 
Selbſtmord vermutet, wenngleich dienſtliche Ver⸗ 
fehlungen nicht in Frage kommen. 

X Wieder Obligationsſchwindler. Die in der 
Grabenſtr. 6 wohnende Frau Sofie Roſtuſke 
meldete der Polizei, daß am 25. d. Mts. bei ihr 
ein junger Mann erſchienen ſei, der ſich als 
Negierungsbeamter ausgab. Er verlangte die 
Vorlegung ſämtlicher Staatsobligationen, da 
er mit der Feſtſtellung der Nummern betraut 
ſei. Bei der Durchſicht diefer Papiere ließ er 
eine Konverſionsanleihe⸗Obligation verſchwin⸗ 
den. Na Cingan hipanga einer falſchen Kontroll⸗ 
karte verließ er die Wohnung. Die Polizei fahn⸗ 
det nach dem Betrüger. 


Heute und morgen noch können Sie 
das hervorragende Programm der 
Music Hall sehen, am Freita 
Premiere mit größten 


R. 184 
eliattraktionen. 


Regimentsjubiläum 

Das 3. Niederſchleſiſche Infanterie » Regiment 
Nr. 50, früher in Rawitſch und Liſſa, bez 
geht am 4., 5. und 6. Mai d. J. in der Kriegs⸗ 
garniſon Herrnſtadt feine jährige Grin- 
dungsfeier mit einem großen Wiederſehen der 
alten treuen Waffengefährten. 4. Mai: Haupt⸗ 
verſammlung des Offizier⸗Vereins, en 
treterverſammlung des 50er Bundes, Fackelzug, 
Zapfenſtreich, Begrüßungsabend. 5. Mai: Feld⸗ 
gottesdienſt am Helden⸗Denkmal, Gefallenen⸗ 
ehrung, Feſtzug zum Markt, Paradeaufſtellung, 
Ansprachen, Vorbeimarſch, gemeinſames Eſſen, 
Volksfeſt, ſportliche Vorführungen, Tanz. 
6. Mai: Autobusfahrt nach Rawitſch (Fahr⸗ 
preis 1 Mk.) bzw. Liſſa (Fahrpreis 2 Mk.). 
Preis für das Sammelviſum 2.50 Mk. Feſtbei⸗ 
trag mindeſtens 1 Mk. auf Poſtſcheckkonto Bres⸗ 
lau 2010 (Fünfziger⸗Bund) Wiederſehensfeier 
bis 1. April. Anmeldung, Quartierwünſche 
ulm, (Rückporto erbeten) an Kamerad Max 
Foeſt, Breslau 13, Auguſtaſtraße 89. 


i — — 
Liſſa 

k. Vom polniſchen Sprachkurſus für Fort- 
geſchrittene. Die Leitung des polniſchen Sprach⸗ 
lurſus für Fortgeſchrittene teilt mit, daß die 
Stunden am Freitag, dem 1. Februar, abends 
um 148 Uhr in der jrüßeren katholiſchen Volks⸗ 
ſchule am Kirchring beginnen. Neuanmeldungen 
werden am gleichen Tage dortſelbſt noch ent⸗ 
gegengenommen. 


Rawitſch 


— Marktbericht. Der geſtrige Wochenmarkt 
zeigte nur ſchwache Beſchickung. Das Pfd. Butter 
koſtete 1,20—1,30, die Mandel Eier 1,50 Zloty. 
Die Preiſe für Gemüſe zeigten keine Aenderung. 
Auf dem Geflügelmarkt war faſt gar kein An⸗ 
gebot. 


Schwetzkau 

k, Vom Kriegsinvalidenverein. Die monat⸗ 
liche Verſammlung findet am Sonntag, dem 
3. Februar, 1 um 2 Uhr im Lokal der 
Frau Bialas ſtatt. a ſehr wichtige Sachen 
zur Beratung ſtehen, iſt das Erſcheinen aller 
Mitglieder dringend erwünſcht. Die Mitglieder 
des Vorſtandes und der Reviſton- Immiſſion 
werden gebeten, eine Stunde vor der Verſamm⸗ 
lung im gleichen Lokal fih einzufinden. 

u. Tödlicher Unſall. Ein Unfall forderte am 
Sonnabend ein junges Menſchenleben. Das 
vierjährige einzige Söhnchen des Kohlenhänd⸗ 
lers Pawel Mikolajczak kam auf dem Gehöft 
der großelterlichen Wirtſchaft den Pferden zu 
nahe und erhielt von einem Pferde einen 0 
heftigen Stoß gegen den Leib, daß es trotz bal⸗ 
diger ärztlicher Hilfe nach wenigen Stunden 
verſchied. 


Wirſitz 


> 

§ Sitzung des Landw. Kreisvereins. Am ver: 
gangenen Sonnabend hielt der Landw. Kreis- 
verein im Pazderſkiſchen Saale in Netzthal feine 
Sarg ab. Der große Saal konnte kaum die 
Zahl der Teilnehmer faſſen. Eröffnet und ge⸗ 
leitet wurde die Sitzung von dem Kreisvorſitzen⸗ 
den, Herrn Birſchel⸗Erlau, der zunächſt des 
plötzlich verſtorbenen Kreisſtaroſten gedachte; 


Schafft Arbeit 
durch Beſtellung von Holz 

; bei der 
Holzverſorgung des Wohlfahrtsdienftes 


(Telephoniſche Beitelungen unter Nr. 1185, 
6045, 3971 und 7423.) 
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fein Andenken wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Im Mittelpunkt der Tagesord⸗ 
Bang ſtand ein Vortrag des gr Dr. Kluſal 
von der Hauptgeſchäftsſtelle be en über das neue 
Entſchuldungsgeſetz für die Landwirtſchaft. Der 
Redner zeichnete zunächſt den eg, der zum 
Erlaß der neuen Entſchuldungsverordnungen ges 
führt hat. Die Kriſe ſetzte im Jahre 1926 mit 
dem Abgleiten der Getreidepreiſe ein. Alle 
Maßnahmen der Regierung, wie das Verhüten 
von Verſchleuderung landwirtſchaftlicher Grund⸗ 
ſtücke, Verbot der Pjänding von Korn auf dem 
Halm, Zahlungsaufſchub, Hypothekenmoratorium, 
goncang von Schiedsämtern konnten der 
Landwirtſchaf 

man es erwartet hatte. Am 28. Oktober v. Is. 
lind die fünf Verordnungen zur Entſchuldung 
der e e erſchienen, wozu heute zum 
Teil noch die Ausführungsbeſtimmungen fehlen. 


Reichs⸗Geſundheitsblatt 


Prof. Dr. B. Möllers vom Reichsgeſund⸗ 
geitsamt in Berlin hat die Ergebniſſe einer im 
Spätſommer des vergangenen Jahres unter⸗ 
nommenen Studienreiſe durch Polen 
in einer im Reichs⸗Geſundheitsblatt Nr. 3 vom 
16. Januar d. J. veröffentlichten Abhandlung: 
„Das öffentliche Geſundheitsweſen 
in Polen“ niedergelegt. Der Geſichtswinkel, 
unter dem ein führender reichsdeutſcher Sach⸗ 
verftändiger das öffentliche Geſundheitsweſen 
des polniſchen Staates in durchaus anerken⸗ 
nender Weiſe beurteilt, dürfte Beachtung 
finden. Im übrigen gibt der ſonſtige Inhalt 
einen weitreichenden Ueberblick über das Ge⸗ 
ſundheitsweſen des geſamten Auslandes. Der 
Bezugspreis des Blattes beträgt bei wöchent⸗ 


lichem Erſcheinen 5.40 Reichsmark im Viertel⸗ 


lahr. 


t nicht in dem Maße helfen, wie 


Poſener Tageblatt + 


Auf ſtand gegen das Metermaß 


Das Ar meter wird abgeletzt 


Paris. Im Büro der Internationalen Maß⸗ 
und Gewichtskommiſſion in Paris reden ſich die 
Gelehrten wieder einmal die Köpfe heiß. Zwei 
Parteien bekämpfen fiH: hie Urmeter! — 
hie rote Kadmiumlinie! Das Urmeter, 
der berühmte Meterſtab aus 90 Teilen Platin 
und 10 Teilen Iridium, nach deſſen Länge ſich 
alle Metermaße der Welt zu richten haben, ſoll 
entthront werden. Und 

es ſcheint, als ſollten die Anhänger der 

Kadmiumlinie die Oberhand behalten. 
Vielleicht wird, wenn im Jahre 1937 das metri⸗ 
ſche Syſtem ſeinen hundertſten Geburts⸗ 
tag feiert, ſchon nicht mehr mit dem als 
zmetre vrai et definitif“ geſchaffenen Meter⸗ 
ſtab, ſondern mit der Länge eines Licht⸗ 
ſtrahls gerechnet werden. 

Es war eine 

Erlöſung aus der entſetzlichen Verwirrung 
des Maßweſens, als nach der 1 Revo 
lution die Akademie der iſſenſchaſten den 
Plan zu einem neuen Maßſyſtem ausarbeitete 
und als dieſes Maß⸗Syſtem im Jahre 1837 durch 
Heer eingeführt wurde. Der Internationalen 
Meterkon vention find zahlreiche Staaten 
mit einer Geſamtbevölkerung von 717 Millionen 
Menſchen nach und nach beigetreten. 

Bei der Feſtlegung des Metermaſſes ging 
man höchſt wiſſenſchaftlich vor. Ein Meter iſt 
gleich dem zehnmillionſten Teil eines Viertels 
eines Erdmeridians — ſagten einmal die Ge⸗ 
lehrten. Inzwiſchen haben andere Gelehrte feſt⸗ 
geni daß die ſeinerzeit errechnete Länge eines 
Erdmeridians nicht ſtimmt, daß alſo im Grunde 


auch unſer Metermaß falſch iſt. Praktiſch macht 
das erfreulicherweiſe nicht das mindeſte aus; 
denn ſchon vor hundert N ebe jahen die Ge⸗ 
lehrten ein, daß es zu umſtändlich wäre, bei 
jeder Herſtellung eines Metermaßes erſt einen 
Viertel Meridian abzumeſſen und davon den 
zehnmillionſten Teil zu nehmen. Deshalb 
wurde in Paris das Urmeter deponiert, das⸗ 
ſelbe Urmeter, nach dem ſich die ganze Welt 


richtet und 


mit dem die Wiſſenſchaftler heute nicht 
mehr zufrieden ſind. : 
Die Unzufriedenheit richtet fih aber nicht 


gegen ſeine Ungenauigkeit, ſondern gegen die 


Unbequemlichkeit, die darin beſteht, daß die 
nationalen Urmeter von Zeit zu Zeit mit dem 
Pariſer Urmeter verglichen werden müſſen, da⸗ 
mit nur ja keine Konfuſion entſteht. Man 
uchte nach einem Vergleichsmaß. das unbedingt 
zurerläſſig iſt und außerdem möglichſt überall 
auf der Erde zur Verfügung ſteht. Dabei ſtieß 
man auf die rote Kadmiumlinie des Lichtſpek⸗ 
trums, die ſich wegen ihrer Störungsfreiheit 
beſonders gut eignet. Anſtatt des plumpen 
Metallſtabes in Paris wird man S 
in Zukunft die Wellenlänge des Kadmium⸗ 
lichts als das Maß aller Dinge betrachten. 
Jeder Forſcher wird mit Hilfe eine Spektro⸗ 
graphen die neue Maßeinheit jederzeit im Labo⸗ 
ratorium feſtſtellen können, und er mag ſich da⸗ 
bei ſeiner Unabhängigkeit von Paris freuen. 
Wir aber Dürfen mit unſerem alten, braven 
Metermaß weitermeſſen — worüber wir 
ſicherlich nicht weniger froh ſind. 


Heute und morgen die letzten zwei Tage des ſetzigen allgemein als 
erstklassig anerkaunten Programms der Music Hall Staniewski 


Also nur noch heute und morgen ist uns Ge- 
legenheit geboten, das wirklich hervorragende 
Programm der Music Hall zu sehen. Die 
Direktion gibt den Lieblingen des Posener 
Publikums eine besondere Abschiedsvorstellung. 
Wir raten allen, unsere Gutscheine auszu- 
nutzen. Sie werden die schönsten Erinne- 
rungen zurückbebalten. Am Freitag um 6 Uhr 
und 8,30 findet in der Music Hall die Premiere 
des neuen Programms mit Nicola Lupo an der 
Spitze statt. B 


Gutschein 
für die Yusie all Staniewski 
vl. Fr Pataicza'a 21. 


Gültig am Mittwoch und Donnerstag für 
alle Vorstellungen. 
-Gegen Vorzei ung dieses Gutscheins er- 
"alt man beim Kauf einer Karte zum 
Normalpreise eine zweite vratis. 


Die Ausführungen des Redners, der in ſeinem 
Vortrage ein Geſamtbild der Verordnungen 
zeichnete, wurden von den Anweſenden mit ſtar⸗ 
tem Intereſſe verfolgt. An den Vortrag ſchloß 
ſich eine Diskuſſion. Mit der Erledigung ge⸗ 
ſchäftlicher Angelegenheiten wurde die Sitzung 
nach dreiſtündiger Dauer geſchloſſen. 


— 


Inowroclam 


7. Dr. Kammel vor Gericht. Unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit wurde am Dienstag erneut 
gegen Dr. Richard Kammel ⸗Poſen wegen eines 
in Nr. 103 des „Kuj. Boten“ vom 8. Mai 1934 
veröffentlichten Artikels „Die Alten und die 
Jungen“ verhandelt. Die Verteidigung lag in 
den Händen des Rechtsanwalts Spitzer⸗Brom⸗ 
berg. Das Gericht fällte ein in 
des Urteil, da es in dem Artikel eine Geführ⸗ 
a öffentlichen Ruhe und Ordnung nicht 
erblickte. 


Neutomiſchel i 


sb. Tragiſcher Tod. Im Walde der Herrſchaft 
Waſowo wurde dieſer Tage die Leiche einer 
männlichen Perſon gefunden. Es ſtellte ſich 
e daß es der Eigentümer Mateuſz Bo- 
owſki aus Dabrowo war, der in den Wald 
nach Holz gefahren war, wo ihn der Tod durch 
Herzſchlag ereilte. 

sb. Gemiſchter Chor. Der Verein für ge⸗ 
ar Chorgeſang hielt am 1 ſeine 
diesjährige Generalverſammlung ab. die vom 
ſtellv. Vorſitzenden, Herrn Barde, geleitet wurde. 
Nach einem Fo tsbericht für das verfloſſene 
Jahr, den die Schriftführerin, Frl. Lutz, er⸗ 
ſtattete, wurde der Kaſſenbericht verleſen, der 
einen Beſtand von 564 Zl. aufwies. Nachdem 
man dem Kaſſenwart Entlaſtung erteilt hatte, 
wurden Ergänzungswahlen für den Vorſtand 
vorgenommen. Alsdann beſprach man die Aus⸗ 
eſtaltung des Wintervergnügens, das in dieſem 
Sabre ein Koſtümfeſt werden ſoll. Zum Schluß 
ewilligte die Verſammlung 50 Zloty für die 
Deutſche Nothilfe. 


Schroda 

Tragiſcher Tod auf dem Eije, Am vergange⸗ 
nen Fonntag ereignete ſich auf dem Kurniket 
See ein tragſſches Unglück. Zwei Knaben, Kazi» 
mi es ko 

erz Grzeskowiak und Antoni Szymanowſti 
beide im Alter von 14 Jahren. unternahmen 
eine Wettfahrt über den gefrorenen See, bei 
der fie auf ein Eisloch trafen, das nur mit einer 
dünnen Eisihicht bedeckt war. Während Szyma⸗ 
nowftt ſich in letzter Minute an einem Pfahl 
alten und K, retten vermochte, fiel fein 
reund ins er und konnte troß eifriger Be⸗ 
mühungen nicht mehr gerettet werden. 


Wongrowitz 


dh. Ueberfall nach zwei Jahren aufgeklärt 
und geſühnt. In der Nacht vom 3. zum 4. De⸗ 
ember 1932 verſuchten Diebe in den Schweine⸗ 
all des Landwirts Kötterheinrich in Sarbia 
einzudringen. Durch verdächtige Geräuſche 
aufgeweckt, begab ig? der Landwirt ſofort auf 
den Hof, wo er vom Stalle her beſchoſſen wurde. 
Eine Kugel traf rA in den Oberſchenkel, eine 
zweite in die Bruſt. Schwer verwundet wurde 
er in das Wongrowitzer Krankenhaus gebracht, 
wo er nach mehreren Wochen geheilt werden 
konnte. Die Diebe waren jpurlos verſchwun⸗ 
den. n unermüdlichen Nächſor deb Je der 
Polizei gelang es jetzt, den Täter in der Perion 
des Wnelger Maczynſti aus Lofiniec zu ermit⸗ 


teln. In der vergangenen Woche wurde M. 
vom Kreisgericht zu 5 Jahren Gefängnis und 
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Zur Aufklä⸗ 
rung jener Tat diente eine auf dem Hofe des 
Landwirts gefundene Patronenhülſe, die zu 
einem bei dem Verhafteten gefundenen Revol⸗ 
ver genau paßte. 


Grippe überall 


Bukareſt. In ganzen Lande breitet ſich die 
Grippe aus. In vielen Ortſchaften iſt die Schlie⸗ 
Woch der Schulen angeordnet worden. Bis zum 
Pochenende wird keine Miniſterratsſitzung ſtatt⸗ 
finden können, da ſechs Miniſter mit dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten an der Spitze erkrankt ſind. 
Die Krankheit hat keinen gefährlichen Charakter. 


Paris. Im 4. Infanterieregiment von Lens 
iſt eine Grippeepidemie ausgebrochen, die ſeit 
8 Tagen 5 Todesopfer gefordert hat. Augen⸗ 
blicklich find 200 Mann erkranlt. Grippe⸗ 
epidemien werden auch aus anderen Gegenden 
Frankreichs gemeldet. So mußten in Nancy 
mehrere höhere Schulen bis zum Februar ge⸗ 
ſchloſſen werden. 


Warſchan. Der Verbrauch an Aſpirin und 
Mitropin iſt hier in den letzten Tagen in der 
eat um das Doppelte, in den Vorſtädten 
ogar um das Dreifache geſtiegen. In Banken 
und Büros gan ein großer Teil des an Grippe 
erkrankten Perſonals. Auch in den Schulen hat 
der Beſuch in den letzten Tagen ſehr nach⸗ 
gelaſſen Die Verſicherungsanſtalt hat bereits 
einige Aerzte engagieren müſſen, die nur die 
Baron in der Stadt beſuchen. Zweitauſend 

erſonen melden ſich täglich rank. 


Biakyſtok. Seit einigen Tagen herrſcht hier 
recht ſtark die Grippe. Die J der Erkran⸗ 
kungen ift vor allem unter der Schulfugend ler 


grok, twa 60 Prozent aller Schüler find ers 
rankt, unter den Lehrern fehlen nahezu 30 Pro⸗ 
zent. Die Handelsſchule in Biakyſtok mußte 


wegen zu geringen Veſuchs bereits geſchloſſen 
werden. 
Berlin. Auch Berlin wurde von der im 
übrigen Deutſchland auftretenden Grippe nicht 
verſchont. Die Krankheit hat hier beſonders 
gefährliche Formen angenommen. In der Pro⸗ 
dina Mecklenburg mußten ſämtliche Schulen ge- 
ſchloſſen werden. 


Starte Zunahme der Verkehrsunfälle 
in den Vereinigten Staaten 


New York, Das außerordentliche Ausmaß der 
Verkehrsunfälle in den Vereinigten Staaten 
wird durch eine ſoeben veröffentlichte Statiſtik 
der amerikaniſchen Reifenerfilderungsneletichaft 
beleuchtet. Im Jahre 1934 gab es in Amerika 
36 000 Kraftwagenunfälle. Jede 15. Minute 
wurde eine Rerjon getötet, und jede 31. Sekunde 
worde jemand verletzt. Die Liſte der tödlichen 
Verkehrsunfälle iſt um 16 Prozent höher als 
im Jahre 1933. 


Heute und morgen letzte Vorstellungen 
in der Music Hall Staniewski. 

Am Freitag, 1. Pebruar, große Premiere 
mit 15 Attraktionen, cola Lupo 
an der Spitze. R. 183 


-das mit den Vorfahren der jetzigen 
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Das Geheimnis der Ofter-Jufel | 


Eine wiſſenſchaftliche, aus franzöſiſchen und 
engliſchen Forſchern beſtehende Expedition hal 
kürzlich die ebenſo berühmten wie geheimnis 
vollen Oſter⸗Inſeln beſucht. Geheimnisvoll i 
dieſes Stückchen Land in der Waſſerwüſte de? 
Pazifik deshalb, weil fih auf ihm rieſige Sta 
tuen befinden, deren Zweck und Sinn man bis 
her nicht deuten konnte. Auch die franko⸗eng“ 
liſche Expedition konnte das Rätſel nicht löſen 
es gelang ihr nur, eine Theorie aufzuſtellen 
Von den Figuren auf der Oſter⸗Inſel iſt die 
kleinſte 5 Meter hoch, ar meſſen aber üben 
20 Meter. Ihr Gewicht ſchwankt zwiſchen 100 
bis 500 Tonnen. In einem Steinbruch fanden 
die Forſcher noch eine begonnene, aber ni 
vollendete Statue. All dieje Figuren ſtellel 
Geſichter dar, deren Geſichtsſchnitt in keiner 
Weiſe mit denen der heutigen Einwohner über“ 
einſtimmt. Man weiß und wußte bisher nicht 
wer die Figuren angefertigt hat und wie 
überhaupt möglich war, die ungeheuren Sta 
tuen auf die Höhen der Klippen zu transpot 
tieren, auf denen ſie jetzt ſtehen. ie franzöſt 
ſchen und belgiſchen Forſcher haben nun immer“ 
hin entdeckt, daß eine gewaltige ſteinerne Treppe 
das giem ſteile Ufer hinabführt, und zwa 
bis tief in das Meer hinein. Danach kann 
man als wahrſcheinlich annehmen, daß die 
Inſel früher weitaus größer war als heute und 
daß die niedrigeren Teile unter das Tele: bar 
junten find, wobei wahrſcheinlich die alte Kultur 
untergegangen iſt, von der heute noch die 
Figuren der 1 zeugen. An verji 
denen Punkten der Inſel fand man merkwürdige 
Holztafeln, die von den Eingeborenen „ſpre⸗ 
chende Blöcke“ genannt werden. Die Tafeln 
tragen beſtimmte Symbole, die heute nicht meht 
u entziffern ſind. Alles deutet darauf hin, daß 
die Inſel früher von einem Voll bewohnt wat, 

i Einwohner 
nicht das geringſte zu tun hatte und eine weit 
höhere Kulturſtufe aufwies als die jetzigen Ein“ 
geborenen. ni 


Sonja Henie und Kiepura 


Bei den Eislaufmeiſterſchaften in St. Moriß 
war dieſer Tage auch der polniſche Tenor a 
Kiepura anweſend. Als die Jury nach dem Eis“ 
kunſtlauf das Urteil verkündete, und Sonja f 
Henie den erſten Preis zuſprach, legte Kıe uta fo 
energiſchen Proteſt ein, da ihm, wie die „N 
berichtet, die „Evolutionen“ der zwölfjährigen 
Wienerin Stenuf bedeutend bejer gefallen 
hätten. Er hat ihr nach der öffentlichen Preis 
verteilung eine goldene Uhr überreicht und ihk 
mit einem Blumenſtrauß höchſtperſönlich Trok 
zugeſyrochen. | 
Brieit äger im Pferdeſchlitten 
von Böl en angefallen 
Helfingfors. Infolge der Kältewelle find He 
onders in der Gegend von Petſamo an der 
10 Eismeerküſte in den letzten Tagen 

ölje in großen Rudeln in Eri We 45 


treten. Ein Landbriefträger, der in der 
von Petſamo im Pferdeſchlitten über einen Ses 
fuhr, wurde von eiwa zehn Wölfen and geen f 
die hungrigen Beſtien an Heſpan 
lange Zeit. Da aber der Briefträger eine Ax; 
mit ſich führte, konnte er die Tiere in Schach 
halten. j i 
Eleianten! erden = 
bedrohen Ein geborenen-Dörfe Bi 

Kalkutta. Getrieben von der bitteren Kälte, 
die auch in Bengalen herrſcht, überfallen Het“ 
den wilder Tiere die wärmeren Niederungen 
Vorderindiens. Trupps von wilden Elefanten, 
oft 200 Stück zählend, verwüſten die Neisfeldet | 
des Ganges⸗Delta und verbreiten unter der ein“ 
eborenen Einwohnerſchaft Furcht und Schrecken. ; 
n vielen Dörfern hat die Panikſtimmung ei i 
unvorjtellbares Maß erreicht, da Ueberfälle vol 
Bären und Tigern fih Tag für Tag wiede 


holen. 
$Schach-äcke 
deutſches Mannſcha tsturnier 


Vierter Kampfabend | 
Der geſtrige Dienstag führte nur vier Mann“ 
ſchaften zuſammen, da die 9 chüler erſt am 
morgigen Donnerstag um 7 r der 3. EB. 
Mannſchaft gegenübertreten, Es ſiegte geitel! 
die zweite EV Mannſchaft über den Schwimm 
verein mit 2% zu Punkten. Für den 
Schwimmverein wurde die Partie am zweiten 
Brett gewonnen. während am vierten Brett ui, 
entſchieden geſpielt wurde. Ein erbitterte, 
Kampf entipann fih zwiſchen der erſten EN. 
Mannſchaft und der „Concordia“. Letztere konne 
wieder am dritten Brett einen wertvollen Pu 
holen, während die Partie am erſten Brett ul, 
entſchledenen Ausgang nahm. Die beiden üb 
en Partien würden bei gun gleichen 
elle ſieht auge 
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Jeitgemäß. Die augenblickliche Zahressn | 
mit ven ee Waere en i 
91 Rheumatiker eine alte lage: ejonde? 
ie naßkalten Tage mit ihren Nebeln wirken I 
ungünſtig auf die Krankheit aus. Das Leid ar 
1 n fih in plötzlich auftretenden Mustel- UM | 
Gelentichmerzen, die dringende Abhilfe notweh 
dig machen. ir dieſem Zuftand denkt der Kran, 
gern daran, daß er in Aſpirin⸗Tabletten en, 
ip ifiſches Heil- und Linderungsmittel feni 
eſchwerden Bei Das Einnehmen von ML 
rin bewirkt kräftiges Schwitzen, wodurch . 
ſchüdlichen Stoffe, wie z. B. die in den Gele | 
abgelagerten Harnſäure⸗Kriſtalle, ausgeſchlede“ 
werden. 8 RM 
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Donnerstag, 31. Januar 1935 


Um die Errichtung von Getreide- 
Lagerhäusern 


i 5 Veranlassung des polnischen Landwirt- 
Kor snünisteriums fand in Warschau eine 
en erenz der Vertreter der beteiligten Ministe- 
Pitt; der Landwirtschaftskammern, der land- 
Bangchaftlichen Organisationen, der staatlichen 
mit m und des Getreidehandels statt, die sich 
user Frage der Errichtung von Getreide- 
bes Usern in Polen beschäftigte. Bisher 
Koro? solche Lagerhäuser in einer Anzahl 
In; emeinden der östlichen Wojewodschaften, 
Better: Missernten zu verzeichnen sind und 
; eh infolge der schlechten Kommunikations- 
N ältnisse der Getreidehandel keinen beson- 


Fe Raum einnimmt. Die bisher mit diesen 
Ye erhäusern gemachten Erfahrungen sind 


kuren noch zu wenig ausreichend, um eine 
Frundsätzliche Stellung zu dieser Frage ein- 
h er zu können. Da es jedoch vom Stand- 
ekt des Getreidehandels wichtig erscheint. 
de das zum Verkauf gelangende Getreide in 
25 einzelnen Gegenden des Landes in solchen 
der chäusern erfasst wird, wurde beschlossen, 
We Frage ein besonderes Augenmerk zuzu- 
Anden und eine Kommission beim Ackerbau- 
die ISterium einzusetzen, die Interessenten in 
Bet Frage mit Rat und Tat beisteht. Im 
ante der Aussprache wurde betont, dass die 
A > Snetste Form der Lagerhäuser von Ge- 
3 eigenschaften, die für den Handel mit Ge- 
Kö de gebildet werden, gefunden werden 
$ tebe wie sie ähnlich vereinzelt in den West- 
de leten Polens anzut efien sind. Mittelgrosse 
ynserhäuser entsprechend im Lande verteilt, 
beiden wohl den Verhältnissen in Polen am 
Sten entsprechen. 


Besserung in der Fassdauben-Industrie 


ein er „Rynek Drzewny“ berichtet für 1934 
Steli merkliche Besserung der Lage in der Her- 
aus ung von Fassdauben und Fässern. Die 
alte Betrieb gesetzten Fabriken hätten ihre 
die "Vorräte endlich restlos abgestossen und 
kön übrigen ihre Erzeugung etwas steigern 
dennen. Als sich in der Bultersaison als Folge 
Ine grossen Steigerung der Butterausfuhr nach 
Í sland und der zusatzlichen deutschen Butter- 
i te Pensationskontingente eine plötzlich starke 
A, Serung der Nachfrage nach Butterfässern 
erstellt habe, hätte der Bedarf nicht einmal 
teredigt werden können. Die Preise für But- 
Bi ässer und -Fassdauben hätten angezogen. 
77 starke Steigerung des Absatzes sei auch 
Zei Fässern für chemische Erzeugnisse zu ver- 
i genen gewesen, bei denen die Absatzhöhe 
erst 1928/29 wieder erreicht worden sei, in 
Fi er Linie im Zusammenhang mit der Stei- 
ihag der Erzeugung in den beiden staat- 
Sehl Stickstoffdüngerfabriken. Unverändert 
echt sei die Absatzlage nur für Zement- 

r gewesen, da die Zementindustrie die 
de, Packung ihres Erzeugnisses in Papiersäcke 
a billigeren Gestehungskosten halber bevor- 

©. Eine Belebung sei jedoch auch auf dem 
„biete der Ausfuhr von Fassdauben zu ver- 
ducchnen gewesen; ein Dutzend Fabriken habe 
ha ch Vermittlung von Danziger Holzausfuhr- 
weldlern Birkendauben ausführen können, bei 

Ichem Geschäft loko Danzig Preise von 
chen 65 und 70 zł je cbm. erzielt worden 
Allerdings lägen dies Preise unter den 
tkosten der Fabriken und würden nur 
rah die Ausfuhrprämie tragbar. 


$ 


Starker Rückgang der Kohlenausfuhr im 
auuar. — Betriebseinschränkungen und 
Streiks im Kohlenbergbau 


2 gente in den letzten Wochen deutlich gewor- 
s Dolni Bestrebungen nahezu aller Konzerne der 
à schen Kohlenindustrie, die Einwilligung 
Schr tbeitsbehörden zu grösseren Betriebsein- 
Un änkungen zu erlangen, werden durch den 
desewöhnlich grossen Rückgang 
der Polnischen Kohlenausfuhr in 
liche, ersten Januarhälfte verständ- 
ee Es stellt sich heraus, dass in diesem 
l berpa aM im Vergleich mit der ersten Dezem- 
um dlite, obwohl sich die Zahl der Arbeitstage 
ausi nen vergrösserte, die polnische Kohlen- 
mar um 145000 t auf nur noch 350 000 t 
Ä Koningegangen ist. Besonders stark sind die 
auf „Nausfuhren nach Skandinavien (um 65 000 
Tate 000 t) und Westeuropa (um 58 000 auf 
t) zurückgegangen, beträchtlich aber hat 
die Ausfuhr nach den mitteleuropäischen 
A nemp Märkten (um 21000 auf 44000 t) abge- 
nur nen. Eine kleine Ausfuhrsteigerung war 
zeichnet" Ausfuhr nach Aussereuropa zu ver- 
n. 


hapet Kattowitzer Demobilmachungskommissar 
die noch nicht über die Anträge entschieden, 
`; bau m im neuen Jahre aus deni Kohlenberg- 
ten Genehmigung von Stille gun. 

ge und Betriebseinschränkungen 
N Dombansen sind. Die Kohlenbergarbeiter des 
Jany FOwareviers haben Ende der zweiten 
egen Woche einen eintägigen Proteststreik 
Kein. diese Anträge durchgeführt, der jedoch 
der e, sichtbaren Ergebnisse gezeitigt hat. In 
Ohlenindustrie wird mit Bestimmtheit 

gerechnet, dass ein erheblicher Teil 


Cue 
Gra 


bete 
Jeteil; 
a ilig 


(an der 
enckel von Donnersmarck massgebend 
1 52 ist) vereinbarte neue Transaktion in 
einzi menhang gebracht. | 
einein, „Köhlengrube der Grodziecker A.-G. auf 
Dacht alb Jahre an die „Saturn“-A.-G. ver- 
der s worden, wobei im Nebenergebnis wie- 
War wenigstens. teilweise deutsch 
Senes Gruben- Unternehmen 


n 
in Abr polnische Kontrolle gerät. 


die Zeitnchmerkreisen wird angenommen, dass 
ung ſrodziec Grube überhaupt stillgelegt 
 Übertr, Förderkontingent der „Saturn“-A.-0. 


ragen werden soll. 


Und zwar ist die 


| Wirtſchaftszeitung des Polener Tageblatts 


Das japanische Dumping 
auf dem Weltmarkt 


Japans Ausfuhr, die 1931 eine Milliarde 
179 Millionen Yen betrug, vermehrte sich 
sprunghaft und erreichte 1933 mit 1 Milliarde 
932 Millionen eine Steigerung um etwa zwei 
Drittel. In demselben Zeitraum stieg aber auch 
die Einfuhr, was man nicht verschweigen darf, 
in gleichem Masse von 1 Milliarde 319 Millionen 
Yen 1931 auf 2 Milliarden 17 Millionen Yen 
1033. Eine derartig auffallende Zunahme kaun 
unmöglich auf eine plötzliche Ausdehnung der 
japanischen Produktionsfähigkeit zurückgeführt 
werden. Es ist nicht möglich, innerhalb von 
wenigen Monaten Fabriken zu bauen oder 
plötzlich neuzeitliche Organisationsmethoden 
einzuführen. Ebensowenig war aber dieser 
Aufschwung irgendwelchen plötzlichen Lohn- 
kürzungen oder Verschlechterungen der Ar- 
beitsbedingungen zuzuschreiben. Wohl wurde 
in ausserordentlich geschickter Weise eine 
intensive Absatzwerbung im Ausland organi- 
siert. Der Hauptfaktor, durch den der japa- 
nische Wettbewerb auf dem Weltmarkt ein 
neues Gesicht bekam, war aber offenbar die 
Entwertung der Währung, die den Aufwand 
für die allgemeinen Betriebskosten und für die 
Löhne im Verhältnis zu den wichtigsten Kon- 
kurrenzländern Japans auf % bis % herab- 
drückte. 


Im Juni 1932 nahm das japanische Parlament 
eine Reihe von Finanzmassnahmen an, um das 
Programm des Ministers Takahashi zur Durch- 
führung zu bringen. Zuerst wurde der Betrag 
der umlaufenden Banknoten von 120 Millionen 
ven auf 1 Milliarde erhöht. Zweitens wurde 
der Haushalt um annähernd 700 Millionen Ven 
erhöht und durch Anleihen gedeckt. Van 
diesem Betrage wurden 300 Millionen in der 
Mandschurei und die übrigen Beträge für 
öffentliche Arbeiten und die Unterstützung der 
Landwirte verwandt. Im folgenden Jahre 
wurde ein neuer Betrag von 900 Millionen Yen 
durch Anleihen gedeckt, von denen 400 Mil- 
lionen für militärische Rüstungen und in der 
Mandschurei verausgabt wurden, während 
223 Millionen zur Unterstützung der Arbeits- 
losen und Landwirte Verwendung fanden. 


Diese Massnahmen bewirkten eine rasche 
Belebung der wirtschaftlichen Tätigkeit. Die 
Messziffer der Produktion stieg von Jan. 1932 bis 
Aug. 1933 um 35 Proz., während die Ziffer der 
eingetragenen Arbeitslosen von, Juli 1932 bis 
Juli 1933 um 92724 oder 18 Prozent zurück- 
ging. Zu gleicher Zeit hatte der ständige 
Rückgang des Yen im Auslande eine starke 
Wirkung auf den Aussenhandel zur Folge. Im 
November 1931 galten in New York 100 Ven 
49,38 Dollar und in London 1 Yen = 2 s. 8 d. 
Im September 1933 standen 100 Yen nur noch 
auf 27,11 Dollar (vor der Aufgabe des Gold- 
standards seitens der Vereinigten Staaten war 
der Kurs für 100 Yen sogar schon auf 20,60 
Dollar gefallen), und in London war der Yen 
auf 1 s. 2 d. gefallen. Die japaniscche Wäh- 
rung war somit gegenüber dem Pfund Sterling 
und dem Dollar, obgleich diese beiden Wäh- 
rungen selbst wesentlich entwertet waren, un- 
gefähr auf die Hälfte ihres früheren Wertes 


zurückgegangen. Am Golde bzw. an der 
Reichsmark gemessen, beträgt der Rückgang 
des Yen mehr als 60 Prozent. 


Im letzten Bericht des Direktors des Inter- 
nationalen Arbeitsamtes werden die japanischen 
Löhne mit den Löhnen gleicher Arbeiter- 
gruppen in einigen europäischen Ländern ver- 
glichen. Bei dem Vergleich der Stunden- 
verdienste ist nicht zu übersehen, dass weder 
die sozialen Aufwendungen, noch die Ver- 
schiedenheit der Leistungen der Arbeiter, noch 
der Anteil der Löhne an den gesamten Pro- 
duktionskosten einberechnet sind, die alle bei 
der Ermittlung der verschiedenen Arbeits- 
kosten berücksichtigt werden müssen. In- 
dessen kann angenommen werden, dass diese 
Faktoren in den beiden Jahren nicht so stark 
geschwankt haben, um bei einem Vergleich 
der Wettbewerbsfähigkeit ins Gewicht fallen 
zu können. Andererseits stehen die japani- 
schen Löhne an anderen Währungen gemessen 
so tief, dass hierdurch der japanischen Industrie 
auf dem Weltmarkt ein entscheidender Vorteil 
entsteht. 

Nach der Uebersicht des Internationalen Ar- 
beitsamtes, welche die Durchschnittsverdienste 
von 5 ausgewählten Gruppen gelernter Ar- 
beiter enthält, betrugen die japanischen Löhne 
1931 ungefähr die Hälfte bis zwei Drittel der 
Löhne der entsprechenden Berufsgruppen. in 
den europäischen Ländern, während sie 1933 
auf % bis M gesunken waren. Diese Ver- 
schiebung zwischen 1931 und 1933 ist der Ent- 
wertung des Yen zuzuschreiben. 

Fine weitere Stärkung seiner Lage ergab 
sich für Japan aus der Senkung der allge- 
meinen Betriebsunkosten, die ebenfalls eine 
Folge der Geldentwertung war. Dieser Vorteil 
dürfte aber höchstwahrscheinlich nicht von 
Dauer sein. Das Beispiel Japans gibt ein 
ausserordentlich. anschauliches Bild von den 
Störungen, welche die Unsicherheit der Wäh- 
rungen auf die internationalen Handels- 
beziehungen ausübt. 

Zu diesen Darlegungen haben die japanischen 
Vertreter auf der letzten Internationalen Ar- 
beitskonferenz Stellung genommen und darauf 
hingewiesen, dass die japanische Ausfuhr 1933 
nur mit 3,13 Prozent an dem Gesamt-Aussen- 
handel der Welt beteiligt gewesen ist. Mit 
Ausnahme weniger Jahre sei Japan ein Ein- 
fuhrlang gewesen. 
Kunden für Maschinen, Fabrikwaren, Erze und 
landwirtschaftliche Erzeugnisse. Ein anderer 
Vertreter Japans wies darauf hin, dass die 
japanische Ausfuhr 1933 im Vergleich zu 1925 
um 25 Prozent zurückgegangen sei. Es bezöge 
von Deutschland achtmal. von der Schweiz 
und Oesterreich dreizehnmal und von der 
Tschechoslowakei 65 mal so viel, als diese 
Länder von Japan bezögen. Die japanische 
Industrie habe von den niedrigen Löhnen nur 
geringen Vorteil haben können, da die Löhne 
nur 11 Prozent, dagegen die Materialkosten 
39 Prozent der Produktionskosten ausmachen. 
In der Textilindustrie betrügen die Lohnkosten 
sogar nur 9 und die Materialkosten 63 Prozent. 
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Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 30, Januar, 

5% Staatl. Konvert.-Anleihe . . + 
8% Obligationen der Stadt Posen 
7777) 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- zk!) 
4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
4% % Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Ross Eandschafit. ss 2,3 0% 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Kandschäft: sr... 3. mathe 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 

49% 3 
4% 


Zloty-Piandbriee 
3% Bau-Anleibe oS 


`s 


Prämien-Invest.-Anleihe 
Bank. Polis, S S 


Bank Cukrownictwa . e . 
Stimmung: behauptet. 


Warschauer Börse 
Warschau, 29. Januar. 


Rentenmarkt. In den Gruppen der staat- 
lichen Papiere herrschte im allgemeinen festere 
Stimmung. Die Gruppe der hauptstädtischen 
Piandbriefe wies uneinheitliche Stimmung auf. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Bau- Anleihe 


(Serie I) 47.00, 4proz. Prämien Dollar-Anleihe 


(Serie III) 53.38—53.50, Sproz. Staatl. Konvert.- 
Anleihe 67—66.75—67, 5proz. Eisenb,-Konvert.- 
Anleihe 62, 6proz. Dollar-Anleihe 75.75 bis 76, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 71.25—71.38 bis 
71.50 71.63, 7proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 
7proz. Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. II. Em. 
83.25, Sproz. Piandbriefe der Bank Gosp. Krai. 
I. Em. 94, 7proz. Kommunal-Obligationen der 
Bark Gosp. Krai. II. Em. 83.25, Sproz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Kraji. 
I. Em. 94. Sproz. Bau-Obligationen.der Bank 
Gcsp. Krai. I. Em. 93, 5% proz. L. Z. der Bank 
Gosp. Kraj. I. Em. 81; 5% proz. L. Z. der Bank 
Gosp. Kraj. II. VII. Em. 81, 5%proz, Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Krai. 
I. Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kraji. II. III. und III. N. Em. 81, 
4% proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. 
Warschau 53.50, 7proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 49 49.25, 
5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Warschau 1933 62.25 6262.25, VIII. und IX. 
proz. Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 
1926 64, 5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 


Kopenhagen. 


der Stadt Lublin 1933 44, 5proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 62,00. 

Aktien: Auf der Aktienbörse war die Kauf- 
lust beschränkt; den Gegenstand zu offiziellen 
Verhandlungen bildeten 3 Gattungen Dividenden- 
papiere. 

Bank Polski 96.50 96.75 (96.75), Lilpop 10 
(10), Starachowice 13.25 (13.20). 


e Devisenkurse 


29 1. 29 1. 28 1. 228. 1. 
Geld Brief Geld Brief 
- 1357.50] 359.30] 357.50] 359.30 
211.701 213.70 211.55] 213.55 
123.29 123.91] 123.29] 123.91 
115.80} 117.00 


Amsterdam è 
BErUD in ATEI 
RF 


London 4 25.93) 26.19] 25.971 26.23 
New York (Scheck) 5.31½¼5.37¾].37 5.4¼ 
Paris 34.84 35.02| 3484| 35.02 
FFP 22.07] 22.17] 22.07] 22.17 
FFF — — 7501 
Oslee. 18005 181.881. — — 
Stockholm 133.75 135.05 134.00! 135.30 
Danzig . 1172.45 173.311 172.40 173.26 
Zitien 117105 


171.891 171.02] 171.88 


Tendenz: veränderlich 


Devisen: Die Geldbörse zeigte uneinheitliche 
Stimmung, 

‚Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.32 
bis 5.32%, Golddollar 8.89--8.90, Goldrubel 4.56 
bis 4.50 8, Silberrubel 1.60, Tscherwonez 1.17 
bis 1,19. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 5,29. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Börse 

Danzig, 29. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3,0930—3.0990, London 1 Pfund 
Sterlin 15.05 15.00, Berlin 100 Reichsmark 
122.93—-123.17, Warschau 100 Zloty 57.82 bis 
57.95, Zürich 100 Franken 99.12--99.32, Paris 
100 Franken 20.19-20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.17—-207.59, Brüssel 100 Belga 71.38 bis 
71.52, Prag 100 Kronen 12.81 12.84%. Stock- 
holm. 100 Kronen 77.60 77.76. Kopenhagen 
100 Kronen 67.18 67.32. Oslo 100 Kronen 75.60 
bis 75.76; Banknoten: 100 Zloty 57.82—57.94. 


Berliner Börse 
Börsenstimmungsbild. Berlin, 30. Januar. 
Tendenz: Fest. Die Börse setzte wieder in 
recht fester Haltung ein, da vom Publikum 


Es gehöre zu den besten 
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zahlreiche Kauforder eingegangen waren und 
auch die Kulisse mit Neuanschaffungen auf- 
trat. Farben gewannen % Prozent, Bekula 
114, Obiak 1% Prozent. Reichsbankanteile 
koennten nach der gestrigen Steigerung ein 
weiteres Prozent gewinnen; von Montanen 
lagen Gelsenkirchener-Bergwerk und Harpener 
je % Prozent höher. Am Rentenmarkt sind 
vcrerst stärkere Bewegungen nicht festzu- 
stellen. Altbesitz waren um 30 Pfennige ge- 
drückt, späte Reichsschuldbuchfiorderungen 
gaben ebenfalls um %4 Prozent nach, dagegen 
waren Kommunale Umschuldung und Zins- 
vel gütungsscheine auf dem gestrigen Niveau 
gehalten. 


Blanco-Tagesgeld stellte sich etwas steifer 
aui 34 —4 Prozent. 
Ablösungsschuld: 113,4. 
Märkte 
Getreide. Posen, 30. Januar. Amtliche 


Notierungen für 100 kg in Zloty frei Statior 
Poznań. 
Umsätze: 
Roggen 90 t 15.50; Hafer 30 t 15.35, 15 ł 
15.65. 


Richtpreise: 

Roggen ss a sn „ „ „4 63 15.25—15.50 
Weizen „„ „ „ „„ „ „„ „6 „ 15.25 —15.75 
Braugerste F 21.25 — 22.00 
Einheitsgerste . 20.50— 20.75 
Sammelgerste . 19.00— 19 50 
Hafer e 15.25 —15.75 
Roggenmehl (6527) 20.75 — 21.75 
Weizenmehl (6525) . a 23.00— 23.50 
Roggenkl eie. 10.00 10.75 
Weizenkleie (mitte) « a „ 9.75 — 10.25 
Weizenkleie (grob) > .. 10.50 —11.00 
Gerstenkl eie. 10.25—11.75 
Winterraoas . «€ 41.00— 44.00 
Leinsamen . . 43.00-45.00 
Senf „ Ir Tan RR Won zul ı 39,00-—42.00 
Sommerwicke . s s . 27.00-29.00 
Peluschken „„ » „ „28.00 30.00 
Viktoria erbsen. 37.00—42.00 
Folger erbsen. 31.00—34.00 
Blaulup inen 9.50 —10.00 
Gelblupinen . » „ » » „ 11.00 —11.50 
Seradella JJ 
Klee et roh 0.0 a 130.00 140.00 
Klee, rot, 95—97% . 155.00 165.00 
Klee. weiss e » .  80.00—110.00 
Klee. schwedisch. ... 190.00—210.00 
Klee, gelb, ohne Schalen, . 70.00-80.00 
Wundkl me „ 75.00 95.00 
Timotbyklee . u ME. An az ol De | 60.00—70.00 
Rax gras . . 90.00-—100.00 
Weizenstroh, lose N 2.75—2.95 

Weizenstroh. gepresst , s « » 3.35—8.55 

Roggenstroh, lose . « . » 83.00-83.25 

Roggenstroh, gepresst.. .  3.50—8.75 

Haferstroh, lose . . « . .  3.50-3.75 

Haferstroh, gepresst. . 4.00—4.25 

Gerstenstroh, lose „ „ „ 2.20.70 

Gerstenstroh, gepresst. » 3.10—3.30 

Heu. o een 7.00 —7.50 

Heu, gepresst e „ 7.50-8.00 

Netzehen, lose: . » » . 8.00-8.50 

Netzeheu, gepresst .  „8.50--9.00 

Leinku chen. 17.50 18.00 
Raps kuchen ea 18.00—13. 25 
Sonnenblumenkuchen . » „ 18.50—19.00 
Sojaschtot et. 2000.20.50 
Blauer Mohnn 34.00—87.00 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
47 t, Weizen 222 t, Gerste 376 t, Hafer 150 t, 
Reggenmehl 63,5 t, Weizenmehl 87.4 t. Weizen- 
kleie 107.5 t, Senf 5 t. Viktoriaerbsen 2.5 t, 
Wicken 4.5 t, Serradella 30 t, Leinsamen 3,5 t, 
blaue Lupinen 15 t, Rotklee 6 t. Gelbklee 1 t, 
Luzernen 0,7 t, Sämereien’4.95 t, Kartoffel- 
flocken 15 t. i 


Getreide. Bromberg, 29. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse. für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 217 t 15.35 b's 
15.50. Richtpreise: Roggen 15.25—15.50, Weizen 
15.50—16, Braugerste 21.50—22, Einheitsgerste 
er Sammelgerste 18-—18.50, Hafer 
5.25—15.75, Roggenkleie 1010.50, Weizen- 
kleie grob 10.25—10.75, Weizenkleie fein und 
mittel 9.75 10.25, Gerstenkleie 11—12, Winter- 
raps 40—42, Winterrübsen 38—39, Leinsamen 
42—44, Senf 38—42, Sommerwicken 25 bis 27, 
Peluschken 25—27, blauer Mohn 34—38, Feld- 
erbsen 28—32, Viktoriaerbsen 37—43, Folger- 
erbsen 28—33, blaue Lupinen 8.25--9, gelbe 
Lupinen 9—10, Rotklee 110—130, Weissklee 
90---120, Schwedenklee 190—230, Gelbklee ent- 
schält 72—80, Timothyklee 55—65, Englisch- - 
Raygras 80— 100, Netzekartoffeln 2.50—3, Kar- 
tofielflocken 11—11.50, Leinkuchen 17.50—18, 
Rapskuchen 13.50—14, Sonnenblumenkuchen 
17.50—18.50, Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 
20.50-—21, Nezteheu 8—9. Stimmung: ruhig. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
481 t, Weizen 106 t, Hafer 45 t, Gerste 105 t, 
Einheitsgerste 125t, Sammelgerste 78 t, Roggen- 
mehl 85 t, Roggenkleie 27 t, Weizenkleie 15 t, 
blaue Lupinen 10 t. 


Getreide. Warschau, 29. Jamar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: Sommer- 
weizen, gläsern, rot, 775 gl 18—18.50, Einheits- 
Weizen 742 gl 18-—18.50, Sammelweizen 731 gl 
17—17,50, Braugerste 689 gl 21—22, Braugerste 
678--673 gl 18.75—19.25. Wicken 23—24, Pe- 
luschken 25—27, blaue Lupinen 8.509, gelbe 
Lupinen 9.75 10.75. Der Rest der Notierungen 
unverändert. Gesamtumsatz 4437 t, davos 
Roggen 2945 t. 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

geſamten redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 

für den Anzeigen: und RNeklameteil: Saus 

Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 

Sp. Akc., Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Poſen, Zwierzyntecka 6. 
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Heute früh, drei Uhr, verſchied ſanft, nach jahrelangem, 
ſchwer empfundenem Leiden, unſere liebe Tante, 


die Rittergutsbeſitzerin Frau 


Margarete Graßmann 


geb. Wandelt. 


Sie trat uns, als wir heimatlos geworden waren, ihren 
über alles geliebten Wirkungskreis ab. 


Hermann Hagena u. Frau 


Ko ninko p. Gadki, den 29. Januar 1935. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Heute nacht 5 Uhr entſchlief ſanft nach jahrelangen, mit großer Geduld 
ertragenen Leiden, unſere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 


Urgroßmutter grau ' 
Margarete Graßmann 


geb. Wandelt 


& Die glückliche Geburt eines 
z gesunden Stammhalters zeigen 


&°  hocherfreuf an. 


Rurt Riwit u. Frau Herta 


geb. Schallmach, 


SS 


EES * 


+ 2 


im Alter von 86 Jahren. 


Sie folgte ihrer heimgegangenen älteſten Tochter nach wenigen Tagen 
im Code nach. 


— 


Elſe Felſch, geb. Graßmann Buk, z. Zt. Środa, den 28. Jan. 1938. 
Diete Sarrazin, geb. Graßmann 

Karl Felſch, Generalleutnant a. D., Dresden 
Otto Sarrazin, Culce 


5 Enkelkinder und ein Urenkel. 


Sonntag, den 3. Februar 1955, in den 
Räumen des Soologiſchen Gartens gemeinſames 


Turn- und Sportfeſt 


DD N 
Beginn pünktlich 4.50 Uhr nachmittag. 
| Männer-Turn- Verein Pojen Tow. zap. 
Radfahrer Verein Pofen 
poſener Ruderverein Germania E. v. 
KRuder-Club Neptun poſen E. v. 


Koninko, den 29. Januar 1935. 


Die Beiſetzung findet am Sonnabend, dem 2. Februar um 14.30 Uhr in Koninfo ſtatt. 
Wagen zur Abholung ſtehen 13.55 Uhr in Gadki bereit. 


1. Poſener Schwimmverein 
Evangeliſcher Verein junger Männer 


Feſtbeitrag zt 1.20 zuzügl. Steuer. Numerierter platz 21 0.99 
Fuſchlag zu üglich Steuer. Aartenvorverkauf in der Kosmos- 
Buchhandlung Poznan, ul. Swierzyniecka 6. Tel. 62.75. 


RR. a — 


Total-Ausverkauf Z Konkursmasse 


Sämtliche Waren zur Hälfte der bereits ermässigten Preise 
Damenstrümpfe, Flor jetzt v. 0.68 21 Hinder strümpfe. . jetzt v. 0.38 21 


Damenschlüpfer % % Kindersocken . „ „ 0.30 „ 
Trikot- u.Stsrickhandschuhe» » 0.75 * Hindertrikots s.esssssoo „% p 0.55 * 
Glace handschuhe „ e LZS a Strick- u. Trikotgamaschen * „, 0.85 „ 


300% manga Seen e. essig, 0.0 30% Ermäßigung! 
Bleyle-Sweater und Anzüge spottbillig! 
Ribana u. echte Jaegerwäsche spottbillig! 


Für den Karneval: Spitzen, Chiffons, Tülle grösste Auswahl. 


| WIZA i MALUSZEK, P==“, ul. Nowa 6 


Soxnan, Stary Rynek 8082 | 


Geſucht 4—6 Stück nicht über 5 Jahre alte Kaufe 

d aufend jedes Quant 
III O en Schafwolle roh, Schu 

á derabfälle, Wäjcheabfd | 

für ſchwere Arbeit. Angebote an ne eee JEE. 


N $ t P 
Dom. Chraplewo Peine , Robose AE 
Pot Waſo wo, Kr. Nowy Tomysl. Tel. 4694. 1 


ß ti 
dor tamt Chuchelna 
Dorian in der „ARGENTYNA“ ucht für tüchtigen, zu⸗ 

Ab 1. Februar konzertiert nach großen Erfolgen in Warschau die verläſſigen und fleißigen 


erstklassige, beliebte Kapelle des Herrn E. Dorian. Trotz dieser a eee 


sehr kostspieligen Gruppe sind die Preise unseres Kaffees und Stellung als 


I 


ji 
4 

unserer guten Kuchen nicht erhöht worden. i 
Besonders weisen wir hin auf die mäßigen Preise in den Vor- und örſter oder 


RA | 
Wir drucken 
Nachmittagsstunden bis 5 Uhr (Kein Konzert). evierſörſter * qi C e L ö 
Ein kleiner Kaffee 35 Groschen. Wiener Frühstück 90 Groschen per bald oder fpäter 5 i 

Große Auswähl in- und ausländischer Zeitungen. Offert. a Siris ch es . T ? N 
Konzert von 5 Uhr nachm. bis 12 Uhr nachts „ an i 


Rentamt Grabow ka Familien- Geschäfts- und Werbe-Drucksachen 
ARGENTYNA, lejo n poczta Lu bo mia in geschmackvoller, moderner Ausführung. — 


mi 
po w. Rybnik G. Sl. Sämtliche Formulare für die Lanudwirischiaft, 
Handel, Industrie und Gewerbe. Plakate ein- 
und mehrfarbig. Bilder u. Prospekte in Stein- 
und Offset-Druck. 
Herstellung von Faltschachtein und Packungen 
aller Art. 


Lungenheilanstalt 
Waldsanntorium Obernigk Bezirk Breslau 25 


Für sämtliche Formen der Tuberkulose — 80 Morgen 
eigener Wald — Chirurgische Behandlung — Kehl- 
kopfbehandlung — Röntgentherapie — Höhensonne 
— „Kandem-Lampe“ — Modernste hygienische Ein- 
tichtung — Zimmer mit fliessendem Warm- und 
Kaltwasser — Sommer- und Winterkuren — 


Mässige Preise — 3 Aerzte 
Besitzer und leitender Arzt Dr. Fritz Kontny ' fg 


Richard Gewiese, Baumeister 
»roda, ul. Diuga 68 
Fernruf Sroda 117 oder Poznań 3072 (bei Baumeister Kart.: gn) 


CONCORDIA sp. aue 


WE 


Poznan, Zwierzyniecka 6. Telef. 6105, 627% 


Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbeiten, 
Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
Schätzungen 


führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


